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Einleitung. 


Mag  auch  die  Feststellung  der  Belesenheit  eines  Dichters 
mehr  oder  weniger  auf  eine  trockene  Materialsammlung  hinaus- 
laufen, so  bietet  sie  andererseits  einen  sicheren  Weg  zum 
Verständnis  der  bildenden  Kräfte  dichterischen  Schaffens. 
Jede  Quellenuntersuchung  muß  von  der  tatsächlichen  Kenntnis 
der  Lektüre  des  in  Frage  kommenden  Autors  ausgehen,  will 
sie  auf  fester  Basis  ruhen.  Übrigens  führt  die  Belesenheit 
eines  Dichters  nicht  nur  zu  den  Quellen,  aus  denen  er  ge- 
schöpft hat,  sondern  eben  durch  sie  wird  uns  seine  Indivi- 
dualität enthüllt.  Aus  der  Wahl  und  der  Beurteilung  der 
gelesenen  Bücher  ist  es  wohl  erlaubt,  sich  von  der  Eigenart 
des  Schriftstellers  ein  deutlicheres  Bild  zu  machen.  Es  wird 
nun  mein  Bestreben  in  der  vorliegenden  Arbeit  sein,  die  An- 
regungen, die  S.  aus  seiner  Lektüre  in  so  reichem  Maße  ge- 
wann, klarzulegen  und  stets  auf  den  gestaltenden  Einfluß  der 
Bücher  hinzuweisen,  die  er  andeutet,  oder  wo  es  die  tun, 
die  ihm  durch  Freundschaft  und  persönlichen  Umgang  nahe 
standen.  Ich  denke  somit  auch  einen  Beitrag  zur  Entstehungs- 
und Entwicklungsgeschichte  des  Stils  und  der  Romantik  Ss 
zu  liefern  und  behaupte,  daß  er  in  beiden  Beziehungen  durch 
die  Wahl  seiner  Lektüre  entschieden  beeinflußt  ist. 

Die  Werke  Ss,  die  ich  leider  weder  in  der  großen  Pent- 
land  Edition  noch  in  der  Ausgabe  von  Edmund  Gosse  oder 
von  Chatto  and  Windus  habe  benutzen  können,  mußte  ich 
nach  verschiedenen  Ausgaben  zitieren,  was  mich  auf  den 
Vorschlag  von  Professor  Holthausen  bestimmte,  die  Kapitel 
bei  den  Romanen  hinzuzufügen.  Soweit  es  in  meinen  Kräften 
stand,    habe    ich    auch  die    über   S.  erschienene    reichhaltige 
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Literatur  mit  herangezogen.  Da  ich  nach  beendeter  Material- 
sammlung die  neue,  vierbändige  Ausgabe  der  Briefe  R.  L.  Ss 
verwertete  und  in  den  150  dort  neu  hinzugefügten  Briefen 
noch  manches  nicht  erwähnte  Buch  fand,  so  gebe  ich  die 
diesem  Werk  entnommenen  Zitate  mit  einem  Sternchen  vor 
L.  an.  An  Spezialuntersuchungen  liegen  vor  die  von  Wm. 
P.  Chalmers  :  Charakteristische  Eigenschaften  von  R.  L.  Steven- 
sons Stil,  Marburger  Dissertation,  1903,  die  Helene  Richter 
in  den  Englischen  Studien  XXXIV,  144  ff.,  besprochen  hat 
und  die  von  Ludwig  Maier:  Die  Abenteuerromane  Robert 
Louis  Stevensons,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  englischen 
Romans,  Marburger  Dissertation,  1912. 

Als  Nachschlagswerke  leisteten  mir  vor  allem  hervor- 
ragende Dienste: 

Adams:  Dictionary  of  English  Literature;  Allibone's: 
Dictionary  of  Literature  und  Kirk:  Supplement  to  Alli- 
bone's Dictionary;  Bartlett:  Familiär  Quotations;  Bart- 
lett:  Concordance  to  Shakespeare;  Dictionary  of  National 
Biography;  Encyclopaedia  Britannica;  La  grande  Ency- 
clopedie;  Lorenz:  Catalogue  general  de  la  Librairie  Fran- 
chise; Lowndes:  The  Bibliographer's  Manual  of  English 
Literature;  Poole's:  Index  to  Periodical  Literature;  The 
Americana:  A  Universal  Reference  Library;  Thieme: 
Guide  Bibliographique  de  la  Litterature  Franchise  de  1800 
ä  1906. 

In  „Rosa  quo  locorum"  und  „Books  which  have  influenced 
nie"  hat  S.  mit  besonderem  Nachdruck  auf  die  dauernde 
Wirkung  der  Bücher  hingewiesen.  In  beiden  Essays  tritt 
deutlich  hervor,  wieviel  er  seiner  Lektüre  bei  seinen  schrift- 
stellerischen Versuchen  verdankt.  Ohne  Bücher  konnte  S. 
nicht  leben.  In  zahlreichen  seiner  Briefe  findet  sich  eine  Bitte 
um  Bücher.  An  seinen  Freund  Edmund  Gosse  schreibt  S. : 
„Send  me  your  works,  like  an  angel,  and  au  für  et  ä  mesure 
of  their  apparition,  for  I  am  naturally  short  of  literature,  and 
I  do  not  wish  to  rust"  (8.  X.  79.  L.  I.  151).  Die  Wahl 
seiner  Lektüre  ist  nicht  in    allen  Fällen    eine  gewollte,    denn 
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seine  Erziehung  und  der  Umgang  mit  seinen  Freunden  be- 
stimmten sie  zum  größten  Teil.  Seine  Amme  machte  ihn 
mit  ihren  Lieblingsautoren  bekannt  und  während  seines  ganzen 
Lebens  liest  er  gern  die  Werke  von  Walker,  Shields  und 
Wodrow.  Ihr  Einfluß  findet  sich  besonders  in  seinem  Stil 
wieder.  „I  have  lately  been  returning  to  my  wallowing  in 
the  mire.  When  I  was  a  child,  and  indeed  until  I  was  nearly 
a  man,  I  consistently  read  Covenanting  books.  Now  that 
I  am  a  grey  —  beard — or  wrould  be,  if  I  could  raise  the  beard 
—  I  have  returned,  and  for  weeks  back  have  read  little  eise 
but  Wodrow,  Walker,  Shields,  etc.  Of  course  this  is  with 
an  idea  of  a  novel,  but  in  the  course  of  it  I  made  a  very 
curious  discovery.  My  style  is  from  the  Covenanting  writers. 
Take  a  particular  case  —  the  fondness  for  rhymes.  I  don't  know 
of  any  English  prosewriter  who  rhymes  except  by  accident, 
and  then  a  stone  had  better  to  be  tied  around  his  neck  and 
himself  cast  into  sea.  But  my  Covenanting  buckies  rhyme 
all  the  time  —  a  beautiful  example  of  the  unconscious  rhyme 
above  referred  to"  (7.  XII.  93.  L.  II.  312).  Anregungen  zur 
Lektüre  gab  ihm  auch  sein  Vater,  von  dessen  Lieblings- 
büchern er  sagt:  „He  was  a  devout  admirer  of  Thomas  of 
Duddingston  at  a  time  when  few  shared  the  taste;  and  though 
he  read  little,  was  constant  to  his  favourite  books.  He  had 
never  any  Greek ;  Latin  he  happily  retaught  himself  after  he 
had  left  school,  wThere  he  was  a  mere  consistant  idler:  hap- 
pily, I  say,  for  Lactantius,  Vossius,  and  Cardinal  Bona  were 
his  chief  authors.  The  first  he  must  have  read  for  twenty 
years  uninterruptedly,  keeping  it  near  him  in  his  study,  and 
carrying  it  in  his  bag  on  journeys.  Another  old  theologian, 
Brown  of  Wamphray  wras  often  in  his  hands.  When  he  was 
indisposed  he  had  two  books  ,Guy  Mannering'  and  ,The 
Parent's  Assistant',  of  which  he  never  wearied".  (Memorios 
and  Portraits,  139).  Das  Vorlesen  von  Geschichten  hinter- 
ließ manch  starken  Eindruck,  an  den  S.  sich  später  erinnerl : 
,.My  eiders  used  to  read  novels  aloud;  and  I  can  still 
remember  four  different  passages  which  I  heard,  before  I  was 
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ten,  with  the  same  keen  and  lasting  pleasure"  (Memories  and 
Portraits,  249).  Es  würde  zu  weit  führen,  von  der  großen 
Wichtigkeit  zu  sprechen,  die  Freunde  im  Leben  und  Schaffen 
Ss  haben.  Sicher  ist,  daß  sie  seinen  Entwicklungsgang  tief 
beeinflußten,  seinen  Gesichtskreis  weiteten  und  ihm  den  Weg 
zur  literarischen  Laufbahn  ebneten.  Sie  alle  aufzuzählen 
würde  den  Raum  von  mehreren  Seiten  einnehmen.  Hier  seien 
nur  einige  wichtige  erwähnt.  Sein  erster  Freund  war  R.A.M. 
Stevenson,  von  dem  gesagt  wird:  It  is  an  open  secret  now 
that  the  idea  of  the  Suicide  Club  (in  New  Arabian  Nights) 
was  suggested  by  the  late  R.  A.  M.  Stevenson,  to  whom  the 
book  is  dedicated.  „The  character",  says  Mr.  Gosse,  „of  the 
young  man  with  the  Cream  Tarts  was  carefully  studied  from 
that  of  R.  A.  M.  Stevenson"  (The  Athenaeum,  17.  XI.  1906). 
Der  nächste  war  Charles  Baxter,  ,.a  great  maker  of  reminis- 
cences"  (Gr.  B.  I.  88),  der  S.  wohl  mit  der  Literatur  der 
Vergangenheit  näher  vertraut  machte.  .Dann  schloß  er  Freund- 
schaft mit  James  Walter  Ferrier,  mit  Sir  Walter  Simpson, 
H.B.  Baildon,  Horatio  Brown,  Sidney  Colvin,  Edmund  Gosse, 
Fleeming  Jenkin,  Andrew  Lang,  Mrs.  Sitwell,  W.  E.  Henley. 
Sie  alle  und  noch  viele  andere  gaben  ihm  stets  neue  An- 
regungen. 

A.  Englische  Literatur. 

a)  Eigentliche  englische  Literatur. 

I.  Sammelwerke. 

James  Grant  Wilson:  „The  Poets  and  Poetry  of  Scot- 
land,  from  the  Earhest  to  the  Present  Time;  comprising 
characteristic  Selections  from  the  Works  of  the  more  note- 
worthy  Scottish  Poets;  with  Biographical  and  Critical  No- 
tices.    Vol.  I;  1219  to  1776".  (London,   Blackie  &  Co.,  1876.) 

Einige  Urteile  über  diese  Sammlung  mögen  hier  folgen: 
„It  is  somewhat  too  much  the  fashion  to  pat  Scotch  literature 
on  the  back  .  .  .    But  even    the    least    intelligent    condescen- 


sion  of  the  South  Briton  is  better  than  the  hysterical 
praise  with  which  Mr.  Grant  Wilson  bedaubs  his  native  lit- 
erature .  .  .  Scotch  literature,  he  teils  us,  contains  a  body  of 
poetry  and  song  that  which  there  is  none  superior  in  the 
literature  of  any  land,  ancient  or  modern  .  .  .  And  not  only 
has  Mr.  Wilson  made  himself  a  mouthpiece  for  all  that  the 
perfervid  genius  of  the  Scots  has  ever  found  to  say  in  praise 
of  itself,  but  he  has  been  somewhat  hasty  and  inexact  in  his 
historical  enquiries  .  .  .  But  Mr.  Grant  Wilson  is  not  without 
qualifications  for  the  task  he  has  set  himself  to  do". 

Die  Auswahl  der  Gedichte  ist  nicht  immer  nach  Ss 
Wunsch.  „Lapraiks  „When  I  upon  thy  bosom  lean"  are 
shocking  bad  verses,  whatever  Burns  may  have  thought.  And 
besides  good  or  bad,  they  are  not  Lapraiks.  They  are  a  bung- 
ling  plagiarism  from  an  English  piece  in  the  Weekly  Maga- 
zine." Er  vermißt  Burns'  ,.Auld  Lang  Syne"  und  „the  ad- 
mirable  battle-scene",  die  dem  Tode  Marmions  (W.  Scott) 
voraufgeht.  Übrigens  wundert  sich  S.  noch,  warum  Wilson 
nicht  angibt,  ob  ein  Gedicht  originell  oder  aus  dem  Gälischen 
übersetzt  ist.  Ich  führe  hier  noch  die  Gedichte  an,  auf  die 
S.  in  seiner  Kritik  zu  sprechen  kommt:  Burns'  „The  Cotter's 
Saturday  Night"  —  Barbours  „Bruce"  —  Dunbars  „Dance  of 
the  Sevin  Deidly  Sins"  —  Burns'  „The  Gentle  Shepherd"  — 
Falconers  „Shipwreck"  —  Allan  Ramsays  „Eagle  and  Robin 
Redbreast"  und  „Evergreen"  —  Drummonds  Sonnet  „In  vain 
I  haunt  the  cold  and  silver  Springs"  —  Scotts  „Death  of  Mar- 
mion"  —  „Christ's  Kirk  on  the  Green"  —  Alexander  Humes 
„Day  Estivall"  —  Burns'  ode  about  „Washington"  (The  Aca- 
demy,  12.  II.   1876). 

William  Sharp:  „Sonnets  of  this  Century:  with  a  Critical 
Indroduction".  Lond.,  1886. 

S.  spricht  in  einigen  Briefen,  die  er  an  Sharp  richtet  und 
die  nicht  in  der  Sammlung  Sidney  Colvin  aufgenommen  hat. 
den  tiefen  Eindruck  aus,  den  die  „Sonnets  of  this  Century" 
auf  ihn  machten,  und  fährt  fort:   ..you  will  find  the  consequen 


ces  in  verse".  Der  Brief  ist  aus  Skerryvore,  Bournemouth 
geschrieben,  aber  ohne  Datum  (William  Sharp:  A  Memoir  by 
his  Wife  E.  A.  Sharp  116/7). 

Gleeson  White:  „Ballads  and  Rondeaus,  Chants  Royal, 
Sestinas,  Villanelles,  etc. :  WithaChapter  on  the  Various  Formsu, 
Lond.,  1887. 

An  W.  E.  Henley  schreibt  S.:  „I  got  Gleeson  White; 
your  best  work  and  either  the  best  or  second  best  in  the 
book  is  the  Ballade  in  „Hot  Weather"  ;  that  is  really  a  master- 
piece  of  melody  and  fancy.  Daran  your  Villanelles  —  and 
everybody's.  G.  Macdonald  comes  out  strong  in  his  two  pious 
rondels;  „Föns  Bandusiae"  seems  as  exquisite  as  ever.  To 
my  surprise,  I  liked  two  of  the  Pantoums,  the  blue-bottle,  and 
the  still  better  after-death  one  from  „Love  in  Idleness".  Lang 
cuts  a  poor  figure,  except  in  the  Cricket  one;  your  patter 
bailade  is  a  great  tour  de  force,  but  spoiled  by  similar  cae- 
suras.  On  the  whole  'tis  a  ridiculous  volume,  and  I  had  more 
pleasure  out  of  it  than  I  expected.  I  forgot  to  praise  Grant 
Allen  's  excellent  bailade,  which  is  the  one  that  runs  with 
yours  — ;<  .  .  .  (X.  87  *L.  III.  17). 

II.  Lyrische,  epische  und  dramatische  Dichtungen. 

Chaucer  (c.  1340—1400). 

S.  las  mit  Sam  Bough  dieselben  Autoren :  Chaucer,  Shake- 
speare, Marlowe,  Fletcher,  W^ebster,  um  darüber  mit  ihm  zu 
diskutieren  (5.  VIII.  70  *L.  I.  25).  Chaucer  steht  in  hohem 
Ansehen  bei  S.,  er  rechnet  seine  Werke  zu  den  „eternal 
books"  (Essays  of  Travel,  192),  weil  vor  allem  „Chaucer's 
tales  and  prologues  contain  more  of  the  matter  and  art  of 
the  modern  English  novel  than  the  whole  treasury  of  Mr. 
Mudie"  (Memories  and  Portraits,  278). 

„Canterbury  Tales"  —  Anspielung  in  WrongBox,  Chap.XII, 
189  und  Lay  Morals,  145. 

„Troilus  and  Criseyde".  —  S.  weist  darauf  hin,  daß  Shake- 
speare für  sein  gleichnamiges  Stück  den  Plan  von  Chaucer 
übernommen  hat  (Memories  of  Vailima,  42). 
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Einfluß:  Eine  Erzählung  „Robin  Hood",  die  allerdings 
nie  gedruckt  wurde,  nahm  nach  seiner  Angabe  „an  eclectic 
middle  course  among  the  fields  of  Keats,  Chaucer  and  Morris" 
(Memories  and  Portraits,  60). 

Shakespeare  (1564—1616). 

Mit  dreizehn  Jahren  lernte  S.  Shakespeares  „Mac- 
beth" kennen  und  erinnert  sich,  welch'  gewaltigen  Ein- 
druck dies  Werk  auf  ihn  gemacht  hat  (Scribners  Maga- 
zine, July  1888).  Im  Dezember  1874  sieht  S.  „Hamlet"  mit 
dem  damals  so  berühmten  Schauspieler  Henry  Irving  in 
der  Titelrolle.  Er  fand  die  Aufführung  „interesting  but  not 
good"  (Gr.  B.  I.  135).  Im  Frühling  1876  wohnt  er  einer  Vor- 
stellung des  „Macbeth",  mit  Salvini  in  der  Hauptrolle,  bei 
(Gr.  B.  I.  135).  In  dem  Artikel:  „Salvinis  Macbeth"  (The 
Academy,  15.  IV.  1876)  hat  er  seine  Ansichten  über  diese 
Aufführung  ausgesprochen,  findet  aber  später,  daß  er  viel  zu 
wenig  berufen  gewesen  sei,  eine  derartige  Kritik  zu  schreiben 
(Gr.  B.  I.  135).  S.  empfiehlt  Shakespeare  zur  Lektüre  (Pall 
Mall  Gazette,  14.  VI.  93).  Er  liebt  seinen  großen  Landsmann 
(Memories  and  Portraits,  113),  zählt  ihn  zudem  inneren  Kreis 
seiner  Vertrauten  (Memories  and  Portraits,  228)  und  seine 
Werke  zu  den  „eternal  books"  (Essays  of  Travel,  192). 

Urteile  allgemeiner  Art:  Shakespeare  geht  direkt  aus  einer 
Schule  hervor  (Memories  and  Portraits,  62).  Wie  Milton  ist 
Skakespeare  „a  true  versifer" ;  S.  findet  es  unwahrscheinlich, 
je  so  schreiben  zu  können  wie  Shakespeare  (Virginibus  Pue- 
risque,  25).  S.  weist  auf  die  falsche  Meinung  der  Leute  hin, 
die  an  Shakespeare  den  Stoff,  nicht  die  „prodigious  fine 
thoughts  and  sentiments"  rühmen  (8.  VII.  84.  L.  I.  341).  Wohl 
gibt  es  ebenso  gutgezeichnete  Charaktere  in  der  Literatur  wie 
in  Shakespeare,  aber  keine,  die  S.  so  liebt  (Memories  and 
Portraits,  244).  „The  effect  of  words  in  Skakespeare,  their 
singular  justice,  significance  and  poetic  charm  is  different,  in- 
deed,  from  the  effect  of  words  in  Addison  or  Fielding  (Art 
of  Writing,  7). 
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a)  Tragödien. 
„Titus  Andronicus".  —  Außer  ,. Richard  III.",  „Henry  VI.", 

„Titus  Andronicus1'  und  „All's  well  that  ends  well"  hat  S. 
alles  von  Shakespeare  gelesen,  aber  diese  Stücke  vermochte 
er  trotz  „all  suitable  endeavour"  nicht  zu  lesen  (Memories 
and  Portraits,  229/30).  In  seinem  Essay  über  Burns  kommt 
S.  auf  die  Stelle  zu  sprechen,  wo  Tamora  Lavinia  beleidigt 
(T.  A.  V,  3,  167),  die  Burns'  Angehörigen  sich  weigerten,  zu 
Ende  zu  hören  (Men  and  Books,  43). 

„Romeo  and  Juliet".  —  In  Shakespeares  frühesten  Werken 
findet  sich  „piain,  dull,  unimpassioned  verse".  „Next  came 
his  first  singing  note  —  such  as  „Romeo  and  Juliet".  Er  zi- 
tiert etwas  ungenau  R.  J.  II,  2,  133  (Memories  of  Vailima, 
41).  Erwähnt  „Romeo  and  Juliet"  (Virginibus  Puerisque,  1 
und  52). 

„Julius  Caesar."  —  Zitiert  J.  C.  III,  2,  78  (Across  the 
Plains,  166)  und  J.  C.  V,  5,  17  (I.  74  *L.  I.  110). 

„Hamlet".  —  Nur  wenig  lebende  Autoren  haben  auf  S. 
einen  so  starken  Einfluß  ausgeübt  als  Shakespeare  mit  seinem 
„Hamlet"  und  „Wie  es  euch  gefällt"  (Art  of  Writing,  217). 
Für  S.  ist  „Hamlet"  „great  literature"  (19.  I.  91.  L.  II.  217), 
und  er  wreist  jeden  Zweifel,  der  über  Shakespeares  „Hamlet" 
in  Hinsicht  der  Autorschaft  aufgekommen,  zurück  (Men  and 
Books,  149).  S.  spricht  von  „the  hesitation  of  Hamlet"  (Men 
and  Books,  300),  von  „the  inimitable,  mouthfilling  redomon- 
tade  of  the  ghost  in  ,. Hamlet"  (Across  the  Plains,  258),  von 
dem  Irrtum,  in  dem  Shakespeare  sich  befand,  den  Toten- 
gräbern, Gefühlslosigkeit  zuzuschreiben  (Memories  and  Por- 
traits, 45/6).  Die  Lage  des  jungen  Karl  von  Orleans  erinnert 
S.  an  die  Hamlets,  die  beide  an  der  Spitze  eines  großen 
Hauses  standen  (Men  and  Books,  247).  Er  erwähnt  Hamlet 
(LayMorals,  23,  135,  263),  zitiert  H.  III,  1,  56  (Men  and  Books, 
315)  und  H.  V,  1,  21  (Lay  Morals,  133). 

„Othello".  —  Zitiert  0.  III,  3,  357  (Dynamiter,  Chap.: 
The  Superfluous  Mansion,  269  und  Art  of  Writing,  19).  S. 
sagt:     „the    hesitation    of  Hamlet,    the    credulity    of  Othello 
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caused  neither  disappointment  nur  disgust  to  their  Creators" 
(Men  and  Books,  300/1). 

„King  Lear".  —  Kents  kurze  Rede  über  den  toten  Lear 
(K.  L.  V,  3)  war,  wie  S.  sagt,  „the  burthen  of  my  reflections 
for  long,  so  profoundly,  so  touchingly  generous  did  it  appear 
insense,  so  overpowering  in  expression"  (Art  of  Writing, 
79/80).  In  ähnlicher  Weise  (Across  the  Plains,  228).  Von 
dem  Narren  in  King  Lear  glaubt  S.  nicht,  daß  er  je  heiraten 
könnte  (Virginibus  Puerisque,  1). 

„Macbeth".  —  Die  in  Ss  Artikel  „Salvini's  Macbeth-1  ge- 
gebenen Zitate  gebe  ich  in  der  Reihenfolge,  in  der  sie  sich 
dort  finden:  M.  III,  1,  71;  M.  I,  7,  72;  M.  III,  4,  27;  M.  I,  7, 
11;  M.  III,  4,  27;  M.  III,  4,  144;  M.  V,  340  (The  Academy, 
15.  IV.  76).  Zitiert  M.  V,  8,  33  (17.  X.  88.  L.  IL  121).  An 
W.  E.  Henley  schreibt  S. :  „Ugliness  is  only  the  prose  of  horror. 
lt  is  when  you  are  not  able  to  write  „Macbeth"  that  you 
write  „Therese  Raquin"  (Summer,  83.     L.  I.  275). 

„Antony  and  Cleopatra".  —  Ant.  Cl.  II,  2,  196—200  (Art 
of  Writing,  37);  Ant.  Cl.  IV,  15,  56  (Across  the  Plains,  228). 
S.  spricht  von  Antonius'  tiefer  Liebe,  die  kein  Fehler  war 
(Virginibus  Puerisque,  52)  und  hält  es  für  ein  „very  difficult 
thing  to  write  the  fourth  act  of  „Antony  and  Cleopatra" 
(Virginibus  Puerisque,  57). 

„Timon  of  Athens".  —  S.  meint:  „if  I  had  the  pen  of 
Shakespeare,  I  have  no  , Timon'  to  give  forth"  (30.  X.  85. 
L.  I.  371).  Erwähnt  „Timon  of  Athens"  (l.XI.  85.  L.  I.  372) 
und  zitiert  T.  o.  A.  IV,  1,  23  (20.  IV.  84  *L.  IL  181). 

b)  Komödien. 

„The  Merry  Wives  of  Windsor."  —  Eine  Anspielung  im 
Brief  vom  16.  IX.  73.     L.  I.  54. 

„Much  Ado  about  Nothing".  —  Erwähnt  in  Picturesque 
Notes,  Chap.  IV,  74. 

,,As  you  like  it".  —  Nach  S.  ist  es  „the  most  bird- 
haunted  spot  in  letters".  Vor  allem  rühmt  S.  an  „As  you 
like    it"    „the  beautiful  prose  spoken  throughout  by  Rosalind 
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and  Orlando;  compare,  for  example,  the  first  speech  of  all, 
Orlando's  speech  to  Adam,  with  what  passage  it  shall  please 
you  to  select  —  the  Seven  ages  from  the  same  play"  (Art  of 
Writing,  19).  Erwähnt  „As  you  like  it"  (1.  XI.  85.  L.  I. 
372;  Virginibus  Puerisque,  1). 

„Twelfth  Night".  —  In  einer  Aufführung  der  „Twelfth 
Night"  bei  seinem  Freunde  Fleeming  Jenkin  spielte  S.  die 
Rolle  des  Orsino  und  nach  der  Vorstellung  gab  es,  wie  S. 
erzählt,  „a  wonderful  lot  of  gaiety  and  Shakesperian  jokes 
about  the  table"  (IV.  75.     L.  I.  92). 

„All's  well  that  ends  well".  —  S.  kann  dieses  Stück 
nicht  lesen,  obwohl  er  es  versucht  hat.  (Memories  and  Por- 
traits,  229/30). 

„Measure  for  Measure".  —  Zitiert  V,  1,  25  (20.  III.  84. 
*L.  II.  181). 

„Troilus  and  Cressida".  —  ,.If  there  is  any  page  of  lite- 
rature  calculated  to  awake  the  envy  of  M.  Zola,  it  must  be 
that  „Troilus  and  Cressida"  which  Shakespeare,  in  a  spasm 
of  unmanly  anger  with  the  world,  grafted  on  the  heroic 
story  of  the  siege  of  Troy"  (Art  of  Writing,  101).  Aber  „Troilus 
and  Cressida"  mag  wegen  seiner  Unanständigkeit  und  Bru- 
talität vielleicht  das  größte  Werk  Shakespeares  sein  (Memo- 
ries of  Vailima,  41/2).  Erwähnt  „Troilus  and  Cressida"  (Me- 
mories and  Portraits,  201/2),  zitiert  Tr.  Cr.  V,  1,  25  (20.  III. 
84.  *L.  II.  181)  und  als  „a  very  model  of  every  technical  art": 
Tr.  Cr.  I,  3,  26-31  (Art  of  Writing,  38). 

c)  Historien. 

„Richard  III."  —  „Richard  III."  a  big,  black,  gross, 
sprawling  melodrama,  written  with  infinite  spirit  but  with  no 
refinement  or  philosophy  by  a  man  who  had  the  world,  him- 
self,  mankind,  and  his  trade  to  learn.  I  prefer  the  „Vicomte 
de  Bragelonne"  to  „Richard  III."  (19.  I.  91.     L.  II,  217). 

„Henry  V."    -     H.  V.,  III,  7,  42  (Men  and  Books,  252). 

„Henry  IV.".  —  Rumor's  Prolog  (Hen.  IV.,  II.  T.  Induc- 
tion  bezeichnet  S.  als  „a  fine  flourish  of  eloquence  in  Shake- 
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speare's  second  manner"  (Artof  Writing,  19).  Zitiert  1.  Hen.IV., 

I,  137  (The  Wrecker,  Chap.  XIX,  239). 

d)  Romanzen. 

„Cymbeline'.    —    Cymb.  II,    2,    38/9    zitiert  S.  als    „an 

example  of  Shakespeare's  colour  sense"   (Art  of  Writing,  38). 

„The  Winter's  Tale".  —  Anspielungen  und  Erwähnungen: 

II.  I.  74.    *L.  I.  104;    Men   and  Books,  27;    The  Athenaeum, 
21.  XI.  85;  Essays  of  Travel,  104. 

„The  Tempest".  —  „Tempest"  and  „Twelfth  Night-'  are 
what  I  mean  by  poetry  and  nature"  (V.  84.     L.  I.  218). 

Ben  Jonson  (1573—1637). 

S.  erwähnt  Ben  Jonson  (Men  and  Books,  272)  und  hält 
sogar  eine  Stelle  aus  Ben  Jonsons  ,.  Disco veries"  [11]  (1641) 
für  eine  von  ihm  geschriebene,  wie  Cornford  mitteilt  (Litera- 
ture,  23.  XII.  89).  Im  Athenaeum,  10.  IX.  87  wird  über  Ss 
„Underwoods  gehandelt  und  darauf  hingewiesen,  daß  er,  wie 
Ben  Jonson,  viele  der  kleinen  Gedichte  Freunden  gewid- 
met hat. 

John  Webster  (1580?— 1625?). 

Zitiert  „The  Dutches  ofAmalfi"  (1623)  (Lay  Morals,  206). 
Einfluß:  In  seinem  ersten  Versuch  der  Tragödie  „The  King's 
Pardon-'  war  S.,  wie  er  selbst  sagt,  „on  the  trail  of  no  lesser 
man  than  John  Webster"  (Memories  and  Portraits,  60). 

William  Drummond  of  Hawthornden  (1585 — 1649). 

Erwähnt  Hawthornden  (Men  and  Books,  272)  und  ist 
„inconsolable  for  Drummond's  sonnet1)  beginning  „Tn  vain  1 
haunt  the  cold  and  silver  Springs"  (Sonnet  XIX  -  -  The  Aea- 
demy,  12.  IL  76  und  Silvcrado  Squatters,  Chap.  Toils  and 
Pleasures,  164). 


')  Seine  Gedichte  wurden  1616  veröffentlicht. 
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Robert  Herrick  (1591—1674). 

In  einem  Bande  englischer  Gedichte,  die  sein  Freund 
E.  Gosse  vorbereitete,  sollten  nach  Ss  Meinung  Herricks 
„Meddowes1',  „Come  my  Corinna",  „Mr.  Wickes"  nicht  fehlen 
(19.  XII.  80.  L.  I.  190).  Herrick  ist  Martial  überlegen  (9.  III. 
84.  L.  I.  307).  Erwähnt  Herricks  „Cherry  Ripe"  (The  Wrong 
Box,  Chap.  XII,  189).  S.  zählt  Herricks  Werke  zu  den 
„eternal  books"  (Essays  of  Travel,  192),  liest  ihn  aber  später 
nur  selten  (Memories  and  Portraits,  229). 

Einfluß:  S.  erkennt  in  seinen  lyrischen  Versuchen  Her- 
ricks Einfluß  an  (V.  83.     L.  I.  272). 

Georges  Herbert  (1593—1632). 

Von  Georges  Herbert,  Pfarrer  zu  Semerton  und  Verfasser 
von  „The  Temple1'  (1633)  und  „Remains"  (1652)  u.  a.  las  S. 
sehr  viel.  „He  is  a  clever  and  devout  cove,  but  in  places 
awfully  twaddley,  er  zitiert  von  ihm:  Jordan,  Str.  II,  v.  1/2: 

„It  is  not  verse  except  enchanted  groves 

And  sndden  arbours  shadow  coarse  —  spun  lines?  .  .  ." 

(5.  IX.  68.     L.  I.   18). 

Thomas  Heywood  (gest.  1650?). 

Sein  Urteil  über  Heywood  teilt  S.  seinem  Freunde  W. 
E.  Henley  mit  folgenden  Worten  mit:  „Heywood,  as  a  small 
immortal,  an  immortalet,  claims  some  attention.  ,The  Woman 
killed  with  Kindness'  (1603)  is  one  of  the  most  striking 
novels  not  plays,  though  it's  more  of  a  play  than  anything 
eise  of  his --  I  ever  read.  He  had  such  a  sweet,  sound  soul,  the 
old  boy.  The  death  of  the  two  pirates  in  , Fortune  by  Sea 
and  Land'  (1655)  is  a  document  ...  No  man  I  ever  knew 
had  such  a  sense,  such  a  tact,  for  English  nomenclature" 
(IV.  82.     L.  I.  239). 

John  Milton  (1608—74). 
S.  räumt  Jolm  Milton  neben  Shakespeare  einen  Platz  als 
„true  versifer"   ein  (Art  of  Writing,  16).    Von  Milton  schlägt 
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S.  für  E.  Gosses  Sammlung  englischer  Gedichte  „Time"  and 
„Solemn  Music"  vor,  da  diese  nicht  so  bekannt  sind  als 
„L'Allegro*  (1632)  und  „II  Penseroso"  (1632)  (19.  XII.  80. 
L.  I.  190). 

„Samson  Agonistes"  (1671).  —  S.  spricht  dem  Ansprüche 
auf  literarischen  Geschmack  ab,  der  die  Chöre  in  „Samson 
Agonistes"  nicht  schätzt  (Men  and  Books,  91). 

„Paradise  Lost"  (1667).  —  Hat  Milton  aus  der  Wahl  eines 
„familiär  and  legendary  subject"  großen  Nutzen  gezogen  (Art 
of  Writing,  142),  so  schließt  sich  S.  wohl  nicht  aus,  wenn  er 
schreibt:  „We  cannot  all  take  pleasure  on  „Paradise  Lost" 
(Virginibus  Puerisque,  187).  Zitiert  P.  L.  6,  1  (Art  of  Wri- 
ting, 21). 

„Paradise  Regained'  (1671).  —  Zitiert  P.  R.  4,  240  (Art 
of  Writing,  25)  und  erwähnt  den  Fall  des  Lucifer;  „a  high- 
aspiring  fiasco"   (Picturesque  Notes.,  Chap.  VII,  119). 

John  Dryden  (1631—1700). 
An  E.  Gosse  schreibt  S. :  „you  will  not,  I  am  sure,  be  so 
far  left  to  yourself  as  to  give  us  no  more  of  Dryden  than 
the  hackneyed  „St.  Cecilia"  (6.  XII.  80.  L.  1.189),  bald  darauf: 
„Quite  right  about  Dryden.  I  hada  hankering  after  „Threnodia 
Augustalis"  (1685) ;  but  I  find  it  long  and  with  very  prosaic 
holes:  though,  O!  what  fine  stuft'  between  whiles"  (19.  XII. 
80.  L.  I.  190).  Als  S.  krank  in  Sidney  lag,  las  er  Drydens 
„Latin  Hymns"  (19.  III.  91.  V.  L.  57).  Aus  „Alexander's 
Feast"  (1697)  zitiert  er: 

„Let  old  Timothens  yield  the  prize, 

Or  both  divide  the  crown: 

He  raised  a  mortal  to  the  skies  — " 

(St.  Ives.  Chap.  XXI,  330). 

William  Wycherley  (1640?— 1716). 
Vielleicht    ist    der  Tag  nicht    mehr   weit  entfernt,    mein! 
S,  wo  die  Leute  „The  Country  Wife"  (1675)  für  „more  whole- 
some  and  more  pious  diet  than  these  guide-books  to  consistent 
egoism    'halten  (Memories  and  Portraits,  43). 
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William  Congreve  (1670—1729). 

S.  fordert  E.  Gosse  auf,  die  dritte  Stanze  von  Congreve, 
die  er  in  seiner  Sammlung  Englischer  Gedichte  aufnehmen 
wollte,  auszulassen:  ,.we  ean't  stand  the  „sigh"  nor  ,.the  pe- 
ruke"  (19.  XII.  80.  L.  I.  190).  Als  S.  von  der  Komödie  im 
Zeitalter  der  Restauration  spricht,  sagt  er:  „I  know  another 
person  who  attains,  in  his  moments,  to  the  insolence  of  a 
Restoration  comedy,  speaking,  I  declare,  as  Congreve  wrote" 
(Memories  and  Portraits,  167).  Erwähnt  „Love  for  Love" 
(1695)  —  (Lay  Morals,  136). 

Einfluß:  Beim  zweiten  Entwurf  seiner  Tragödie  „The 
King's  Pardon"  diente  ihm  Congreve  als  Vorbild,  „and  of 
course  conceived  my  fable  in  a  less  serious  vein  —  for  it  was 
not  Congreve's  verse,  it  was  the  exquisite  prose  that  I  ad- 
mired  and  sought  to  copy"  (Memories  and  Portraits,  60/1). 

Allan  Ramsay  (1686—1758). 

Allan  Ramsay  gehört  zu  dem  Dreigestirn  schottischer 
Liederdichter,  die  Ss  Aufmerksamkeit  fesselten.  Er  will  wie 
über  Burns,  so  auch  über  Ramsay  und  Fergusson  einen  Essay 
schreiben  (Autumn  75.  L.  I.  106).  Liest  ihn  (Autumn  75. 
L.  I.  108),  erwähnt  seine  Werke  (IV.  93.  V.  L.  252),  spricht 
anerkennend  von  Ramsays  „good  taste"  (XI.  83.  L.  I.  299) 
und  nennt  ihn  „honest  Allan  Ramsay"  (Catrina,  Chap.  V,  55). 
Seine  genaue  Kenntnis  beweisen  die  Bemerkungen,  die  S. 
gelegentlich  über  ihn  und  seine  Werke  in  dem  Essay  „Some 
Aspects  of  Robert  Burns"  einstreut    (Men   and  Books,    83/4). 

Alexander  Pope  (1688—1744). 

S.  scheibt  an  E.  Gosse:  „Right  about  Pope's  Ode.  But 
what  can  you  give?  „The  Dying  Christian"?  or  one  of  his 
inimitable  courtesies?  These  last  are  fairly  ödes  by  the  Ho- 
ratian  model,  just  as  my  dear  „Meddowes"  is  an  ode  in  the 
name  and  for  the  sake  of  Bandusia"  (19.  XII.  80.  L.  I.  J90). 
Erwähnt  Pope  in  Travels  w.  a.  Donkey,  Chap.  „I  have  aGoad", 
36  und  Lay  Morals,  146). 
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Robert  Fergusson  (1750 — 74). 
„Ramsay,  Fergusson,  and  Burns:  an  Essay  (or  a  critical 
essay?  but  then  Fm  going  to  give  lives  of  the  three  gen- 
tlemen  only  the  gist  of  the  book  is  the  criticism)  by  Robert 
Louis  Stevenson,  Advocate"  (Autumn,  75.  L.  I.  107).  Sein 
Vorhaben  blieb  indes  unausgeführt.  S.  nennt  Fergusson  seinen 
Bruder  (91.  L.  II.  220),  bittet  um  Material  für  seinen  unglück- 
lichen Vorgänger,  von  dem  S.  glaubt,  daß  er  in  ihm  lebe  (IV. 
91.  L.  II.  223).  Als  geeigneten  Platz  für  ein  Fergusson-Denk- 
mal  nennt  er  den  Kirchhof  von  Haddington  und  auf  einem 
Relief  dieses  Denkmals  sollte  ein  Schmetterling  abgebildet 
sein,  wobei  ihm  wohl  das  Gedicht  „On  seing  a  Butterfly  in 
the  Street"  vorschwebte,  das  ihm  so  charakteristisch  für 
Fergusson  erschien.  S.  fühlt  eine  Art  Verwandtschaft  mit 
diesem  Dichter:  „I  alvvays  feit,  rather  by  express  intimation 
than  from  evidence,  so  like  myself"  (V.  94.  L.  II.  329).  Er- 
wähnt in  Picturesque  Notes,  Chap.  VI,  102  und  112  „the 
worthless  little  ode  „On  seing  a  Butterfly  in  the  Street". 

Robert  Burns  (1759—96). 

Literatur:  Für  seinen  Essay  „Some  Aspects  of  Robert 
Burns'  (Men  and  Books,  38 — 90)  hat  S.  „nearly  all  the  bio- 
graphies"  dieses  Dichters  gelesen  (Picturesque  Notes,  Chap. 
VIII,  127),  „all  the  rubbish  ä  propos  of  Burns"  (Autumn  75. 
L.  I.  108)  und  hörte  „stories  of  Burns  at  first  hand"  (Memories 
and  Portraits,  115).  Von  Ausgaben  zitiert  S.:  William  Scott 
Douglas  „The  complete  works  of  Robert  Burns :  withMemoir" 
(1871)  —  (Men  and  Books,  65  u.  71);  Allan  Cunningham:  „The 
works  of  Robert  Burns,  with  a  New  Life  and  Notes"  (1834), 
(The  Academy,  12.  II.  76)  L.  G.  Silbergleit:  „Lieder  und  Bal- 
laden von  Robert  Burns"  n:  (29.  VII.  72.  L.  I.  33).  Erwähnt 
von  Biographien  die  von  John  Campbell  Shairp:  Robert  Burns 
(English  Men  of  Letters).  1879  (Men  and  Books,  38/39).  n: 
Bd.   184  von  Reclams  jun.'s  Universal-Bibliothek. 

Urteile  allgemeiner  Art :  Beim  Anblick  von  Burns  Hause 
wird  S.   „deeplysad"  (19.  IX.  73.  L.  I.  57).    S.  will  über  .lohn 
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Knox,  David  Hume,  Robert  Burns,  Walter  Scott  ein  Buch 
schreiben.  „Burns,  the  sentimental  side  that  there  is  in  most 
Scotsmen,  his  poor  troubled  existence,  how  far  his  poems 
were  his  personally,  and  how  far  national,  the  question  of 
the  framework  of  society  in  Scotland,  and  its  fatal  effect 
lipon  the  finest  natures"  (I.  74.  L.  I.  74).  „Burns'  model"  ist 
Fergusson  (Picturesque  Notes,  Chap.  VI,  102).  Trotz  aller 
Schicksalsschläge  fährt  Burns  fort,  von  Armut  „with  a  light, 
defiant  note"  zu  singen  (Men  and  Books,  231).  Burns  hat  S. 
immer  „like  something  partly  foreign"  geklungen  (Underwoods 
XI).  Burns  war  von  allen  Dichtern  „the  most  imitative" 
(Memories  and  Portraits,  62).  Nur  selten  greift  S.  später 
zur  Lektüre,  von  Burns  (Memories  and  Portraits,  228/9). 
„Burns  is  a  Homeric  talker,  piain,  strong  and  cheerful;  and 
the  things  and  the  people  of  which  he  spoke  became  readily 
and  clearly  present  to  the  minds  of  those  who  heard  him" 
(Essays  of  Travel  49/50).  „My  interest  in  Burns  is  perennial" 
(IV.  91.  L.  IL  222). 

Von  Zitaten  und  Anspielungen  gebe  ich  die  wieder,  die 
sich,  seinen  Essay  über  Burns  ausgenommen,  in  den  übrigen 
Werken  Ss  finden. 

„Auld  Lang  Syne"  —  „the  finest  lyric,  ever  written" 
(1.  VIII.  72.  L.  I.  35;  the  Academy  IL  76;  Picturesque  Notes, 
Chap.  IX,  154;  Across  the  Piain,  72;  The  Ebb  Tide,  Chap. 
II,  11). 

„TwaDogs"  und  „Adress  to  the  „Unco  Guid".  —  S.  las 
und  besprach  sie  wohl  zum  hundertstenmal  und  weiß  nicht, 
was  ihm  so  gefiele,  wie  die  „Twa  Dogs"  (24.  VII.  79.  L.  I.  135). 

„The  Louse",  „The  Toothache",  „The  Haggis".  —  Wie  das 
meiste  von  Burns,  so  ist  auch  dies  „only  speech"  (6.  XII.  87. 
L.  IL  77). 

„JollyBeggars".  --  Nennt  S.  „invaluable"  (IV.  91.  L.  IL 
222). 

„The  Cotter's  Saturday  Night"  —  „is  by  no  means  one 
of  his  best  poems,  but  of  the  most  easily  understood"  (The 
Academy  II,  76;  Essays  of  Travel,  123). 
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„Tarn  o  Shanter".  —  Erwähnt  in  Essays  of  Travel,  132. 

„Holy  Fair".  —  Sidney  Colvin  teilt  mit,  daß  der  in 
„Holy  Fair"  genannte  Rev.  George  Galton  der  Urgroßvater 
Ss  mütterlicherseits  war  und  Ss  Freunde  ihn  neckten  mit 
Burns'  Versen  aus  dem   „Holy  Fair" : 

„Smith  opens  out  his  cauld  harangues 

On  practice  and  on*novels"  (XII.  87.  L.  II.  86.  note). 

Einflüsse :  Das  genaue  Studium  der  Werke  Robert  Burns' 
veranlaßte  S.,  die  Ergebnisse  seiner  Forschung  in  seinem 
Essay  „Some  Aspects  of  Robert  Burns"  (Men  and  Books, 
38—90)  niederzulegen.  Ein  anderer,  den  er  für  die  Ency- 
clopaedia  Britannica  geschrieben  hatte,  wurde  deshalb  abge- 
lehnt, weil  er  nicht  genug  gesagt  hatte  of  what  is  highest 
and  best  in  him.  Vor  allein  war  a  want  of  enthusiasm  about 
the  article  (Gr.  B.  I,  141).  Seinen  Essay  in  Men  and  Books 
nennt  S.  ,.one  of  my  high-water  marks"  (X.  79.  L.  I.  l.r)4) 
und   „the  darling  of  my  heart"  (XII.  79.  L.  I.   158). 

Nach  Sidney  Colvin  zeigt  Ss  Gedicht  an  seinen  Freund 
Charles  Baxter  gerichtet  mixed  flavour  of  Burns  (X.  75.  L.  I. 
109  note).  Mr.  Lovell  wies  darauf  hin,  daß  in  „Underwoods" 
the  mighty  impress  of  Burns  bestimmend  hervortrete  und  das 
Werk  kaum  auf  Originalität  Anspruch  erheben  könnte  (Steven- 
soniana,  263).  Dieselbe  Ansicht  findet  sich  auch  im  Athenaeum 
10.  IX.  87,  wo  die  große  Ähnlichkeit  der  schottischen  Ge- 
dichte Ss  mit  den  satirischen  Burns'  hervorgehoben  wird. 

William  Wordsworth  (1770—1850). 

Wordsworth  bringt  S.  volle  Begeisterung  entgegen  (Art 
of  Writing,  87/8),  die  aber  mit  den  Jahren  abnimmt  und  ihn 
veranlaßt,  nur  selten  seine  Werke  zu  lesen  (Memories  and 
Portraits,  228/9).  Erwähnt  Wordsworth  (Virginibus  Puerisque, 
137),  macht  darauf  aufmerksam,  daß  Wordsworth  Goethe  „the 
character  of  inevitability"  abspricht  (Men  and  Books,  83)  und 
zitiert:  „Song  at  the  Feast  of  Brougham  Castle",  v.  129  (VII. 
81.  L.  I.  209).    —    „Poems  dedicated    to    National    Indepen- 
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dence   and   Liberty"  XVI,  1  (12.  III.  85.  L.  I.  353/4).    „Pre- 
lude"  VII,  168—171  (Essays  of  Travel,  226). 

Walter  Scott  (1771—1832). 

„Marmion"  (1808).  —  Erwähnt  in  The  Academy  15.  VIII. 
74  und  12.  IL  76. 

„Lay  of  the  Last  Minstrel"  (1805).  —  Erwähnt  in  The 
Academy  15.  VIII.  74. 

„The  Lady  of  the  Lake"  (1810).  —  „Scott  is  out  and 
away  the  king  of  the  romantics  „The  Lady  of  the  Lake"  has 
no  indisputable  claim  to  be  a  poem  beyond  the  inherent 
fitness  and  desirability  of  the  tale."  Zwar  sind  die  Verse 
„slovenly",  indes  hinterlassen  die  Szenerie  und  Abenteuer 
nach  der  Lektüre  einen  un verlöschbaren  Eindruck.  Vor  allem 
ist  der  direkte  und  romantische  Anfang  einzigartig  in  der 
Literatur  (Memories  and  Portraits,  269).  Die  „Odyssey"  er- 
scheint S.  die  beste  der  Romanzen,  „The  Lady  of  the  Lake" 
steht  hoch    an  zweiter  Stelle  (Memories  and  Portraits,    278). 

„Minstrelsey"  (1802/3).  —  Erwähnt  in  „Weir  of  Her- 
miston",  Chap.  V,  137.  Spricht  von  „Scott's  poems"  im  Brief 
vom  8.  VIII.  74.  *L.  I.  151. 

Samuel  Taylor  Coleridge  (1772—1834). 

Durch  Zufall  hörte  S.  von  seiner  Tante  aus  Coleridges 
„Ancient  Mariner'  (1798)  die  Verse:  „With  a  cross-bow  I 
shot  the  albatross",  die  seine  Phantasie  wunderbar  in  Be- 
wegung setzten.  Als  er  nach  Jahren  das  Gedicht  selbst  las, 
fühlte  er  utter  disappointment  (Gr.  B.  I  47).  Erwähnt  „Kubla 
Khan"  (1797)  —  (?  XII.  73.  *L.  I.  95  und  Art  ofWriting,  35) 
und  spricht  von  dem  upas-tree,  der  in  den  Jugendwerken 
Coleridges  oft  wiederkehrt  (Men  and  Books,  285). 

George  Gordon  Lord  Byron  (1788—1824). 

„Childe  Harold's  Pilgrimage"  (1812— 18).  —  Zitiert  Canto 
IV,  St.  179,  v.  1:  „Though  I  had  learned  the  piece  in  my 
readingbook  at  school,  I  came  into  the  world  a  little  too  late 
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on  the  one  hand  —  and  I  dare  say  a  little  too  early  on  the 
other  —  to  think  much  of  Byron;  and  the  sonorous  verse, 
prodigiously  well  delivered,  Struck  me  with  surprise"  (The 
Wrecker,  Chap.  XIX,  259). 

„Prometheus"  (1816).  —  Wenn  E.  Gosse  in  seiner  Samm- 
lung englischer  Gedichte  etwas  von  Byron  aufnehmen  will, 
so  soll  es  „Prometheus"  sein  (19.  XII.  80.  L.  I.  190). 

„Mazeppa"  (1819).  —  „It  is  grand  and  no  mistake,  and 
one  sees  through  it  a  fire,  and  a  passion,  and  a  rapid  intuition 
of  genius,  that  makes  one  rather  sorry  fore  one's  own  genera- 
tion  of  better  writers,  and  I  don't  knew  what  to  say"  (V. 
74.  L.  1.  78). 

„Don  Juan"  (1819—24).  --  Erwähnt  „Don  Juan"  (IV.  82. 
L.  I.  239  und  Memories  and  Portraits,  278)  und  rügt  die 
„slapdash  inconsequence"  in  diesem  Stück  (Men  and  Books, 
227). 

Percy  Bysshe  Shelley  (1792—1822). 

S.  schlägt  E.  Gosse  für  seine  Sammlung  englischer  Ge- 
dichte „The  world's  great  age",  der  letzte  Chor  in  Shelley's 
lyrischem  Drama  „Hellas"  (1822),  und  „The  West  Wind" 
(1819)  vor  (19.  XII.  80.  L.  I.  190). 

„Queen  Mab"  (1813)  wird  als  „quite  an  atheistical  work" 
bezeichnet  (Across  the  Plains,  254).  Weitere  Erwähnungen 
Shelleys  (Men  and  Books,     108   und  Essays  of  Travel,  229). 

John  Keats  (1798—1821). 

Prideaux  (Bibliography  XII)  hat  treffend  darauf  hinge- 
wiesen, daß  S.  sich  stets  an  „Edymion"  (1818)  erinnerte,  so- 
bald ihm  eine  schöne  Landschaft  begegnete.  In  einem  Notiz- 
buch von  1871 — 2  fand  Graham  Balfour  ein  „Catalogus  Li- 
brorum  Carissimorum",  wo  Keats  aufgeführt  ist  (Gr.  B.  I.  98). 
Es  gab  nie  ein  feineres  Temperament  für  Literatur  als  Keats  es 
besaß  (Memories  and  Portraits,  61/2).  S.  wünscht  zu  wissen, 
ob  Keats  sich  von  Shelley  zurückhielt  und  wendet  sich  des- 
wegen an  Sidney  Colvin,  der  für  Morleys  English  Men  of 
Letters'  Series  „Keats"  vorbreitete  (14.  XII.  86.  L.  II.  47). 
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Als  S.  Low's  illustrierte  Ausgabe  von  Keats'  „Lainia" 
(1820)  erhielt,  spricht  er  den  Wunsch  aus,  auch  „Isabella" 
(1820),  „TheEve  of  St.  Agnes"  (1819),  „Hyperion"  (1818)  und 
„Endymion"  (1818)  von  ihm  illustriert  zu  sehen  (2.  I.  86. 
L.  II.  9). 

„Endymion".  — Zitate:  End.  III,  67  (Gr.  B.  I.  108);  End. 
II.  79  (Gr.  B.  II.  98). 

Anspielungen:  Memories  and  Portraits,  253;  An  Inland 
Voyage,  Chap.  Precy  and  the  Marionettes,  183;  Essays  of 
Travel,  162;  New  Arabian  Nights,  317. 

Einfluß:  Ein  Jugendwerk  Ss,  „Robin  Hood",  eine  Ge- 
schichte in  Versen,  stand  unter  dem  Einfluß  von  Keats 
(Memories  and  Portraits,  60). 

Margaret  Fleming  (1803—11). 

S.  zitiert  von  ihr  die  Verse:  „But  she  was  more  than 
usual  calm  —  She  did  not  give  a  single  dam."  Als  William 
Archer  S.  auf  die  Ähnlichkeit  aufmerksam  machte,  die  zwischen 
seinen  Versen  in  „The  Childs  Garden  of  Verses"  und  denen 
der  Margaret  Fleming  bestände,  antwortet  er  ihm:  „She  was 
possibly  one  of  the  greatest  works  of  God.  Your  note  about 
the  resemblance  of  her  verses  to  mine  gave  nie  great  joy, 
though  it  only  proved  nie  a  plagiarist"  (27.  III.  94.  L.  II.  323). 

Alfred  Tennyson  (1809—92). 

S.  klagt,  daß  die  Großen  sterben,  daß  Taine  und  Renan, 
Symonds,  Tennyson  und  Browning  tot  sind  und  daß  niemand 
mehr  da  ist,  der  an  ihre  Stelle  treten  kann  (10.  VI.  93.  L.  II. 
293).  S.  zollt  Tennyson  Achtung  und  Bewunderung  (Art  of 
Writing,  54)  und  findet  es  ungerecht,  daß  E.  Gosse  Tenny- 
sons  „The  Duke  of  Wellington"  (1854)  gering  achtet.  S.  und 
Symonds  stimmen  darin  überein,  daß  „for  its  metrical  effects, 
for  its  brief,  piain,  stirring  words  of  portraiture  that  ode  has 
never  been  surpassed  in  any  tongue  or  time"  (6.  XII.  80.  L.  1. 
189).  S.  wünscht,  daß  es  E.  Gosse  in  seiner  geplanten  Samm- 
lung englischer  Gedichte  mit  aufnähme  (19.  XII.  80.  L.  I.  190). 
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Erwähnt  Tennysons  „Maud"  (1855)  (Virginibus  Puerisque, 
52),  die  „Cotton-spinners"  (Virginibus  Puerisque,  186),  „The 
Lady  ofShalott"  (Virginibus  Puerisque,  110;  Songs  of  Travel, 
67).  „Lucknow"  las  S.  einmal  in  einer  Gesellschaft  vor 
(Stevensoniana,  66). 

Robert  Browning  (1812—89). 
Für  S.  gehört  Browning  zu  den  Großen  (10.  VI.  9.3.  L.  IL 
293),  die  die  Nachwelt  schätzen  soll  (Art  of  Writing,  54). 
Browning  möchte  nur  etwas  langsamer  schreiben  (Essays  of 
Travel,  210).  S.  tadelt  sein  „Inn  Album"  (1875)  in  Vanity 
Fair,  11.  XII.  75  wegen  der  Form  und  des  Metrums,  lobte 
es  wegen  des  Stoffes  (XII.  75.  *L.  I.  209).  Erwähnt  Pippas 
Gesang  aus  „Pippa  Passes"  (1841)  (Travels  w.  a.  Donkey,  Chap.: 
The  Heart  of  the  Country,  179).  „The  Ring  and  the  Book" 
(1868/9) —  „The  noblest  passage  in  one  of  the  noblest  books 
of  this  Century,  is  wrhere  the  old  pope  glories  in  the  trial,  nay, 
in  the  partial  fall  and  but  imperfect  triumph,  of  the  younger 
hero"  (Virginibus  Puerisque,  40). 

Frederick  Locker  Lampson  (1821 — 95). 

S.  versucht  die  Verse  Lampsons,  des  Verfassers  von 
„London  Lyrics"  (1857),  nachzuahmen,  was  ihn  aber  gänzlich 
mißlang  (IX.  86.  L.  IL  46).  Mögen  Lampsons  Verse  dünn 
sein  oder  nicht,  vor  allem  sind  sie  „inimitably  elegant" 
(24.  IX.  86.  L.  IL  46). 

Matthew  Arnold  (1822—88). 

S.  hat  eine  kleine  Abneigung  gegen  Arnold,  dessen  all- 
gemeine Verdienste  er  zwrar  anerkennt,  dafür,  daß  er  ihn  mit 
„Obermann"  vertraut  machte,  in  dem  S.  nur  „inhumanity" 
findet  (Leslie  Stephen,  33).  Wie  Professor  Raleigh  in  seinem 
Buche  „Robert  Louis  Stevenson"  (25/7)  auseinandersetzt,  zeigt 
sich  der  Gegensatz  dieser  beiden  Autoren  einerseits  in  Arnolds 
„Grande  Chartreuse"  und  andererseits  in  Ss  „Our  Lady  of 
the  Snows"  (Travels  w.  a.  Donkev,  Chap.:   ,.üur  Lady  of  the 
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Snows,  67 — 100).  Während  Arnold  für  die  Zeit  Frieden 
unter  den  Einsiedlern  sucht,  deren  Glauben  er  zwar  nicht 
teilt,  findet  S.  Endzücken  im  tatkräftigen  Handeln.  S.  zitiert 
.,  Gran  de  Chartreuse",  Str.  XI,  v.  4 — 6  (Travels  with  a.  Don- 
key, 67). 

George  Meredith  (1828—1909). 

Von  Merediths  „Love  in  the  Valley"  sagt  S.  „It  got  nie, 
1  wept;  I  remembered  that  poetry  existed"  (X.  83  *  L.  II. 
140).  Empfing  von  „Joy  of  Earth"  (1883)  und  „Love  in  a 
Valley"  (1862)  „a  thrill  of  poetry"  (1.  VIII.  92.  L  IL  257). 
Besonders  gefielen  S.  die  Stanzen:  „When  her  mother  tends 
her"  und  machten  ihn  wie  von  Wein  berauscht  (14.  IV.  94. 
L.  IL  324). 

Edward  Robert  Bulwer  Lytton  (1831—91). 

Lord  Lyttons  „Fables  in  Song"  (1874)  hat  S.  gern  und 
oft  gelesen  und  will  versuchen,  für  die  Fortnightly  Review 
vier  oder  fünf  Seiten  über  sie  zu  schreiben  (?  V.  74.  *L.  I. 
131).  Hat  bereits  über  die  „Fables  in  Song"  etwas  ge- 
schrieben (V.  74.  L.  1.  77).  Im  Juni  1874  erschien  in  der 
Fortnightly  Review  sein  Artikel:  „Lord  Lytton's  „Fables  in 
Song". 

John  Camden  Hotten   (Federname  Dr.  William  Syntax) 
(1832—73). 

S.  bittet  um  Rowlandsons  „Syntax"  und  „Dance  of  Death", 
um  über  Gebräuche  und  Sitten  des  Jahres  1814  einiges  zu 
erfahren  (30.  I.  93.  V.  L.  245)  und  empfängt  (IV.  93.  L.  IL 
286)  das  Gewünschte.  Thomas  Rowlandson  (1756 — 1827)  war 
Karikaturenzeichner,  der  Combes  „Dr.  Syntax's  Three  Tours, 
—  in  Search  of  the  Picturesque  (1812),  —  in  Search  of  Con- 
solation  (1820),  —  in  Search  of  a  Wife"  (1821)  und  Combes 
„Dance  of  Death"  (1863)  illustriert  hatte.  S.  erinnert  sich 
an  Rowlandsons  „Dance   of  Death"  (Across  the  Plains,    177). 

Einfluß:  Aus  „Dr.  Syntax,  Three  Tours"  und  „Dance  of 
Death"  entnahm  S.  seine  Angaben  über  englische  Sitten  und 
Gebräuche  für  St.  Ives  (IV.  93.  L.  IL  286  note). 
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William  Morris  (1834—96). 

S.  wünscht  den  dritten  Teil  des  „Earthly  Paradise" 
(1868/70)  in  Eliots  Ausgabe  (9.  IV.  72.  L.'l.  30).  Er  spricht 
von  Morris  „seapieces",  die  das  Milieu,  in  dem  sie  spielen, 
getreu  wiedergeben  (IX.  73.  L.  I.  65).  „Morris'  'Sigurd' 
(1876)  is  a  great  poem,  that  is  so.  I  have  cried  aloud  at 
this  re-reading ;  he  had  fine  stuff  to  go  on,  but  he  has  touched 
it  in  places,  with  the  hand  of  a  master.  Yes  Regin  and 
Fafnir  are  incredibly  fine"  (XL  81.  *  L.  II.  59).  S.  bittet  um 
die  bis  jetzt  erschienenen  Bände  der  „Saga  Library"  (1869/88) 
von  Morris  andMagnusson  (Autumn91.  L.  11.238).  S.  bekennt 
Morris  seine  Schuld,  in  die  er  durch  viele  seiner  Gedichte 
gekommen  ist,  durch  „Sigurd"  vor  allem  und  „beyond  pay- 
ment"  durch  die  „Saga  Library"  (IL  92.  L.  IL  249).  S.  kann 
nicht  genug  „Sagas"  bekommen  und  wünscht,  daß  es  9000 
davon  gäbe  (Summer  92.  L.  IL  255). 

Einfluß:  Eine  Geschichte  von  Versen  von  S.,  „Robin 
Hood",  stand  unter  dem  Einfluß  von  Morris  (Memories  and 
Portrait«,  60). 

Algernon  Charles  Swinburne  (1837 — 1909). 

Swinburne  schreibt  S.  nicht  „continently"  genug  (Essays 
of  Travel,  210).  Graham  Balfour  erzählt,  daß  S.  einst  „Queen 
Mother  and  Rosamund"  (1860)  als  Bezahlung  anbieten  wollte 
(Gr.  B.  I.  127).  Die  von  S.  in  The  Academy  4.  VIII.  77 
erwähnten  „Poems  and  Ballads"  (I.  1866)  hat  S.  mit  Er- 
regung gelesen  (14.  IV.  94.  L.  IL  324).  Wahrscheinlich  ist 
eine  Anspielung  auf  Swinburnes  „Tristam  J.  Lyonesse,  and 
other  Poems"  (1882)  in  Ss  Underwoods:  XV,  31:  „For  thou 
with  Tristam  rod'st  —  Or  Bedevere,  in  farthest  Lyonesse" 
zu  erblicken. 

Einfluß:  „In  „Monmouth",  a  tragedy,  I  reclined  on  the 
bosom  of  Mr.  Swinburne"  (Memories  and  Portrait»,  60). 
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Mrs.  Lucy  D.  Säle  Barker  (geb.  1841). 
In  Mrs.  Kate  Greenways  Birtliday  Book  mit  Versen  von 
Mrs.  Säle   Barker   fand   S.    sehr    hübsche   Reime,    die    er  als 
Knabe  nicht  für  schwer  hielt  nachzuahmen  (Gr.  B.  I.  192). 

Edmund  William  Gosse  (geb.  1848). 

„New  Poems"  (1879).  —  S.  hat  nahezu  den  ganzen  Band 
gelesen  und  will  es  nochmals  tun  (8.  XII.  79.  L.  I.  158). 
Schätzt  „The  Cruise  of  the  Rover",  in  „Firdausi  in  Exile,  and 
other  Poems"  (1885)  abgedruckt,  mehr  als  andere  von  Gosses 
Versen  (IV.  83.  L.  I.  265).  Sein  Wunsch  geht  dahin,  im 
40.  Lebensjahr  auch  ein  „book  of  rhymes"  geschrieben  zu 
haben,  wie  Gosse  (V.  83.  L.  I.  272).  In  Ferriers  „common 
place  book"  findet  S.  drei  Gedichte  aus  Gosses  „OnVioland 
Flute"  (1873):  „When  Flower-time",  „Love  in  Winter"  und 
„Mistrust",  die  auch  „capital"  sind.  „Love  in  Winter"  ge- 
fällt S.  am  meisten  (29.  V.  84.  L.  I.  319).  „In  Russet  and 
Silver"  (1894),  das  S.  gewidmet  war,  findet  sich  ein  Gedicht 
an  S.  gerichtet:  „To  Tusitala".  S.  teilt  Gosse  sein  Urteil 
über  „In  Russet  and  Silver"  mit  folgenden  Worten  mit:  „it 
is  so  natural,  so  personal,  so  sincere,  so  articulate  in  sub- 
stance,  and  what  you  always  are  sure  of  so  in  adorment." 
Von  den  Gedichten  in  „In  Russet  and  Silver"  erwähnt  S. 
besonders  ;,Secreta  Vitae"  und  „An  English  Village";  letzteres 
erinnert  S.  stark  an  Keats  (11.  XII.  94.  L.  IL  365). 

Einfluß:  Die  verschiedenen  Ansichten  der  Leute  über  das 
Mittelalter  in  Ss  „Weir  of  Hermiston"  seien  durch  Gosses 
„In  Russet  and  Silver"  angeregt  (Weir  of  Hermiston,  Apen- 
dix,  278). 

William  Ernest  Henley  (1849-1903). 

Die  erste  Begegnung  mit  W.  E.  Henley  hat  S.  im  Brief 
vom  13.  IL  75.  L.  I.  86/7  und  in  „Old  mortality"  (Memories 
and  Portraits,  39  ff.)  erzählt.  Es  knüpften  sich  Bande  treuer 
Freundschaft,  die  sie  uns  bald  beide  im  Zusammenarbeiten 
von  Stücken  zeigten.    Henley  wollte  seine  „Hospital  Verses" 
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(1875)  S.  widmen,  was  Leslie  Stephen  als  „pfetentious"  ihm 
abriet  (IV.  75.  L.  I.  92).  „Spring  Sorrow"  scheint  S.  das 
beste  Gedicht  (End  of  July,  75.  *L.  I.  195).  S.  bittet  um 
Henleys  „Book  of  Verses"  (1888),  da  sein  Exemplar  ver- 
schwunden ist  (XI.  91.  *L.  III.  311).  Henleys  neue  Bände 
sind  das  Werk  eines  wahren  Dichters  (18.  VII.  92.  L.  II.  256). 
Wieder  und  immer  wieder  liest  S.  „Andante  con  motto"  in 
the  „Voluntaries"  (1888),  and  the  thing  about  the  trees  at 
night  (No.  XXIV.  I  think)  are  up  to  date  my  favourites" 
(1.  VIII.  92.  L.  II.  257). 

A.  Patchett  Martin  (geb.  1851). 
S.  hält  „Such  is  Life",  zu  finden  in  „A  Sweet  girl  graduate 
and  other  Poems"  (1876),  für  „a  good  and  bright  piece  of 
work"  ('?  77.'  L.  I.  122)  und  hat  „a  kindness  for  „Noll  and 
Neil",  obgleich  Martin  es  nicht  so  gut  gemacht  hatte,  wie  er 
sollte  (XII.  77.  L.  I.  123). 

Alfred  Trübner  Nutt  (geb.  1856). 

Die  Legende  „Ticonderoga",  die  S.  für  seine  in  Scribners 
Magazine,  Dezember  1891  veröffentlichten  Ballade  „Ticonde- 
roga" verwertet  hat,  hörte  S.  von  Alfred  Nutt.  Dieser  geriet 
mit  Lord  Archibald  Campbell  über  Einzelheiten  dieser  Legende 
in  Streit  (Ballads,  119).  Näheres  über  Ticonderoga  und  die 
in  Frage  kommenden  Quellen  bringt  The  Athenaeum  21. 
VIII.  97. 

Skelt, 

S.  schreibt  an  einen  seiner  jungen  Freunde,  der  sich  um 
Rat  an  ihn  wandte:  „I  gather  from  half  shut  eyes  that  you 
were  a  Sk eltist;  now  seriously  that  is  a  good  beginning 
there  is  a  deal  of  romance  (cheap)  in  Skelt.  Look  at  it  well. 
and  you  will  see  much  of  Dickens.  And  even  Skelt  is  better 
fchan  conscientious  grey  back-gardens,  and  conscientious,  dull 
still  lives"  (23.  IV.  84*  *L.  II.  182).  n:  Sidney  Colvin  be- 
merkt zu  Skelt:  The  allusion  to  Skelt,  the  last  of  the  designers 
and  etchers  of  cheap  sheets   illustrating  the  populär  dramas 
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and  melodramas  of  the  day,  will  need  no  explanation  to 
readers  familiär  with  the  essay  „A  Penny  Piain  and  Two- 
pence  Coloured"   (Memories  and  Portraits,  213 — 227). 

Einem  der  stärksten  Jugendeindrücke  hat  S.  in  seinem 
Essay  „A  Penny  Piain  and  Twopence  Coloured"  ein  dauern- 
des Denkmal  gesetzt.  Ich  gebe  hier  nur  den  Anfang  wieder, 
da  er  uns  der  gelesenen  Werke  wegen  interessiert.  „These 
words  will  be  familiär  to  all  students  of  Skelt's  „Juvenile 
Drama".  That  national  monument,  after  having  changed  its 
name  to  Park's,  to  Webb's,  to  Redington's,  and  last  of  all 
to  Pollock's,  has  now  become,  for  the  most  part,  a  memory. 
Some  of  the  pillars,  like  Stonehenge,  are  still  a  foot,  the  rest 
clean  vanished.  It  may  be  the  Museum  numbers  a  füll  set; 
and  Mr.  Jonides  perhaps,  or  eise  her  gracious  Majesty,  may 
boast  their  collections;  but  to  the  piain  private  person  they 
are  become,  like  Raphaels,  unattainable.  I  have,  at  different 
times,  possessed  „Aladdin",  „The  Red  Rover'",  „The  Blind 
Boy",  „The  Old  Oak  Chest",  „The  Wood  Daemon",  „Jack 
Sheppard",  „The  Miller  and  his  Men",  „Der  Freischütz",  „The 
Smuggler",  „The  Forest  of  Bondy",  „Robin  Hood",  „The 
Waterman",  „Richard  I.",  ,.My  Poll  and  my  Partner  Joe", 
„The  Inchcape  Bell"  (imperfect),  and  „Three-Fingered  Jack, 
the  Terror  of  Jamaica" ;  and  I  have  assisted  others  in  the 
illumination  of  „The  Maid  of  the  Inn"  and  „The  Battle  of 
Waterloo".  In  this  roll-call  of  stirring  names  you  read  the 
evidences  of  a  happy  childhood;  and  though  not  half  of  them 
are  still  to  be  procured  of  any  living  stationer,  in  the  mind 
of  their  once  happy  owner  all  survive,  Kaleidoscopes  of 
changing  pictures,  echoes  of  the  past  ..."  (Memories  and 
Portraits,  213/14).  S.  erwähnt  Skelt  (Summer  83  L.  I.  275) 
und  spricht  von  „The  Miller  and  his  Men"  (Silverado  Squatters, 
Chap.  In  the  Valley,  I,  12). 

R.  B.  Peake. 
Die  Quelle  für  Ss    „The   Bottle  Imp",    auf   die  er  gleich 
zu   Beginn    der   Erzählung    mit   folgenden  Worten    hinweist: 
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„Any  student  of  that  very  unliterary  product,  the  English 
drama  of  the  early  part  of  the  [19th]  Century,  will  here  re- 
cognise  the  name  and  the  root  idea  of  a  pieee  once  rendered 
populär  by  the  redoubtable  0.  Smith.  The  root  idea  is  there 
identical,  and  yet  I  hope  I  have  made  it  a  new  thing.  And 
the  fact  that  the  tale  [The  Bottle  Imp]  has  been  designed 
and  written  for  a  Polynesian  audience  may  lend  it  some  ex- 
traneous  interest  nearer  home."  —  R.  L.  S.  (Island  Nights' 
Entertainments,  114\  ist  genauer  von  Joseph  Warren  Beach 
(The  University  of  Minnesota)  untersucht  worden.  S.  spricht 
von  „a  piece  once  rendered  populär  by  the  redoubtable 
B.  Smith".  Zunächst  berichtigt  es  Beach  dahin,  daß  mit 
B.  Smith  sicherlich  „0."  Smith  gemeint  sei,  ein  bekannter 
Schauspieler  und  Regisseur  in  den  zwanziger  und  dreißiger  Jahren 
des  19.  Jahrhunderts.  Sein  eigentlicher  Name  war  Richard 
John  Smith.  Seinen  Spitznamen  erhielt  er  von  dem  großen 
Erfolg,  den  er  in  der  Rolle  des  Obi  Smith  in  dem  Stück 
„Three-fingered  Jack"  hatte.  Im  Jahre  1828  wurde  „The 
Bottle  Imp"  aufgeführt.  Eine  Kopie  dieses  Stückes  findet 
sich  im  Britischen  Museum  mit  dem  Titel  „The  Bottle  Imp, 
a  dramatic  romance  in  two  acts:  Written  expressly  for  and 
adapted  to  Dyer  Senior's  characters  and  scenes  only"  mit 
einem  mit  Holzschnitt  versehenen  Titelblatt  und  folgendem 
Zusatz:  25  Oct,  1828,  London,  published  by  J.  Dyer,  Sen. 
25   pp. 

Der  Verfasser  dieses  Stückes  „The  Bottle  Imp"  ist  R.  B. 
Peake,  Esq.,  ein  Mitglied  der  Dramatic  Author's  Society. 
Seine  Quellen  gibt  er  nicht  an.  Adams  in  seinem  „Dictionary 
of  the  Drama"  stützt  sich  auf  die  Angaben  von  Michael 
Williams'  „Some  London  Theatres:  Pastand  Present",  wenn 
er  sagt:  „The  story  was  based  upon  the  German  legend,  that 
the  possessor  of  a  bottle  imp  could  command  riches,  power, 
and  prosperity  of  every  kind,  at  the  mere  wish:  but  that  if 
he  retained  the  spirit  to  the  end  of  his  life,  his  soul  was 
forfeited  to  the  evil  one.  Meanwhile  he  had  the  privelegc  of 
disposing  of  the  bottle,  provided  he  sold  it  for  less  than  he 
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gave."  Beach  glaubt  sicher,  annehmen  zu  dürfen,  daß  Mr. 
Peake  seinen  Stoff  aus  dem  ersten  Band  einer  Sammlung 
„Populär  Tales  and  Romances  of  the  Northern  Nations", 
1826,  entnommen  habe.  Gedruckt  wurde  dieses  anonyme 
Werk  von  W.  Simpkin,  R.  Marshall  und  J.  A.  Bohte  und  ist 
im  Britischen  Museum  zu  finden.  Diese  Sammlung  bringt 
Übersetzungen  aus  dem  Deutschen.  Das  Interesse  für  die 
deutsche  Literatur  wurde  genährt  durch  Blackwoods  „Horae 
Germanicae"  und  von  De  Quincey  und  Carlyle.  In  der  Ein- 
leitung der  „Populär  Tales  and  Romances  of  the  Northern 
Nations"  findet  sich  unter  den  deutschen  Schriftstellern  La 
Motte  Fouque  erwähnt.  Beach  sagt  nun:  „The  Bottle  Imp" 
proves  to  be  merely  a  translation  of  his  tale  of  „Das  Galgen- 
männlein" slightly  Condensed  and  a  bit  altered  in  the  con- 
clusion.  Drei  Jahre  später  wurde  „Das  Galgenmännlein"  in 
Thomas  Roscoes  „German  Novelists",  four  volumes,  London, 
1826  (vol.  II,  pp.  327—366)  gedruckt,  wo  es  den  Titel  „The 
Mandrake"  trägt.  Beach  geht  noch  genauer  auf  das  Verhältnis 
von  Ss  „The  Bottle  Imp"  zu  seinen  Quellen  ein  (cf.  Modern 
Language  Notes,  Vol.  XXV,  Nr.  1,  12ff.\ 

III.  Prosawerke. 

1.  Erzählungen. 

Daniel  Defoe  (1669—1731). 

Als  S.  hörte,  daß  einer  seiner  größten  Verehrer,  Sir 
Burne  Jones,  auf  die  Ähnlichkeit  irgendeiner  Stelle  aus  Defoe 
mit  einer  in  „Treasure  Island"  hingewiesen,  schrieb  S.  an 
Sidney  Colvin:  „Here  is  a  quaint  thing,  I  have  read  „Ro- 
binson" (1719),  „Colonel  Jack"  (1722),  „Moll  Flanders"  (1722), 
„Memoirs  of  a  Cavalier"  (1720),  „History  of  the  Plague" 
(1722),  „History  of  the  Great  Storm"  (1704),  „Scotch  Church" 
(1717)  and  „Union"  (1709).  And  there  my  knowledge  of 
Defoe  ends  — except  a  book,  the  name  of  which  I  forget,  about 
Peterborough  in  Spain,  which  Defoe  obviously  did  not  write 
and   could    not    have  written    if   he  wanted."      S.    bittet    um 
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„Captain  Singleton"  (1720),  da  er  vermutet,  daß  Sir  E.  B. 
Jones  an  dieses  Buch  gedacht  habe,  das  er  jedoch  nicht 
kennt  (VII.  84.  L.  I.  321).  Bald  darauf  schreibt  S.:  „I  read 
for  the  first  time  „Captain  Singleton",  it  has  points;  an  then 
I  re-read  „Colonel  Jack"  with  ecstasy;  the  first  part  is  as 
much  superior  to  „Robinson  Crusoe"  as  „Robinson"  is  to  — 
„The  Island  Voyage".  It  is  pretty,  good,  philosophical,  drama- 
tic,  and  as  picturesque  as  a  promontory  goat  in  a  gale  of 
wind"  (VII.  84.  *L.  IL  192).  Er  vergleicht  „Robinson  Crusoe" 
mit  Victor  Hugos  „Les  Travailleurs  de  la  Mer"  (1866),  die 
beide  sehr  „instructive"  sind  (Men  and  Books,  22).  Was 
uns  an  „Robinson"  gefällt,  ist  nicht  „the  right  materialistic 
treatment",  sondern  „the  romantic  and  philosophic  interest  of 
the  fable"  (Men  and  Books,  154).  S.  erwähnt  die  Fußspuren, 
die  Robinson  erschreckten  (Men  and  Books,  247 ;  The  Ebb 
Tide,  Chap.  V,  34),  vergleicht  „the  living  fame  of  „Robinson 
Crusoe"  mit  „the  discredit  of  „Clarissa  Harlowe"  (Memories 
and  Portraits,  259).  „Robinson  Crusoe'  ist  ebenso  realistisch 
wie  romantisch  (Memories  and  Portraits,  264).  Daß  „Robinson 
Crusoe"  so  beliebt  sei  bei  der  Jugend,  erklärt  sich  S.  aus 
dem  Umstand,  daß  „the  book  is  all  about  tools  and  there  is 
nothing  that  delights  a  child  so  much"  (Virginibus  Puerisque, 
231).  Erwähnt  ,.Robinson  Crusoe":  Across  the  Plains,  15 
und  210;  Essays  of  Travel,  75;  Lay  Morals,  122,  151/2). 

„Moll  Flanders"  (1722).  -  Vielleicht  ist  der  Tag  nicht 
mehr  weit  entfernt,  wo  „Moll  Flanders"  more  wholesoine  and 
more  pious  diet"  seien  wird  als  „these  guide-books  to  con- 
sistent  egoism"   (Memories  and  Portraits,  43). 

Einfluß:  S.  bekennt,  den  „sedulous  ape  to  Defoe"  ge- 
spielt zu  haben  (Memories  and  Portraits,  59).  Den  Papagei 
in  „Treasure  Island"  hat  er  ohne  Zweifel  aus  „Robinson 
Crusoe"  (Art  of  Writing,  125).  Von  den  Quellen  zu  „Treas- 
ure Island"  sagt  S.:  „A  few  reminisccnces  of  Poe,  Defoe 
and  Washington  Irving,  a  copy  of  Johnson's  „ßuccaneers", 
the  name  of  the  dead  Man's  Chest  froni  Kinsley's  „At  Lust", 
somc  recollections  of    cannoeing    on  the  high    seas,    and   the 
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map  itself,  with  its  infinite  eloquent  Suggestion  made  up  the 
wohle  of  my  materials"  (Art  of  Writing,  134). 

Captain  Charles  Johnson  (fl.  1724 — 36). 

Einfluß:  Als  Quelle  für  „Treasure  Island"  kommt  nach 
S.  Johnsons  „History  of  Notorious  Pirates"  in  Betracht.  Der 
genaue  Titel  ist:  „A  general  History  of  the  most  notorious 
Pyrates",  London,  1724.  2  vols.  Über  den  Einfluß  schreibt  S. 
folgendermaßen:  „Treasure  Island"  came  out  of  Kingsley's 
„At  Last",  where  I  got  the  Dead  Man's  Chest  —  and  that 
was  the  seed  —  and  out  of  the  great  Captain  Johnson's 
„History  of  Notorious  Pirates".  The  scenery  is  Californian  in 
part,  and  in  part  chic"  (VII.  84.  L.  I.  321),  ähnlich  (Art  of 
Writing,  134). 

Samuel  Richardson  (1689—1761). 

Eines  der  seltensten  und  der  besten  Bücher  ist  „Clarissa 
Harlowe"  (1751):  „For  any  man  who  takes  an  interest  in  the 
problems  of  the  two  sexes,  that  book  is  a  perfect  mine  of 
documents,  and  it  is  written  with  the  pen  of  an  angel"  (XII. 
72.  L.  I.  123).  Erwähnt  „Clarissa"  (An  Inland  Voyage,  Chap.: 
Antwerp  to  Boom,  6;  Cl.  IL  L.  XIII:  Virginibus  Puerisque, 
81;  Master  of  Ballantrae,  Chap.  IX,  231).  Anspielung  auf 
„Sir  Charles  Grandison"  (1753).  —  (In  the  South  Seas,  IV, 
Chap.  I,  279). 

Einfluß:  Lionel  Johnson  weist  auf  die  Ähnlichkeit  der 
Personen  in  Ss  „Beau  Austin"  und  Richardsons  „Clarissa" 
hin.  Auf  der  einen  Seite  haben  wir  Lovelace  und  Clarissa, 
auf  der  anderen  Beau  Austin  and  Dorothy.  Auch  Dorothy 
ist  von  Beau  Austin  zugrunde  gerichtet,  durch  galanten  Euphuis- 
mus  erobert.  Trotzdem  liebt  sie  ihn  und  ist  unglücklich 
(The  Academy  1.  IV.  1893). 

Henry  Fielding  (1707—54). 

S.  bittet  um  „Eight  books  of  an  unfinished  novel  „So- 
lomon  Crabb"  by  Henry  Fielding  (Spring  82.    L.  I.   231),    er- 
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wähnt  ..Tom  Jones"  (1749)  —  (8.  XII.  84.  L.  I.  342;  Virgi- 
nibus  Puerisque,  48:  Memories  and  Portraits,  279).  S.  nennt 
„Tom  Jones"  „dull"  und  setzt  sich  dadurch  in  schroffen  Gegen- 
satz zu  Augustin  Birrell  und  seinem  Freund  Andrew  Lang 
(Stevensoniana,  263). 

Laurence  Sterne  (1713 — 68). 

Graham  Balfour  findet  in  Ss  Notizbuch  von  1871/2 
folgenden  ..Catalogus  Librorum  Carissimorum :  Montaignes 
„Essays"  —  Horace,  his  ..Ödes"  —  Pepys.  Ins  ..Diary"  esp. 
the  „Trip  to  Bristol",  „Bath".  etc.  —  Shakespeare,  his  Works, 
„Lear",  „Hamlet",  „Falstaff",  „Twelfth  Night"  —  Hazlitts 
„Table  Talk"  —  Burns'  „Works"  —  „Tristam  Shandy"  — 
Heine  —  Keats  —  Fielding  (Gr.  B.  I.  98  note).  Hazlitt, 
Sterne  und  Heine  hält  S.  für  die  besten  Gefährten  auf  einer 
Fußtour  (Gr.  B.  I.  193).  Sein  Interesse  für  Esel  wird  durch 
die  „delightful  things  that  Sterne  has  written  of  them"  erregt 
(Essays  of  Travel,  105).  Er  hält  ..Tristam  Shandy  (1759) 
aus  eigener  Erfahrung  für  ein  passendes  „pocket-book"  auf 
einer  Reise  (Virginibus  Puerisque,  257)  und  rechnet  Sternes 
Werke  zu  den  „eternal  books"  (Essays  of  Travel,  192). 
Weitere  Erwähnungen  Sternes  (X.  72.  *L.  I.  51  und  Essays 
of  Travel.   115). 

Einfluß:  Im  Anfang  seiner  schriftstellerischen  Tätigkeit, 
insbesondere  bei  seinen  Reiseschilderungen,  hat  S.  in  mood 
and  method  Sterne  nachgeahmt.  Sein  Vorbild  übte  solch' 
starken  Einfluß  aus,  daß  er  *tis  und  'twas  schrieb,  die  Eigen- 
namen in  italics  drucken  ließ  und  sagte  you  shall  do  anstatt 
if  you  do.  Im  Gegensatz  zu  Sterne  steht  S.  in  seiner  Liebe 
für  open  air  life  (The  Athenaeum,  21.  VIII.  97). 

Walter  Scott  (1771  —  1832). 

Walter  Scott  lernte  den  Großvater  unseres  Dichters  auf 

einer  Reise   an  der  Küste  Schottlands    kennen  und    fand  ihn 

einen    „appreciate    and    intelligent   companion"    (Gr.  B.  I.  9  . 

Hinweise    auf  diese  Begegnung    finden    sich    bei  S.  (Summer 


—     32     — 

91.  L.  IL  231;  8.  X.  91.  L.  II.  237;  1.  VIII.  92.  L.  II.  258; 
10.  X.  92.  L.  IL  266;  2.  XL  92.  L.  IL  270;  5.  XII.  92.  L.  IL 
275).  Schon  früh  wurde  S.  auf  seinen  großen  Landsmann 
aufmerksam.  In  der  Bibliothek  seines  Vaters  fand  er  von 
Scotts  Romanen:  „The  Parent's  Assistent",  „Rob  Roy", 
„Waverley"  und  „Guy  Mannering".  Bevor  S.  „Rob  Roy", 
das  Lieblingsbuch  seines  Vaters,  las,  waren  ihm  schon  „The 
Tales  of  a  Grandfather"  bekannt  (Essays  of  Travel,  183). 
Wenn  in  seinem  „Catalogus  Librorum  Carissimorum"  Scott 
nicht  genannt  wird,  so  erlaubt  dies  nicht  einen  Schluß  auf 
geringeres  Interesse  für  den  großen  Schotten.  Indes  sind  die 
häufigen  Erwähnungen  ein  sicherer  Beweis  dafür,  wie  nah  er 
S.  stand.  Im  Jahre  1874  beabsichtigte  S.  ein  Buch  über 
Knox,  Hume,  Burns  und  Scott  zu  schreiben  (I.  74.  L.  I.  74). 
Allerdings  sind  nur  über  Knox  und  Burns  eingehende  Studien 
vorhanden. 

Allgemeine  Urteile:  „Scott  is  the  ever  delightful  man, 
sane,  courageous,  admirable"  (I.  74.  L.  I.  74).  Die  gewaltige 
Ausdehnung  seines  Werkes  und  Studiums  machte  ihn  befähigt 
zu  „all  points  of  natural  interest"  (III.  92.  L.  IL  250).  „Scott 
is  undoubtedly  slovenly.  He  make  nie  long  to  box  his  ears." 
Aber  es  ist  wiederum  „to  a  luminous  and  striking  degree" 
frei  von  allen  Fehlern,  die  die  anderen  Schriftsteller  besitzen 
(Stevensoniana,  183).  Scott  macht  von  den  genauen  Be- 
schreibungen von  Einzelheiten  weitgehenden  Gebrauch  (Art  of 
Writing,  98). 

Urteile  über  Waverley  Novels:  „The  Waverley  novels" 
are  better  reading  for  every  day  than  the  tragic  life"  (XII. 
83.  L.  I.  303),  ähnlich  (12.  III.  84.  L.  I.  309).  Wünscht  die 
ganzen  „Waverley  Novels"  (IV.  89.  L.  IL  145).  Erwähnt  sie 
(8.  VIII  74.  *L.  I.  151;  9.  VIII.  74.  L.  I.  80;  14.  VIII.  92.  L.  IL 
261  ;  18.  oder  20.  VIII.  92.  V.L.  207;  Travels  w.  a,  Donkey, 
Chap.:  Our  Lady  of  the  Snows,  80;  St.  Ives,  Chap.  X,  84; 
Memories  and  Portraits,  228;  Essays  of  Travel,  184;  Lay 
Morals,  131). 
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„Waverley"  (1814).  —  „But  it  shows  a  true  sight  of 
insight  to  prefer  „Waverley",  for  it  is  different;  and  though 
not  quite  coherent,  better  worked  in  parts  than  almost  any 
other:  surely  more  carefully.  It  is  undeniable  that  the  love 
of  the  slap-dash  and  the  stoddy  grew  upon  Scott  with  success. 
However,  I  hold  it,  in  Patrick  Walker's  phrase,  for  an  „old 
condemned  damnable  error"  (19.  IV.  84.  L.  I.  315/6). 

„Guy  Mannering"  (1815).  —  S.  rechnet  diesen  Roman 
zu  den  „eternal  books"  (Essays  of  Travel,  192)  und  sagt: 
„Guy  Mannering",  „Rob  Roy"  or  „The  Antiquary"  ...  all  of 
which  are  worththree  Waverleys.  I  think  „Kennilworth"  better 
than  „Waverley",  „Nigel",  too  ;  and  „Quentin  Durward"  about 
as  good"  (19.  IV.  84.  L.  I.  315).  S.  macht  es  fast  krank, 
daß  Scott  „Guy  Mannering"  in  drei  Wochen  geschrieben  hat. 
„What  a  füll  of  work:  heavens,  what  thews  and  sinners!" 
(9.  III.  92.  V.  L.  147).  Wie  oft  S.  „Guy  Mannering",  ,:Rob 
Roy"  oder  „Redgauntlet"  gelesen  hat,  kann  S.  nicht  sagen 
(Memories  and  Portraits,  230).  In  „Guy  Mannering"  ist  jedes 
Ereignis  der  Vorstellung  entzückend.  Zitiert:  „I  remember 
the  tune  well:  „Are  these  the  links  of  Forth,  she  said  .  .  ." 
(Chap.  XU)  (Memories  and  Portraits,  270/1). 

„The  Antiquary"  (1816).  —  „The  Antiquary"  shows  the 
real  creator's  brush"  (1.  II.  92.  V.  L.  138).  S.  wirft  Scott 
vor,  in  „The  Antiquary"  die  Sonne  im  Osten  untergehen  zu 
lassen  (Art  of  Writing,  135).  Erwähnt  diesen  Roman  (Me- 
mories and  Portraits,  253). 

„Rob  Roy"  (1818).  —  Gehört  zu  den  ,  eternal  books" 
(Essays  of  Travel,  192).  Mit  größter  Spannung  verfolgt  S. 
als  Knabe  den  Gang  der  Handlung  in  „Rob  Roy"  und  wird 
nie  das  Vergnügen  und  die  Überraschung  vergessen,  die  ihm 
die  Bekanntschaft  mit  Andrew  Fairservice  in  „Rob  Roy" 
brachte.  Wenn  er  an  dieses  Buch  und  seine  erste  Begegnung 
mit  Andrew  Fairservice  denkt,  so  ist  er  mit  den  anderen 
Romanen  Sir  Walters  unzufrieden.  Es  ist  interessant,  Ss 
Wertschätzung  der  Romane  Scotts  zu  hören:  „Rob  Roy", 
„Guy  Mannering ■',  and  „Redgauntlet"  first,  then  a  little  lower, 
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„The  Fortunes  of  Nigel";  then,  af'ter  a  huge  gulf,  „Ivanhoe" 
and  „Anne  of  Geierstein":  the  rest  nowhere;  such  was  the 
verdict  of  the  boy.  Since  then  „The  Antiquary",  „St.  Ronan's 
Well",  „KenilworthS  and  „The  Heart  of  Midlothian"  have 
gone  up  in  the  scale ;  perhaps  „Ivanhoe"  and  „Anne  of  Geier- 
stein" had  gone  a  trifle  down;  Diana  Vernon  has  been  added 
to  my  admirations  in  that  enchanted  world  of  „Rob  Roy"; 
I  think  more  of  the  letters  in  „Redgauntlet",  and  Peter 
Peebles,  that  dreadful  piece  of  realism,  I  can  now  read  about 
with  equanimity,  interest,  and  I  had  almost  said  pleasure, 
while  to  the  childish  critic  he  often  caused  unmixed  distress. 
But  the  rest  is  the  same,  I  could  not  finish  „The  Pirate" 
when  I  was  a  child,  I  have  never  finished  it  yet;  „Peveril 
of  the  Peak"  dropped  half-way  through  from  my  schoolboy 
hands,  though  I  have  since  waded  to  an  end  in  a  kind  of 
wager  with  myself,  the  exercise  was  quite  without  enjoy- 
ment"  (Essays  of  Travel,  184/5).  Weitere  Erwähnungen  von 
,.Rob  Roy"  (12.  XII.  80.  L.  I.  187;  24.  XII.  80.  L.  I.  194; 
19.  IV.  84.  L.  I.  315;  Memories  and  Portraits,  112,  230; 
Virginibus  Puerisque,  48;  Art  of  Writing  135/6;  In  the  South 
Seas,  I.  Chap.  I,  2;  The  Wrecker,  Chap.  XIV,  197). 

„Heart  of  Midlothian"  (1818).  —  „Showed  the  real  crea- 
tor's  brush  especially  all  round  the  trial,  before,  during  and 
after"  (1.  II.  92.  V.  L.  138).  Erwähnt  (18.  IX.  73.  L.  I.  56; 
Picturesque  Notes,  Chap.  IV,  59). 

„The  Pirate"  (1822). — Landschaften,  wie  sie  sich  an  der 
Küste  Schottlands  finden,  hat  Scott  im  „Pirate"  und  in  „The 
Lord  of  the  Isle"  (1815)  aufs  herrlichste  geschildert  (VII.  81. 
L.  I.  211  und  Picturesque  Notes,  Chap.  IV,  59/60). 

„Redgauntlet"  (1824).  —  I  would  rather  have  received 
it  than  written   „Redgauntlet"  (III.  89.     L.  II.  142). 

„Highland  Widow"  (1824).  —  Erst  am  6.  November  1890 
las  S.  „Highland  Widow u  und  ist  halb  geneigt,  es  Scotts 
Meisterwerk  zu  nennen  und  hört  mit  Staunen,  daß  dieser 
Roman  eine  ungünstige  Aufnahme  bei  seinem  Erscheinen  fand 
(7.  XI.  90.     L.  IL  209). 
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„Tales  of  a  Grandfather"  (1827—30).  —  Sie  haben  „all 
Scott's  defects  and  Scott's  hopeless  merit"  (26.  X.  91.  V. 
L.  105). 

„Count  of  Paris"  (1831).  —  S.  hält  „St.  Ives"  a  sort  of 
„Count  of  Paris"  (6.  X.  94.  V.  L.  350). 

Einfluß:  Ss  Vorliebe  für  das  Wort  „hebdomadal",  das 
bei  Scott  in  „Roh  Roy"  (,.hebdomadal  festivity"  :  Chap.  IV) 
und  „Guy  Mannering"  (vol.  II,  Chap.  VII:  „hebdomadal 
carousals")  vorkommt,  soll  auf  Scotts  Einfluß  zurückgehen. 
In  „The  Wracker"  Chap.  VII,  93  findet  sich  die  Stelle: 
„Pinkerton's  Hebdomadary  Picnics!  (That's  a  good,  catching 
phrase,  , hebdomadary',  tough  it's  hard  to  say  .  .  .)",  siehe 
darüber  N.  Q.  5th  Ser.  20.  I.  1906,  44 — 5.  Auf  einen  weiteren 
Einfluß  weist  Lionel  Johnson  hin:  Wie  Scott  erzählt  S.  die 
letzten  Ereignisse  (z.  B.  in  „The  Wracker")  in  eigener  Person 
in  einer  Widmung  an  einen  Freund  (The  Academy  6.  VIII.  92). 
In  stofflicher  Hinsicht  soll  S.  für  die  Person  seines  Alan 
Breck  („Kidnapped"  u.  „Catriona")  a  delightful  bit  of  Sir 
Walter's  imagination  übernommen  haben  (The  Athenaeum, 
14.  VIII.  1897). 

Sir  Thomas  Die  Landor  (1784—1848). 

S.  schrieb  eine  Kritik  über  die  „Scottish  Rivers'.  Er 
findet  es  „a  delightful  book,  in  virtue  of  the  delightful  cha- 
racter  of  the  author  and  the  character  of  the  subjeet"  (The 
Academy,  15.  VIII.  74). 

Frederick  Marryat  (1792—1848). 
Marryats  „Pirate"  (1836)  ist  „arid,  feeble,  vain,  tottering 
produetion"  (IX.  81.  L.  I.  223).  S.  bittet  um  „Phantom  Ship" 
(1839),  „Peter  Simple"  (1834),  „Percival  Keene"  (1842),  „Pri- 
vateer's  Men"  (1846),  „Children  of  the  New  Forest"  (1847), 
„Frank  Mildmay"  (1829),  „Newton  Forster"  (1832),  „Dog 
Friend"  (1837)  („Snarleyyow),  „Midshipman  Easy"  (1836>, 
„Kingsburn"  (IV,  89.  L.  IL  145).  „The  King's  Own"  (1830) 
oder  „New  Förster"  interessierte  sehr  Carlyle  (Art  of  Writing, 
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70).  Nach  drei-  oder  viermaliger  Lektüre  des  „Phantom  Ship" 
ist  S.  „moved  with  the  spirit  of  emulation"  (Art  of  Writing, 
141/2). 

Einfluß:  Die  Verpallisadierung  ("stockade")  soll,  wie  S. 
schreibt,  er  von  Marryats  „Masterman  Ready"  übernommen 
haben  (Art  of  Writing,  125).  Ss  „Master  of  Ballantrae"  soll 
stark  von  Poe  und  Marryat  beeinflußt  sein  (The  Athenaeum 
1.  XII.  83). 

George  Payne  Rainsford  James  (1801 — 60). 

Durch  Zufall  las  S.  in  der  „Franklin  County  Library" 
James'  „The  Cavalier"  und  „Morley  Ernstein"  (1842)  und 
zwar  den  ersten  Roman  „with  indescribable  amusemant  — 
it  was  worse  than  I  had  feared,  and  yet  somehow  engaging", 
den  zweiten  fand  er  „a  good,  honest,  dull,  interesting  tale". 
Angeregt  durch  diese  beiden  Romane  bittet  er  um  „The 
Songster",  „The  Gipsy  (1835),  „The  Convict"  (1847),  „The 
Stepmother'  (1846),  „The  Gentleman  of  the  Old  School" 
(1839),  „The  Robber"  (1838)  (Spring  88.  L.  II.  94/5).  Er- 
wähnt G.  P.  R.  James  (Across  the  Plains,  234;  Essays  of 
Travel,  108). 

Edward  Bulwer,  Lord  Lytton  (1803—73). 

„Zanoni"  (1842)  erwähnt  (Memories  and  Portraits,    278). 

Einfluß:  Es  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  Ss  „Olalla", 
im  Bande  „The  Merry  Men"  143 — 200  enthalten,  ein  schein- 
bares Plagiat  aus  Lord  Lyttons  „Strange  Story"  (1862)  sei. 
In  beiden  Erzählungen  tötet  ein  „semi-human"  Jüngling  eine 
Eidechse,  die  sich  in  den  Zweigen  eines  Baumes  gefangen 
hatte.  Aber  während  in  „Strange  Story"  das  Tier  erschlagen 
wird,  weil  es  gebissen  hat,  läßt  S.  es  zu  Tode  quälen.  Die 
Beweglichkeit  und  der  Mangel  an  Menschlichkeit,  die  den 
Kern  der  beiden  Episoden  bilden,  sind  ihnen  gemein.  Übrigens 
gibt  S.  selbst  zu,  daß  die  Erfindung  von  Felipe,  der  das  Tier 
in  Olalla  tötet,  zum  Teil  „deliberate"  war  (In  the  South  Seas, 
I.  Chap.  X,  127).     Diese  Übereinstimmung  beider  Erzählungen 
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hat  Graham  Balfour  angedeutet  (Gr.  B.  II,  15).  Eine  andere 
Novelle  Lyttons  „Paul  ClifFord"  (1830)  kommt  wahrscheinlich 
mit  als  Quelle  für  Ss  „Weir  of  Hermiston"  in  Betracht.  In 
beiden  Novellen  soll  ein  weltlich  gesinnter  Richter  das  Urteil 
über  seinen  eigenen  Sohn,  einen  Straßenräuber,  sprechen 
(Weir  of  Hermiston,  276:  Anmerkung  des  Herausgebers). 

William  Makepeace  Thackeray  (1811—63). 

S.  fand  in  der  Bibliothek  seines  Vaters  vier  alte  Bücher 
von  „Punch"  (1842 — 54),  die  für  Jahre  seine  Hauptlektüre 
blieben  und  die  er  fast  auswendig  wußte,  besonders  „the 
visit  to  the  Pontos"  (Essays  of  Travel,  183).  „The  visit  to 
the  Pontos"  hältS.  für  „the  best  part  of  the  „Book  of  Snobs" 
(Essays  of  Travel,  185).  Erwähnt  „Book  of  Snobs"  (Memories 
and  Portraits,  61).  Anspielungen  auf  Thackerays  Werke  (New 
Arabian  Nights,  121;  Memories  and  Portraits,  244;  Art  of 
Writing,  148;  Vailima  Table  Talk,  33/4). 

„Vanity  Fair"  (1848).  —  Drei  Männer  hatten  nach  S. 
„strong  impression  and  the  füll  dark  brush:  Scott,  Balzac 
and  Thackeray  in  „Vanity  Fair"  (1.  II.  92.  V.  L.  138).  „Mr. 
Crawley's  collision  with  the  Bishop's  wife,  Mr.  Melnotte  dal- 
lying  in  the  deserted  banquet-room,  are  typical  incidents,  epi- 
cally  conceived,  fitly  embodying  a  crisis.  Or  again  look  at 
Thackeray.  If  Rawdon  Crawley's  blow  were  not  delivered, 
„Vanity  Fair"  would  cease  to  be  a  work  of  art"  (Memories 
and  Portraits,  258).  S.  hält  es  für  leichter,  „Esmond"  als 
„Vanity  Fair"  anfangen  zu  schreiben  (Art  of  Writing,  103). 

„Pendennis"  (1849/50).  —  „I  try  to  take  a  humorous- 
ly-genial  view  of  life;  but  Emillia  Viviani,  if  I  have  her  detest- 
ed  name  aright  [ein  1  zuviel],  is  too  much  for  my  philo- 
sophy.  I  cannot  smile  when  I  see  all  these  grown  folk 
waltzing  and  piping  the  eye  about  an  insubordinate  and  per- 
fectly  abominable  schoolgirl,  as  silly  and  patently  as  false  as 
Blanche  Amory"  (1.  I.  87.  *L.  II.  305). 

„Esmond"  (1852).  —  »The  end  of  , Esmond'  is  a  yet 
wider    excursion    from    the     author's    customary    fields,    the 
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scene  at  Castlewood  is  pure  Dumas"  (Memories  and  Por- 
traits,  259). 

„The  Newcomes"  (1854/5).  — Spricht  von  Colonel  New- 
come,  der  seinem  Freunde  im  Geld  verlieren  hilft  und  von 
Fred.  Bayham,  der  einen  häßlichen  Trick  anwendet,  sich 
Hemden  zu  verschaffen  (Virginibus  Puerisque,  121). 

Einfluß:  „Put"  [in  Beau  Austin,  Act  III,  Sc.  I]  =arustic. 
Wahrscheinliche  Entlehnung  aus  Thackerays  „Vanity  Fair" 
I.  XL,  wo  es  heißt:  „The  Captain  has  a  hearty  contempt 
for  his  father,  I  can  see,  and  calls  him  an  old  Pütt". 

Charles  Dickens  (1812-70). 

S.  beabsichtigte,  den  Stoff  der  „Great  Expectations"  (1860/61) 
zu  einem  Stück  zu  verwenden.  Der  Plan  wurde  aber  wieder 
aufgegeben.  Sein  Urteil  über  Dickens  und  „Great  Expecta- 
tions" lautet  gerade  nicht  sehr  günstig:  „it  is  extraordinary 
how  much  of  Dickens  had  to  be  discarded  as  unhuman,  im- 
possible,  and  ineffective  .  .  .  it  was  curious  how  Dickens  had 
to  be  rolled  avvay;  he  had  made  his  story  turn  on  such  im- 
probabilities,  such  fantastic  trifles,  not  on  a  good  human  basis, 
such  as  I  recognised"  (17.  III.  83.  L.  I.  262/3).  Von  St. 
Ives  sagt  S.:  „it  is  a  sort  of  „Count  Paris".  But  I  hope  rather 
a  „Dombey  and  Son"  (1848),  to  be  succeeded  by  „Our  Mu- 
tual Friend"  (1864/5)  and  „A  Tale  of  Two  Cities"  (1859) 
(6.  X.  94.  V.  L.  350).  Aus  Erwähnungen  und  Anspielungen 
geht  hervor,  daß  S.  noch  folgende  Werke  von  Dickens  ge- 
kannt hat:  „Martin  Chuzzlewit"  (1843)  (Essays  of  Travel,  182). 
S.  hat  zwei  von  Dickens'  „Christmasbooks"  gelesen,  will  aber 
die  Weihnachtsgeschichten  nicht  empfehlen,  da  es  zuviele  sind 
(IX.  74.  *L.  I.  153).  Ein  Freund  Ss  schreibt  über  ihn:  Esther 
Summerson  („Bleak  House"  1852/3)  was  a  pet  aversion  of  his 
and  he  scoffed  most  fervently  at  the  Cheeryble  brothers  („Ni- 
colas Nickleby"  1838/9),  as  at  other  figures  especially  red- 
olent  Dickensian  sentiment  (Stevensoniana,  65).  Von  Mrs. 
Nickleby  spricht    S.  selbst  (VI.  oder  VII.  91.  *L.  III.  279). 
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Dickens  wird  erwähnt  (15.  oder  16.  IV.  86.  L.  II.  29; 
VI.  94.  L.  II.  334;  Art  of  Writing,  28;  Silverado  Squatters, 
Chap.  First  Impressions  of  Silverado,  57 ;  Essays  of  Travel, 
108;  The  Wrecker,  Chap.  XIII,  183). 

Einfluß:  S.  und  Lloyd  Osbourne  schreiben  im  Epilogue 
zu  The  Wrecker,  371/2:  „After  we  had  invented  at  some  ex- 
pense  of  time  this  method  of  approaching  and  fortifying  our 
police  novel,  it  occurred  to  us  itjiad  been  invented  previously 
by  someone  eise,  and  was  in  fact  —  however  painfully  dif- 
ferent  the  results  may  seem  —  the  method  of  Charles  Dickens 
in  his  later  work". 

Charles  Reade  (1814—84). 

„The  chipped  phrase"  (Memories  and  Portraits,  278)  und 
der  Mangel  an  „continuity"  (Memories  of  Vailima,  39)  ist  es, 
was  S.  an  Charles  Reade  auszusetzen  hat.  Zwei  Romane 
Reades  nennt  S.  „dramatisch":  „Griffith  Gaunt"  (1867)  und 
„The  Double  Marriage",  ursprünglich  „White  Lies"  (1857) 
genannt.  Letzteren  Roman  fand  S.  durch  Zufall  als  Titel 
eines  Stückes  von  A.  Maquet  (1813—88),  eines  Mitarbeiters 
von  Dumas  (Memories  and  Portraits,  292). 

Anthony  Trollope  (1815—82). 

Trollope  wurde  für  einige  Zeit  Ss  „favourite  author" 
(21.  IL  78.  L.  I,  126),  dessen  „inimitable  clergymen"  er  be- 
sonders bewunderte  (Memories  and  Portraits,  258). 

Emily  Bronte  (1818-  48). 
In     jenem    „powerful,     miserable"    Roman     „Wuthering 
Heights"  (1847)   kann  nur    die  kleine  Sommerszene  mit  ihren 
Gräsern,    Blumen    und  Sennenschein    auf    dichterischen  Wert 
Anspruch  erheben  (Essays  of  Travel,  213). 

Captain  Mayne  Reid  (1818-83). 

Captain  Reid  ist  der  „admired"  Freund  in  Ss  Knabenalter 
(Art  of  Writing,  28;  The  Wrecker,  Chap.  VII,  84),  und  einige 
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Bücher  jener  „cheerful,  ingenious,  romantic"  Seele,  M.  Reid, 
bleiben  die  stärksten  Eindrücke,  an  die  S.  sich  erinnert  (Essays 
of  Travel,  180). 

Einfluß:  Ss  erste  literarische  Versuche  besonders  „The 
Adventures  of  Basil"  bestanden  hauptsächlich  aus  ,.bungling 
adaptions  from  Mayne  Reid"  (Gr.  B.  I.  45),  und  oft  sah  sich 
S.  „in  slavisch  imitation  of  Mayne  Reid"  (Gr.  B.  I,  65). 

George  Eliot,  Marian  Cross,  geb.  Evans  (1819—80). 

S.  nennt  George  Eliot  „a  high,  but  rather  dry  lady"  und 
„Daniel  Deronda"  (1876)  „melancholy  puppy  and  humbug". 
Für  S.  ist  „the  Prince  of  Prigs:  the  literary  abomination  of 
desolation  in  the  way  of  manhood  ;  a  type  which  is  enough  to 
make  a  man  forswear  the  love  of  women,  if  that  is  how  it 
must  be  gained"  (XII.  77.  L.  I.  123).  Rosamund  Vincy  und 
Lydgate  sind  von  George  Eliot  kunstvoll  behandelt  (Virgini- 
bus  Puerisque,  38).  Nach  der  Lektüre  von  „Daniel  Deronda" 
(1876)  hat  S.  aufgegeben,  die  Frauen  zu  verstehen  (Virginibus 
Puerisque,  54/5). 

Joseph  Sheridan  Le  Fanu  (1814—73). 

Als  S.  und  W.  E.  Henley  zusammen  Stücke  schrieben, 
machte  ihn  Henley  auf  die  Geschichte  von  Mr.  Justice  Har- 
botte  in  Sheridans  Le  Fanus  „In  a  Glass  Darkly"  (1872)  auf- 
merksam, in  der  ein  böser  Richter  den  Mann  seiner  „mistress" 
hängen  läßt  (Weir  of  Hermiston,  Editorial  Note,  275). 

Rev.  Charles  Kingsley  (1819—75). 

Von  „Treasure  Island"  schreibt  S.:  „Treasure  Island-' 
came  out  ofKingsley's  ,AtLast£1),  where  I  got  the  dead  man's 
ehest  and  that  was  the  seed"  (?  VII.  84.  L.  I.  321  und  Art 
of  Writing,  134). 


')  „AI  Last:  a  Christmas  in  the  West  Indies",  Lon.  1871. 
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Miss.  Charlotte  Mary  Yonge  (1823  —  1901). 
S.  wurde  durch  ein  Werk  Miss  Yonge's,  die  französische 
Werke  schrieb  und  Novellen  herausgab,  mit  seinem  Lieblings- 
helden d'Artagnan  bekannt  (Memories  and  Portraits,  231). 
Aber  trotz  ihres  Abratens.  d'Artagnan  näher  kennen  zu  lernen, 
wurde  er  ein  eifriger  Verehrer  von  Dumas  und  seiner  Werke 
(Memories  and  Portraits,  238). 

George  Meredith  (1828—1909). 

Im  Jahre  1878  wurde  Ss  längst  gehegter  Wunsch,  Mere- 
dith persönlich  kennen  zu  lernen,  erfüllt  (Gr.  B.  I.  100).  Von 
nun  an  bis  zu  seinem  Tode  kehren  häufig  Aussprüche  glühend- 
ster Begeisterung  in  seinen  Werken  wieder.  S.  will  ihm  immer 
treu  bleiben  (Memories  and  Portraits,  229). 

„The  Egoist-'  (1879).  —  Hat  dieses  Buch  zum  dritten 
oder  viertenmal  gelesen  und  sieht  mehr  und  mehr  ,.that 
Meredith  is  built  for  immortality '  (VI.  82.  L.  I.  238/9).  „The 
Egoist"  gehört  zu  dem  inneren  Kreis  seiner  Vertrauten  (Me- 
mories and  Portraits,  228).  „I  should  never  forget  „The 
Egoist".  It  is  art  if  you  like,  but  it  belongs  purely  to  di- 
dactic  art,  and  from  the  novels  I  have  read  (and  I  have  read 
thousands)  stand  in  a  place  by  itself  .  .  .  ,.The  Egoist"  is  a 
satire;  .  .  .  It  is  yourself  that  is  hunted  down-  (Art  of  Wri- 
ting,  88/9).  Weitere  Erwähnungen  (Memories  and  Portraits, 
185/6;  195/6;  230;  236;  Stevensoniana,  79). 

„One  of  our  Conquerors"  (1891).  —  Bittet  um  dieses 
Buch  (Autumn  91.  L.  II,  238). 

„Amazing  Marriage"  (1895).  —  S.  hört,  daß  er  „Amazing 
Marriage"  bald  bekommen  soll.  Dieser  Roman  ist  insofern  von 
größter  Bedeutung,  als  einige  Ähnlichkeit  des  Charakters 
Gower  Woodseres  mit  dem  Ss  vorliegt  (17.  IV.  94.  L.  IL 
325  und  Note). 

,.Evan  Harrington"  (1861).  —  Als  S.  von  den  Frauen- 
charakteren spricht,  sagt  er:  „Who  ever questioned  the  peren- 
nial charm  of  Rose  Jocelyn  (,Evan  Harrington'),  Lucy  Des- 
borugh  (,Richard  Feverel';  or  Clara  Middleton  (,The  Egoist')  ? 
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fair  women  with  fair  manners,  the  daughters  of  George  Mere- 
dith"  (Memories  and  Portraits,  236). 

„Richard  Feverel"  (1859). —  „The  last  interview  between 
Lucy  and  Richard  Feverel  is  pure  drama,  more  than  that,  it 
isthe  strängest  scene,  since  Shakespeare  in  the  English  tongue" 
(Memories  and  Portraits,  263).  Erwähnt  „Richard  Feverel-' 
(Across  the  Plains,  228). 

„Rhoda  Fleming"  (1865).  —  Nennt  S.  „a  wonderful  and 
painful  book"  (Memories  and  Portraits,  292)...  „her  motives 
are  too  flimsy,  her  ways  are  too  equivocal,  for  the  weight 
and  strength  of  her  surroundings"  (Memories  and  Portraits,  294). 

„Beauchamp's  Career"  (1876).  —  S.  empfahl  es  H.  B. 
Baildon  zu  lesen  (Engl.  Studien  XXVI,  22). 

Einfluß:  Er  ahmt  ihn  nach  (IT.  80.  L.  I.  167),  dient,  wie 
er  in  Pall  Mall  Gazette,  8.  VIII.  88  schreibt,  „under  Mere- 
dith's  colours  always"  (Engl.  Studien  XXVI,  23).  Durch  die 
prägnante  Kürze  seiner  Beschreibungen  erinnert  S.  an  Mere- 
dith  (The  Athenaeum,  21.  XI.  85). 

A.  T.  Elwes. 

Zu  den  drei  Haupteindrücken  seiner  Knabenlektüre  zählt 
S. :  „Robinson  Crusoe",  Mayne  Reid  und  „a  work  rather 
gruesome  and  bloody  for  a  child,  but  very  picturesque,  called, 
„Paul  Blake"1)  (Essays  of  Travel,  180). 

James  Payne  (1830—98). 
Die  Annahme,  daß  James  Payne  bei  S.  geborgt  habe, 
weist  S.  zurück.  Er  traut  dem  Autor  von  „Lost  Sir  Messing- 
berd"(1864),  „By  Proxy"  (1878)  und  „A  Grape  from  a  Thorn" 
(1881),  die  S.  von  ihm  gelesen  hat,  zu,  seine  Geschichten 
selbst  zu  erfinden  (16.  I.  82.  L.  I.  252).  S.  schrieb  James 
Payne,  daß  er  seine  „Gleams  of  Memory"  (1884),  Nr.  I  gelesen 
habe    (4.  XII.  94.     L.  IL  361/2).      Ss  Urteil    über    J.  Payne 


r)  Wahrscheinlich:  „Paul  Blake:  or,  The  Story  of  a  Boy's  Periis  in  the 
Islands  of  Corsica  and  Monte  Christo",  Illustr.  Lon.  1858. 
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findet  sich  im  Brief  vom  25.  III.  92.  V.  L.  153:  „Payne  so- 
metimes  quite  interesting  and  in  one  place  really  very  t'unny 
with  the  quaint  humour  of  the  man." 

Mary  Elizabeth  Maxwell  (Braddon)  (geb.  1837). 

S.  spielt  auf  Miss  Braddons  Roman  ,.The  cloven  Feet" 
(1879)  an  (Memories  and  Portraits,  271)  und  schreibt  über 
sie  an  anderer  Stelle:  .  .  .  „Several  Miss  Braddon's  novels  of 
course  „Aurora  Floyd"  (1863),  which  has  penetrated  to  every 
island  of  the  Pacific"  (The  Wrecker,  Chap.  XIV,  197). 

Sir  Walter  Besant  (1838—1901). 

S.  nennt  „All  Sorts  and  Conditions  of  Men:  An  Im- 
possible  Story"  (1882)  „a  most  pleasing  novel"  (Memories 
and  Portraits,  277).  Erwähnung  und  Anspielung  auf  Besant 
(Memories  and  Portraits,  275  und  20.  VII.  92.  L.  II.  255). 

Thomas  Hardy  (geb.  1840). 

S.  würde  seine  Hand  hingeben,  wenn  er  so  schreiben 
könnte  wie  Hardy  (Engl.  Studien  XXVI,  23).  Hardys  ,,Pair 
ofBlueEyes"  (1873)  rechnet  er  zu  den  dramatischen  Romanen 
(Memories  and  Portraits,  292).  Er  erwähnt  Hardy  (l.XI.  92. 
L.  II.  269;  Memories  and  Portraits,  102/3). 

Andrew  Lang  (geb.  1844). 

„Längs  , Library'  (1881)  is  very  pleasant  reading"  (6.  VI. 
81.  L.  I.  204).  An  Andrew  Lang  schreibt  S. :  „You  are  not 
a  real  hardworking  novelist;  not  a  practical  novelist;  so  you 
don't  know  to  let  your  characters  mauder"  (VIII.  92.  L.  II.  260). 

Mrs.  Maria  Georgiana  Fetherstonhaugh  (Carleton)  (geb.  1847). 
S.  bespricht  Mrs.  Fetherstonhaughs  „Kilcorrann'  (1877) 
und  weist  auf  die  vielen  eingestreuten  Zitate  hin.  „Her  characters 
have  wild  miserable  thoughts.  For  the  heroine  is  the  only 
bad  thing  about  „Kilcorrann" :  a  vulgär,  flippant  minx  neither 
more  nor  less"   (The  Academy  4.   VIII.  77). 
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Thomas  Henry  Hall  Caine  (geb.  1853). 

S.  las  Hall  Caines  „The  Bondman"  (1890).  Es  scheint 
ihm,  als  ob  H.  Caine  V.  Hugos  „view  of  History  and  Chrono- 
logy"  vertrete,  übrigens  „The  Bondman"  doesn't  keep  up; 
it  gets  very  wild"  (VIII.  90.  L.  II.  196). 

Stanley  John  Weyman  (geb.  1855). 

Durch  Longmans  Magazine  wurde  S.  mit  „A  Gentleman 
of  France"  (1893),  a  real  chivalrous  yarn  like  Dumas'  and  yet 
unlike"  bekannt  (4.  VI.  93.  V.  L.  273).  Vor  allem  gefielen 
ihm  die  Anfangskapitel  (Memories  of  Vailima,  31,  44). 

Thomas  Anstey  Guthrie  (Federname  F.  Anstey)    (geb.  1856). 

Von  ihm  sagt  S. :  „I  should  say  I  also  read  Anstey  when 
he  is  serious,  and  can  almost  get  a  happy  day  out  of  Marion 
Crawford  .  .  .  Did  you  read  the  „Witch  of  Prague"?  No- 
body  could  read  it  twice,  of  course ;  and  the  the  first  time  it 
was  necessary  to  skip"  (5.  XII.  92.  L.  II.  276).  Erwähnt  An- 
stey (Memories  of  Vailima,  23). 

Henry  Rider  Haggard  (geb.  1856). 

Erwähnt  Haggards  Romane  (Wrong  Box,  Chap.  XIV,  223). 

Einfluß:  In  Notes  and  Queries  2nd  Series,  Nov.  3,  1888, 
p.  345  wird  darauf  hingewiesen,  daß  „Treasure  Island",  „King 
Solomon's  Mines"  (1885)  von  H.  R.  Haggard  und  „Gold 
Beetle"  von  E.  A.  Poe  gemeinsame  Züge  aufweisen.  In  „Treas- 
ure Island"  sind  die  Angaben,  den  Schatz  aufzufinden,  in 
Worten,  in  „Gold  Beettle"  in  Ziffern  gegeben.  An  dem  Ort, 
wo  das  Gold  verborgen  liegt,  findet  sich  in  „Treasure  Island" 
ein  Skelett,  in  „Gold  Beetle"  ein  Schädel.  Daneben  sollen 
„Treasure  Island"  und  „King  Solomon's  Mines"  übereinstim- 
mende Züge  aufweisen.  „King  Solomon's  Mines"  schöpft 
seinen  Stoff  aus  Washington  Irvings  „Life  of  Columbus" 
(1828)  und  William  Hickling  und  W.  H.  Prescotts  „History 
of  the  Conquest  of  Peru;  with  a  Preliminary  View  of  the 
Civilization  of  the  Incas",  N.  York,  1847. 
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George  Bernard  Shaw  (geb.  1856). 

In  „Cashel  Byron's  Profession"  (1886)  findet  S.  einige 
sehr  tüchtige  Züge  enthalten  und  einige,  die  ein  „genuine 
and   remarkable  '  Talent  verraten  (Winter  1887/8.  L.  IL  92/3). 

Sir  Arthur  Conan  Doyle  (geb.  1859). 

S.  drückt  C.  Doyle  seine  Wertschätzung  seiner  „very  in- 
genious  and  very  interesting  adventures  of  „Sherlock  Holmes" 
(1891)  aus  (5.  IV.  93.  L.  II,  286).  Er  erwähnt  „The  Adven- 
tures of  Sherlock  Holmes"  (Weir  of  Hermiston,  Chap.  VII, 
222).  Von  Doyle  kannte  S.:  „The  Engineer's  Thumb',  „The 
Refugees"  (1891),  von  denen  ihm  Conde  und  Old  Murat  sehr 
gut  gefielen  und  er  Old  Murat  vielleicht  als  Doyles  „high- 
water  mark"  ansieht  (23.  VIII.  93.  L.  IL  304/5).  In  Jeromes 
periodischer  Zeitschrift  „The  Idler"  fand  S.  Doyles  „First 
Book"   und  schätzt  es  ungemein  (9.  IX.  94.  L.  IL  352). 

James  Matthew  Barrie  (geb.  1860). 

S.  ist  Barrie  „for  the  grace  and  good  feeling"  in  „The 
Little  Minister"  (1891)  dankbar  (1.  XL  92.  L.  IL  268).  Er 
wünscht  Barries  „The  Auld  Licht  Idyls"  (1888).  Er  vergleicht 
„The  Little  Minister"  mit  „Window  in  Thrums"  (1889).  Nicht 
ist  das  letztere  Werk  besser  als  „The  Little  Minister",  „it's 
less  of  a  tale  -  -  and  there  is  a  beauty,  a  material  beauty  it 
has  more  real  flaws"  (5.  XII.  92.  L.  IL  276;  XII.  92.  L.  IL 
277).  „The  Sticket  Minister"  (1893)  wurde  S.  vom  Verfasser 
gewidmet  (26.  VIII.  93.  V.  L.  301/2).  Er  erhält  eine  von 
W.  Hole  illustrierte  Ausgabe  von  „The  WTindow  in  Thrums" 
(1892).  S.  ist  etwas  im  unklaren  über  Barries  „Sentimental 
Tommy"  (1896),  der  Züge  Ss  enthalten  sollte  (29.  VII.  94. 
L.  IL  347). 

Rudyard  Kipling  (geb.  1865). 

Von  ihm  sagt  S.:  „He  is  a  beast;  but  not  human,  and 
to  be  frank  not  very  interesting"  (VIII.  90.  L.  IL  195).  Er 
ist  „by  far  the  most  promising  young  man.  He  amazes  me 
by  his  precocity  and  various  endowment.     But  he  alarms  me 


—     46     — 

by  his  copiousness  and  taste"  (29.  XII.  90.  L.  II.  214).  Er 
wünscht  „Life's  Handicap"  (1891)  zu  lesen  (Autumn  91.  L.  II. 
238).  Neben  Henry  James  und  Barrie  nennt  er  Kipling,  den 
er  ausschließlich  lese  (5.  XII.  92.  L.  II.  276).  In  einer  Unter- 
haltung mit  Morley  Roberts  bedauerte  S.  lebhaft,  den  Autor 
von  „Piain  Tales  from  the  Hills"  (1888)  nicht  gesehen  zu 
haben  (Literature,  27.  VII.  1901). 

James  Walter  Ferrier. 

Über  J.  W.  Ferners  „Mottiscliffe"  (1877)  findet  sich  in 
der  Academy,  4.  VIII.  1877  eine  Kritik,  der  ich  folgende 
Sätze  entnommen  habe:  „Mottiscliffe"  patently  a  first  book, 
has  many  engaging  qualities.  The  characters  are  mostly  very 
slight  sketches.  But  the  delight  of  the  book  lies  in  a  sort  of 
lacy,  Epicurean  atmosphere,  which  worringly  pervades  the 
reader  as  he  advances  from  page  to  page.  Mr.  Ferrier  .  .  . 
can  display  a  „greatness  of  gusto".  Mr.  Ferrier  .  .  .  has  only 
to  try  for  more  compression  and  solidity." 

Ernte  Ariel  Wolfe. 

Über  „Shamrock  and  Rose"  (1877)  urteilt  S. :  „It  is  only 
a  measure  of  delicacy  that  one  can  refer  to  a  work  like 
„Shamrock  and  Rose".  The  style  is  in  good  set  terms.  .  .  . 
As  a  sort  of  literary  baby-talk,  I  confess  I  have  a  warm 
heart  to  „Shamrock  and  Rose"  (The  Academy,  4.  VIII.  1877). 

Annie  L.  Walker. 

Eine  Besprechung  von  A.  L.  Walkers  „Against  her  Will" 
(1877)  findet  sich  in  the  Academy,  4.  VIII.  77:  „Against  her 
Will"  is  really  quite  a  readable  book.  It  is  too  long,  but  that 
is  the  fault  of  the  times,  and  the  publishers,  and  the  long- 
cared  vegetative  public  .  .  .  The  heroine,  principally  from  her 
remarkable  matrimonial  behaviour,  becomes  strangely  even  un- 
pleasantly,  interesting  to  the  male  reader."   .  .  . 
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Anonymous. 

„Tom  and  Jerry.  —  S.  bittet  um  „Tom  and  Jerry  :) 
und  fügt  hinzu  ,.a  cheap  edition"   (17.  IV.  94.     L.  II.  326). 

„The  Swiss  Family  Robinson".  —  Zu  den  Hauptein- 
drücken seiner  Jugend  gehört  auch  „The  Swiss  Family  Ro- 
binson"2) (Essays  of  Travel,  180)  „that  dreary  family"  (Me- 
mories  and  Portraits,  266). 

2.  Memoiren,  Tagebücher  und  Briefe. 
The  Paston  Letters  (1422—1509). 

Her.  vonW.  James  Gairdner,  Lon.  I  872 — 75,  3  vols. 

S.  las  sehr  viel  von  der  Literatur  des  XV.  Jahrhunderts 
und  auch  die  „Paston  Letters"  (VII.  76.  L.  I.  116),  die  er 
ein  Buch  „of  a  particular  and  dippable  order"  nennt  (Essays 
of  Travel,  192).  Er  zitiert  ,.Paston  Letters-'  I,  27  und  99 
(Men  and  Books,  259). 

Einfluß:  Graham  Balfour  schreibt:  Eight  years  before,  in 
studying  the  fifteenth  Century,  he  had  read  the  „Paston 
Letters",  and  mainly  from  this  material  he  now  constructed 
a  style  and  story  (Black  Arrow)  which  he  thought  would 
please  the  public  .  .  .  to  his  friends  he  announced  it  with 
cynism  and  described  the  work  as  ,.Tushery"    (Gr.  B.  I.  207). 


J)  In  Xotes  and  Queries,  Xlth  Series,  4.  IV.  1903,  p  267  wird  auf 
einen  Einfluß  von  ,,Tom  and  Jerry"  auf  S.  hingewiesen:  „Corinthian"  [Beau 
Austin]  means  a  fashionable,  and  implies  a  loose  liver.  Corinthian  Tom  was 
a  character  in  „Tom  and  Jerry",  a  novel  which  was  current  about  1820. 
Corinth  was  a  centre  of  loose  living.  ,,Tom  and  Jerry"  was  dramatized  and 
produced  at  the  Adelphi  26.  Nov.  1821,  running  uninterruptedly  through 
fcwo  seasons.     Corinthian  Tom  was  played  by  Benjamin  Franklin. 

2)  ,,The  Swiss  Family  Robinson,  on  Adventures  of  a  Father  and  Mother 
and  Four  Sons  in  a  Desert  Island  with  Plates,  and  a  Map  of  the  Island". 
Fourth  Edition,  Lon.  printed  for  J.  Godwin  and  Co.  1821.  The  Second 
Series  of  „The  Swiss  Family  Robinson"  was  first  published  by  Lampson  Low 
in  1849.  Both  Series  are  entered  in  the  British  Museum  CataLogue  as  trans- 
laiion  from  the  Germ  an  of  J.  D.  Wysa  (Notes  and  Queries,  II"'1  Seriös. 
9.  X.  1858).  —  Cf.  Literarhist.  Fortsetzungen  7  (H.  Ullrich). 
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Robert  Law  (gest.  1690). 
Laws    „Memorials"    (1638—1634)     that    delightful    store- 
house  of  the    quaint  and  grisly  (Merry    Men,    135  Note)    ist 
eine    Sammlung    Erzählungen   von  Hexen    und    Zauberinnen. 
Erwähnt  (Master  of  Ballantrae,  XI). 

Sir  J.  Turner  (1615—1686?). 
Zitiert  Turners  „Memoirs    of   Ins  Own  Life  and  Times", 
1632—70  ed.  by  Thomas  Thomson,  Edin.  1829  in  Lay  Morals: 
92  (pp.  148—50)  —95  (p.  163)  —96  (p.  198  und  p.  167)  —101. 

Sir  William  Temple  (1628—99). 
S.  kommt  auf  den  berühmten  Kapitän  Douglas  zu  sprechen, 
der  ohne  Befehl  sein  Schiff  Royal  Oak  nicht  verlassen  will 
(Virginibus  Puerisque,  197).  Seinem  Essay  stellt  S.  die  Worte 
S.  W.  Temples  voran:  „Whether  it  be  wise  in  men  to  do  such 
actions  or  no,  I  am  sure  it  is  so  in  States  to  honour  them" 
(Virginibus  Puerisque,  179).  Dieses  Zitat  findet  sich  in 
„Letters  of  Sir  William  and  other  Ministers  of  State",  Letter 
to  my  Lord  Lisle,  Brüssels,  Aug.  1667. 

Samuel  Pepys  (1633-1703). 
S.  hat  Samuel  Pepys  eine  eingehende  Würdigung  zuteil 
werden  lassen,  die  sich  in  Men  and  Books,  290 — 327  findet. 
Er  erwähnt  in  seinem  Essay:  „Samuel  Pepys"  zwei  Bücher, 
die  ein  neues  Licht  auf  Pepys  werfen:  Mynors  Bright: 
„Pepys'  Diary"  (1875—79)  und  Wheatley:  „Samuel  Pepys 
and  the  world  he  lived  in"  (1880).  Sein  Urteil  über  beide 
Bücher  lautet:  „Mynors  Bright  has  given  us  a  new  transcrip- 
tion  of  the  „ Diary :',  increasing  it  in  bulk  by  near  a  third, 
correcting  many  errors,  and  completing  our  knowledge  of  the 
man  in  some  curious  and  important  points  .  .  .  Mr.  Wheatley, 
to  divide  our  Obligation,  brings  together  clearly  and  with  no 
lost  words,  a  body  of  illustrative  material"  (Men  and  Books, 
291/2).  In  den  Reihen  der  „eternal  books"  darf  Pepys' 
„Diary"   nicht  fehlen,    da    es    ein  Buch    „of  a  particiliar    and 
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dippable  Order"  ist  (Essays  of  Travel,  192).  Weitere  Erwäh- 
nungen Pepys'  (Men  and  Books,  304;  17.  III.  84.  L.  I.  312; 
Across  the  Plains,  136;  Lay  Morals,  159). 

John  Duke  of  Melfort. 

Wahrscheinlich  meint  S.  Melforts  „Memories"  (1714), 
wenn  er  schreibt:  „And  Lord  Melfort,  who  is  a  very  scientific 
kind  of  a  man,  and  writes  books  like  Caesar,  would  be  doubtless 
very  pleased  to  have  the  advantage  of  my  observes'  (Catriona, 
Chap.  XII,  134). 

Edward  Burt  (gest.  1755). 

S.  bedankt  sich  für  die  ihm  geschickten  Burts  „Letters 
from  a  Gentleman  in  the  West  of  Scotland  to  his  Friends  in 
London",  1754  (12.  XII.  80.  L.  I.  187).  Er  nennt  Burt  einen 
„delightful  writer"  (Christmas  80.  L.  1.194);  und  seine  Bücher 
gehören  zu  denen  „of  a  particular  and  dippable  order" 
(Essays  of  Travel,  192).  Graham  Balfour  weist  darauf  hin, 
daß  Ss  Angabe :  „Gaelic  was  spoken  in  Fife  little  over  the 
Century  ago,  and  in  Gallo way  not  much  earlier,  I  deny  that 
there  exists  such  a  thing  as  a  pure  Saxon"  (II.  92.  L.  IL 
248)  auf  Burts  zurückgehe,  von  Aeneas  Mackay  aber  bezweifelt 
wird  (Gr.  B.  II,  65). 

Mrs.  Anne  Grant  of  Laggan  (1755 — 1838). 

In  der  Hochlandsgeschichte,  die  S.  plante,  sollte  als  dritter 
Teil:  „Literature  here  Intervenes  (3)  Mrs.  Grant  of  Laggan" 
sein  (12.  XII.  80.  L.  I.  188).  Zu  Weihnachten  desselben  Jahres 
schreibt  S.  „I  shall  have  to  deal  with:  Mrs.  Grant  of  Laggan" 
(Christmas  80.  L.  I.  194). 

Lord  Henry  Thomas  Cockburn  (1779—1854). 

Erwähnt  Lord  Cockburn  (The  Academy  15.  VIII.  1874). 
Der  Richter  Braxfield  in  „Weir  of  Hermiston"  ist  für  S.  „a 
thing  of  beauty  and  a  joy  for  ever,  and  so  far  as  he  has  gone 
far  my  best  character".     Cockburns  „Memorials  of  his  Time" 

Mandel     Inaug.-Dissert.  4 
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(1856)  sind  die  Quelle  für  den  Richter  Braxfield  (1.  XII.  92. 
L.  IL  273  und  Weir  of  Hermiston,  282). 

Thomas  Carlyle  (1795—1881). 
Über  Thomas  Carlyles  „Reminiscenses"  (1881)  urteilt  S.: 
„I  observe  the  oldman's  style  is  stronger  on  me  than  ever 
it  was,  and  by  rights,  too,  since  I  have  just  laid  down  bis 
most  attaching  book  .  .  .  See  what  the  apostle  of  silence 
most  regrets,  not  speaking  out  Ins  heart"  (Spring  81.  L.  I.  198). 

William  Howard  Rüssel  (1821—1907). 

Dr.  Russell  correspondence  in  „The  Times"  was  among 
the  most  material  parts  of  the  Crimean  War  l)  for  that  talented 
correspondent  (Men  and  Books,  271/2). 

3.  Biographien. 
Mrs.  Anne  Hutchinson  (1620— c.  1675). 
S.  hat    von    ihr    wahrscheinlich    „Life    of   Colonel    John 
Hutchinson  (1615—64)",  1806  veröffentlicht,    gelesen  und  be- 
wundert sie.     „The  way  in  which  she  talks  of  herseif  makes 
one's  blood  run  cold"  (Summer  71.     L.  I.  25). 

John  Strype  (1643—1737). 
Seine  Kenntnis  von  Aylmer  schöpfte  S.  aus  Strypes  „Life 
and  Actions    of  John  Aylmer,    Bishop   of  London"  (1701)  — 
(Men  and  Books,  345). 

James  Boswell  (1740—95). 
S.  liest  Boswells  „Life  of  Johnson"  (1791)  (Autumn  75. 
L.  I.  108),  „daily  by  way  of  a  Bible'  (?  VII.  76.  L.  I.  116). 
S.  will  in  seiner  geplanten  Hochlandsgeschichte  unter  „Literature 
here  Intervenes  (2)  Boswell  and  Johnson"  behandeln  (12.  XII. 
80.  L.  I.  188).  S.  stellt  es  dahin,  was  wir  wohl  von  Johnson 
wüßten,  wenn    ihm    „the  sacred   Boswell"  gefehlt  hätte  (Men 

')  Später  veröffentlicht  in  Buchform  unter  dem  Titel  „The  War" 
1855—56. 
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and  Books,  86).  „Boswells  „Life  of  Johnson"  (a  work  of 
cunning  and  inimitable  art)  owes  its  success  to  the  same  tech- 
nical  manoeuvres  as  (let  us  say)  „Tom  Jones"  (Memories  and 
Portraits,  279).  S.  rechnet  „Life  of  Johnson"  zu  den  „eternal 
books"  und  fügt  hinzu:  „immortal  Boswell  sole  among  bio- 
graphers" (Essays  of  Travel,  192). 

Dugald  Stewart  (1753—1828). 
Dugald  Stewarts  „Account  of  the  Life  and  Writings  of 
William  Robertson",  D.  D.  (1801)  ist  S.  „a  source  of  un- 
quenchable  laughter"  (1.  III.  74.  *L.  1.122),  und  er  Läßt  die 
Frage  offen,  ob  man  „a  stranger  and  clearer  idea  of  Robertson 
the  historian"  bekomme  von  Raeburns  Palette  oder  von 
Dugald  Stewarts  „wooly  and  evasive  periods"  (Virginibus 
Puerisque,  208). 

Mc  Crie  (1772—1835). 

Mc  Cries  „The  Life  of  John  Knox,  containing  Illustra- 
tions  of  the  History  of  the  Reformation  in  Scotland"  (1812) 
vergleicht  S.  mit  Dugald  Stewarts  „Life  and  Writings  of  Wil- 
liam Robertson"  (1801)  und  kommt  zu  dem  Schluß:  „Dugald 
Stewart  is  not  much  better  than  Mc  Crie,  and  puts  me  much 
in  mind  of  him"  (1.  III.  74,  ®L.  I.  122). 

Robert  Southey  (1774-1843). 

Carlyles  „Reminiscenses"  werfen  nach  S.  einen  klaren 
Sonnenschein  auf  Southey,  und  er  schließt  sich  der  Ansicht 
an,  daß  in  Southey  größere  dichterische  Gaben  verborgen 
Lägen,  als  man  gewöhnlich  annimmt,  da  Carlyle  und  Landor 
ihn  so  achteten  (Spring  81.  L.  I.  197).  Er  erwähnt  Southeys 
„Life  of  Nelson"   (Virginibus  Puerisque,  185). 

John  Gibon  Lockhart  (1794—1854). 

S.  rät  nach  beendeter  Lektüre  von  Lockharts  „Memoirs 
of  the  Life  of  Sir  Walter  Scott"  (1845),  dieses  Werk  nicht 
zu  lesen,  obwohl  es  „worth  reading"  ist  und  uns  „nose  to 
nose  with  fact"  hält  (20.  XII.  83.  L.  I.  301).    S.  ändert  seine 

4* 
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Ansicht  über  dieses  „heartbreaking"  Buch  und  sagt:  „One 
should  read  such  works  now  and  then,  but  o,  not  often" 
(12.  III.  84.  L.  I.  309).  Er  liest  Lockhart  wieder  (29.  IV.  91. 
V.  L.  70/1).  Über  „Castle  Dangerous"  (1832)  genüge  es,  in 
Lockhart  nachzulesen  (Across  the  Plains,  284/5). 

John  Forster  (1812—76). 
„Sidney  Colvin's  „Landor"  is  in  curious  contrast  to  that 
inexpressive,  unplanned  wildness  of  Forster's"  (VIII.  81.  L.  I. 
214).    Gemeint  ist  John  Forsters    „Walter  Savage  Landor:  a 
Biography",  Lon.  1869. 

George  Gilfillan  (1813—78). 
John  Miltons  „Paradise  Lost"   wurde    von  Chateaubriand 
in  französische  Prosa  übersetzt  und  von  „some  inspired  com- 
patriot  of  George  Gilfillan x)    turned    bodily    into    an  English 
novel"   (Memories  and  Portraits,  275). 

Anthony  Trollope  (1815—82). 
S.  erwähnt  Cicero   „for  elegance   of   texture"    und  spielt 
auf  A.  Trollopes  „The  Life  of  Cicero",  Lon.  1880  an  (Art  of 
Writing,  14). 

John  Campbell  Shairp  (1819—85). 
S.  betrachtet  seinen  Essay  über  Burns  als  bloße  Ergän- 
zung zu  Shairps  „Robert  Burns"  (English  Men  of  Letters) 
1879,  „an  amiable  but  imperfect  book,  partly  because  that 
book  appears  to  me  truly  misleading  both  as  to  the  character 
and  the  genius  of  Burns"  (Men  and  Books,  XIII).  S.  kommt 
auf  Shairps  Ansichten  über  Burns  zu  sprechen  (Men  and 
Books,  33;  84/5;  88). 

John  Cordy  Jeaffreson  (geb.  1831). 

In  Jeaffreson's  „The  Real  Shelley:  New  Views  of  the 
Poet's  Life",  Lon.  (1885)  ist  S.  mit  dessen  Erklärung  der  Ge- 
sichtszüge nicht  einverstanden  (?  86.  L.  IL  17). 

')  „Modern  Christian  Heroes:  including  Cromwell,  Milton,  the  Pnri- 
tans"  etc.  Lon.,  1869. 
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Alexander  Hay  Japp  (geb.  1840). 
Viele    Angaben    in    Ss    Essay    über    Thoreau    sind    aus 
„Thoreau:    His  Life  and   Aims    by  J.  A.  Page"  (1877)   (Page 
Federname  für  Japp)  entnommen,  dem  er  sich  auch    „indebt- 
ed"  fühlt  (Men  and  Books,  174). 

Edward  Dowden  (geb.  1843). 
S.  liest  Dowdens  „Life  of  Shelley"  (1886)  und  die  „Shelley 
Papers"  (14.  XII.  86.  L.  II.  47),  und  es  erscheint  ihm  „a  really 
first-rate  book,  füll  of  justice,  and  humour  without  which 
there  can  be  no  justice;  and  of  fine  intelligence  besides.  Here 
and  there,  perhaps  a  trifle  precious,  but  this  is  to  spy  flaws 
in  a  fine  work"  (1.  I.  87.  *L.  IL  805). 

Sidney  Colvin  (geb.  1845). 

„Landor"  (English  Men  of  Letters,  Lon.  1881)  has  just 
turned  up;  but  I  had  read  him  already.  I  like  him  extremely; 
Iwonder  if  the  „cuts"  were  perhaps  not  advantageous"  (VIII.  81. 
L.  I.  214). 

Edmund  William  Gosse  (geb.  1849). 

S.  las  Gosses  ..Gray"  (English  Men  of  Letters,  Lon.  1882) 
.. with  care"  und  zweifelt  daran,  etwas  Ähnliches  tun  zu 
können  (VII.  82.  L.  I.  242).  Gosses  „Raleigh"  (English 
Worthies,  Lon.  1886)  ist  „first-rate"  (III.  88.  L.  II.  99).  S. 
bedankt  sich  bei  Gosse  für  „Life  of  P.  H.Gosse  by  his  Son", 
Kegan  and  Paul,  Lon.  1891  (IV.  91.  L.  IL  223).  Eine  Kritik, 
die  S.  über  dieses  Buch  schrieb  und  an  Gosse  sandte,  ging 
verloren  (10.  VI.  93.  L.  II.  291). 

4.  Essays,  Abhandlungen  und  Kritiken. 
Sir  Thomas  Browne  (1605-1682). 
Zitiert:  „To  content  that  time  to  come  should  know 
there  was  such  a  man  not  caring  wether  they  knew  more  of 
him,  or  to  subsist  under  naked  denunciations  without  deserts 
or  noble  acts",  is,  says  Thomas  Browne,  „a  frigid  ambition" 
(Men  and  Books,    236)    und    Religio  Medici    (1642),    Part  II 
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(Lay  Morals,  20(3).  S.  empfiehlt  die  Lektüre  Sir  Thomas 
Brownes  (Fall  Mall  Gazette,  14.  VI.  93  —  siehe  Engl.  Stud. 
XXVI,  23). 

Einfluß:  S.  stand  in  seinen  ersten  schriftstellerischen  Ver- 
suchen unter  dem  Einfluß  Sir  Thomas  Brownes  und  ahmte 
ihn  nach  (Memories  and  Portraits,  59).  Es  wurde  darauf  hin- 
gewiesen, daß  in  Ss  Essay  „Pulvis  et  Umbra"  in  stilistischer 
Hinsicht  starke  Anklänge  an  Sir  Thomas  Browne  vorlägen 
(The  Academy,  14.  V.  92). 

John  Milton  (1608—74). 

„Areopagitica"  (1644).  —  Nach  S.  genügt  dieses  Buch 
den  beiden  Anforderungen  Thoreaus:  „a  style  like  poetry  and 
sense  that  shall  be  both  original  and  inspiriting"  (Men  and 
Books,  148).  Zitiert:  „Though  ye  take  from  covetous  man  all 
his  treasure  .  .  ."  (nach:  The  Scott  Library:  Prose  of  Milton: 
Selected  and  Edited,  with  an  Introduction,  by  Richard  Garnett, 
p.  21  —  Virginibus  Puerisque,  256)  und  :  „I  cannot  praise  a 
fugitive  and  cloristered  virtue,  ..."  (Areopagitica",  15  —  Art 
of  Writing,  34). 

John  Dryden  (1631-1700). 

In  Pall  Mall  Gazette,  14.  VI.  93  (s.  Engl.  Stud.  XXVI, 
23)  empfiehlt  S.  Drydens  Prosa  zur  Bildung  des  Stils. 

Joseph  Addison  (1672—1719). 
Wenn  auch  Addison  in  der  Wirkung  der  Worte  Carlyle 
weit  übertrifft  (Art  of  Writing,  7),  konnte  S.  Addison  nie 
lesen  (7.  XII.  93.  L.  IL  312),  was  ihn  nicht  hindert,  ihn  zur 
Lektüre  zu  empfehlen  (Pall  Mall  Gazette,  14.  VI.  93  cf.  Engl. 
Stud.  XXVI,  23). 

David  Stewart  (1772—1829). 
General  Stewarts  „charming"    „History  of  the   Highland 
Regiment"  *)  ist  würdig  genug,  wieder  gedruckt  zu  werden  (Bal- 
lads,  119). 

J)  Sketches  of  the  Character,  Manners,  and  Present  State  of  the  High- 
land of  Seotland,  with  Details  of  the  Military  Service  of  the  Highland  Re- 
giment, Eclinb.  1822. 
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Charles  Lamb  (1775—1834). 

Bärangers  Briefe,  die  „füll  of  wisdom  and  a  vein  of 
pleasantry"  sind,  erinnern  S.  an  die  Lambs  (E.  B.  unter  Be- 
ranger,  582).  Von  Lambs  Essays  finden  sich  Anspielungen 
auf  „Distant  Correspondents"  (77.  L.  I.  121)  und  „On  the 
Artificial  Comedy  of  de  Last  Century"  (16.  III.  84.  L.  I. 
311).  Lambs  Werke  gehören  für  S.  zu  den  „eternal  books" 
(Essays  of  Travel,  192). 

Einfluß:  Auch  Lamb  hat  sich  S.  zum  Muster  für  seine 
ersten  schriftstellerischen  Versuche  genommen  (Memories  and 
Portraits,  59). 

William  Hazlitt  (1778—1830). 

S.  hält  einen  Band  von  Hazlitts  „Essays"  für  ein  „capital 
pocket-book"  (Virginibus  Puerisque.  257).  Er  empfiehlt  Hazlitt 
zur  Lektüre,  weil  sich  in  ihm  „a  lot  of  style"  fände  (Steven- 
soniana,  183).  S.  will  mit  Bentley  zusammen  ein  Leben 
Hazlitts  schreiben  (Autumn  81.  L.  I.  225).  Später  jedoch  nahm 
Ss  Begeisterung  für  Hazlitt  mehr  und  mehr  ab.  Dieser  Um- 
schwung seiner  Gesinnung  trat,  wie  im  Athenaeum,  26.  X. 
91  vermutet  wurde,  nach  der  Lektüre  von  „Liber  Amoris"  ein. 
S.  bekennt  selbst,  jetzt  auf  „sad  terms"  mit  Hazlitt  zu  stehen 
(Memories  and  Portraits  228/9)  und  ihn  nahezu  vergessen  zu 
haben  (Art  of  Writing,  89). 

Von  Hazlitts  Schriften  erwähnt  S.  „Table  Talk"  (1821/2) 
und  „Piain  Speaker"  (1826)  —  (9.  XII.  84.  L.  I.  343).  „Haz- 
litt who  wrote  the  , Liber  Amoris'  (1823)  loaded  his  essays 
with  loving  personal  detail"  (Men  and  Books,  298).  Anspie- 
lung auf  Hazlitts  ,.On  Going  a  Journey"  (Virginibus  Pueris- 
que, 247/8  und  251).  „On  the  Spirits  of  Obligations"  war  für 
S.  „a  turning-point"  in  seinem  Leben  (Art  of  Writing,  89). 
Weitere  Erwähnungen  Hazlitts  (Memories  and  Portraits,  82; 
Virginibus  Puerisque,  121;  141;  257). 

Einfluß:  Bevor  S.  mit  seinen  größeren  Erzählungen  an 
die  Öffentlichkeit  trat,  hatte  er  bereits  eine  Reihe  Essays  ge- 
schrieben.   Von  seiner  Nachahmung  anderer  auf  diesem  Gebiet 
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schreibt  S.:  „I  have  thus  played  the  seduloüs  ape  to  Hazlitt: 
.  .  .  I  remember  one  of  these  monkey  tricks,  which  was 
called  „The  Vanity  of  Morals" :  it  was  to  have  had  a  second 
part,  „The  Vanity  of  Knowledge";  and  as  I  had  neither 
morality  nor  scholarship,  the  names  were  apt;  but  the  second 
part  was  written  (which  is  my  recalling  it,  ghostlike,  from 
its  ashes)  no  less  than  three  times:  first  in  the  manner  of 
Hazlitt,  second  in  the  manner  of  Ruskin,  who  had  cast  on 
me  a  passing  spell,  and  third,  in  a  laborious  pasticcio  of  Sir 
Thomas  Browne"   (Memories  and  Portraits  59/60). 

Thomas  Carlyle  (1795-1881).. 

Von  Carlyle  und  Macaulay  sagt  S.:  „The  two  English 
masters  of  the  style,  Macaulay  and  Carlyle,  largely  exem- 
plify  its  dangers.  Carlyle,  indeed,  had  so  much  more  depth 
and  knowledge  of  the  heart,  his  portraits  of  mankind  are 
feit  and  rendered  with  so  much  more  poetic  comprehension, 
and  he,  like  his  favourite  Rani  Dass,  had  a  fire  in  his  belley 
.  .  .  But  the  ,point  of  view'  was  imposed  by  Carlyle  on  the 
men  he  judged  of  in  his  writings  with  an  austerity  not  only 
cruel  but  almost  stupid  .  .  .  they  are  disfigured"  (Men  and 
Books,  XI).  Von  der  gewaltigen  Ausdrucksfähigkeit  Carlyles 
äußert  sich  S.  noch  an  einer  anderen  Stelle  (Art  of  Writing, 
7),  wo  er  schreibt:  „the  words  in  Carlyle  seem  electrified  into 
an  energy  of  lineament,  like  the  faces  of  men  furiously  moved". 
S.  erwähnt  Carlyle  (IV.  79.  L.  I.  131;  14.  I.  85.  L.  I.  348; 
Men  and  Books,  XXVI;  Art  of  Writing,  54).  Bei  seinem 
Essay  über  „Burns"  zieht  S.  den  von  Carlyle  heran  (Men  and 
Books,  41;  88). 

Einfluß:  Den  beherrschenden  Einfluß,  den  Carlyle  auf  ihn 
ausübte,  sah  S.  ein  und  fürchtete  stets,  „a  mere  echo"  Car- 
lyles zu  werden  (Stevensoniana,  183). 

John  Ruskin  (1819—1900). 
Stets    bewahrte  S.  seinem    Landsmann  Ruskin    „respect 
and  admiration"  (Art  of  Writing,  54).    Vor  allem  empfiehlt  S. 
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„Arrows  of  the  Chance"  (1880)  zu  lesen  (Stevensoniana,  183; 
189).  Weitere  Erwähnungen  (The  Academy,  2.  I.  1875; 
Picturesque  Notes,  Chap.  VII,  117). 

Einfluß:  S.  ahmte  ihn  in  der  Jugend  nach  (Memories  and 
Portraits,  59). 

Matthew  Arnold  (1822—88). 

In  Notes  and  Queries,  XIth  Ser.,  26.  VI.  97,  p.  50S  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  S.  genau  denselben  Fehler  in  Burns 
wie  Matthew  Arnold  (Essays  in  Criticism,  Second  Series(1888), 
pp.  48/9)  findet,  nämlich  „a  want  of  perfect  sincerity,  an  easy 
aptitude  for  self-deception"  und  wird  so  erklärt,  daß  eher  „a 
defect  of  character"  als  „of  genius"  vorläge. 

Charles  Godefroy  Leland  (1824—1903). 

S.  findet  Lelands  ,.TheEnglish  Gipsiesand  their  Language" 
(1873)  „captivating"  (Virginibus  Puerisque,  66). 

Thomas  Henry  Huxley  (1825—95). 

S.  liest  einen  großen  Teil  von  Huxley  „with  great  in- 
terest"  (Spring  87.  *L.  IL  312).  S.  C.  hatte  S.  den  5.  Band 
der  „Essays,  selected  from  Lay  Sermons"  (1871)  gesandt. 

Alexander  Grant  (1826—84). 

S.  rühmt,  daß  A.  Grant  sein  Buch  ..Aristotle"  (1877) 
„with  such  a  great  success"  zu  Ende  führte  (?  XII.  84.  *L. 
II.  221). 

James  Payn  (1830—98). 

S.  findet  Payns  „Some  Literary  Recollections"  (1884) 
„delightful"  (4.  II.  90.  L.  II.  182),  den  Autor  „a  lively,  pleasant, 
populär  writer"  und  seinen  Essay  ..lively  and  pleasant  like 
himself"  (Art  of  Writing,  47). 

Frederick  Harrison  (geb.  1831). 

..Frederick  Harrisons  „Choice  of  Books"  (The  Choice  of 
Books  and  other  Literary  Pieces.  Lon.  1886)  is  very  good 
indeed,  a  great  deal  sense  and  knowledge  in  the  volume,  and 
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some  very  true  stuff  contra  Carlyle J),    about    the    eighteenth 
Century"  (24.  X.  91.  V    L.   103). 

James  Augustus  Cotter  Morison  (1831—88). 
Sidney  Colvin  schickte  S.  Cotter  Morisons  „The  Service 
of  Man:  an  Essay  towards  the  Religion  of  the  Futur e"  (Lon. 
1887).  Über  dieses  Buch  und  Huxleys  „Collected  Essays" 
lallt  S.  folgendes  Urteil:  „Eh  what  a  gulf  between  a  man 
with  a  mind  like  Huxley  and  a  man  like  Cotter  Morison. 
Truly  'tis  the  book  of  a  boy,  before  I  was  twenty  I  was  done 
with  all  these  eonsiderations"   (Spring  87.  *L.  II.  312). 

Leslie  Stephen  (1832—1904). 

Für  S.  galt  die  Kritik  Stephens  sehr  viel.  Ss  Essay  über 
Victor  Hugo  beurteilte  Stephen  günstig  (V.  74.  L.  I.  77),  über 
„Fontainebleau"  war  Stephen  „worse  than  tepid",  obwohl  er 
einige  Teile  „very  well"  fand  (II.  76.  L.  I.  115).  Ein  Band 
Essays,  den  S.  schreiben  wollte,  gab  er  auf  Stephens  Rat 
auf,  da  dieser  ihn  für  ein  solches  Unternehmen  nicht  „rieh 
enough"  hielt  (V.  77.  L.  I.  118).  In  der  Art  der  „Idlers" 
wünscht  Stephen  mehr  zu  lesen  (?  VIII.  81.  L.  I.  210). 
Stephens  Kritik  über  „Merry  Men"  und  „Thrawn  Janet" 
lautete  günstig  (VII.  81.  L.  I.  210). 

Als  S.  befragt  wurde,  welche  Autoren  er  besonders  vor- 
teilhaft zur  Lektüre  erachtete,  schlug  er  neben  anderen  Leslie 
Stephen  und  George  Saintsbury  vor.  „These  two  last  writers 
would  give  them  short  cuts,  but  they  must  read  the  books 
they  read  about"   (Stevensoniana,  183). 

Philip  Gilbert  Hamerton  (1834—94). 

S.  las  Hamertons  „Essays  on  Art"  (1862)  mit  „signal  in- 
ternst". S.  glaubte,  einen  eigenen  Essay  aus  ihnen  zu  holen 
(XI.  71).  L.  I.  155).  Über  Hamertons  „Landscape  in  Art" 
(1883)  schreibt  S.:  „About  the  „Landscape",  which  I  had  a 
glimpse  of  while  a  friend    of   mine    was    preparing  a  review, 

')  On  the  Choice  of  Books:  an  Address  to  Students. 
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I  was  greatly  interested,  and  could  write  and  wrangle  fora  year 
on  every  page;  one  passage  particularly  deligthed  me,  the 
part  about  Ulysses  —  jolly  .  .  ."    (16.  III.  85.     L.  I.  356/7). 

Algernoon  Charles  Swinburne  (1837—1909). 

Zwei  Anspielungen  auf  Swinburnes  „Studies  in  Prose  and 
Poetry"  (in  Buchform  1894)  finden  sich  bei  S.  Er  tritt  Swin- 
burnes Auffassung  von  Walt  Whitman  gegenüber  (Men  and 
Books,  121)  und  würdigt  „the  admirable  example  set  before 
all  young  writers  in  the  width  of  literary  synipathy  displayed 
by  Mr.  Swinburne"   (Art  of  Writing,  65). 

Walter  Horatio  Pater  (1839—94). 

S.  empfiehlt  als  Lektüre  Paters  „The  Renaissance:  Studies 
in  Art  and  Poetry"  1873).  „It  is  an  extreme  of  a  kind,  and 
had  a  huge  influenae  on  me  when  it  was  first  published" 
(Stevensoniana,  183).  Eine  Anspielung  ist  wahrscheinlich  in 
Essays  of  Travel,  116  zu  sehen. 

John  Addington  Symonds  (1840—93). 

Als  S.  von  dem  Tode  Symonds'  hört,  spricht  er  sich  über 
ihn  so  aus:  „But,  alas!  when  I  see  works  of  the  late  J.A.S. 
I  can  see  no  help  and  no  reconciliation  possible  .  .  .  And 
nowr  the  stränge,  poignant,  pathetic,  brilliant  creature  is  gone 
into  the  night,  and  the  voice  is  silent  that  uttered  so  much 
excellent  discurse;  .  .  ."   (10.  VI.  93.  L.  IL  292). 

Andrew  Lang  (geb.  1844). 

„The  Library:  with  a  Chapter  on  Modern  Illustrated 
English  Books,  by  Austin  Dobson"  („Art  at  Home"  Series  — 
1S81)  hält  S.  für  „sehr  angenehm  zu  lesen"  (6.  VI.  81.  L.  I. 
204)  Erwähnt Longmans  „English  WTorthies--  edited  by  Andrew 
Lang  (4.  I.  85.  L.  I.  347),  bittet  um  „Letters  on  Literature" 
(1889)  —  (IV.  89.  L.  IL  145).  S.  findet  in  Longmans  einen 
Artikel  von  A.  Lang,  den  er  bisher  übersehen  hatte  und  nun 
„mit  großem  Vergnügen"    liest  (1.  XII.  94.    L.  IL  365).     Als 
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S.  auf  St.  Andrews  zu  sprechen  kommt,  schreibt  er:  „But 
Lipon  all  this,  and  the  romance  of  St.  Andrews  in  general, 
the  reader  must  consult  the  works  of  Mr.  Andrew  Lang;  who 
has  written  of  it  but  the  other  day  in  his  dainty  prose  and 
with  his  incommunicable  humour,  and  long  ago  in  one  of  his 
best  poems,  with  grace,  and  local  truth  and  a  note  of  un- 
affected  pathos  ..."  (Across  the  Plains  174/5). 

Sir  Herbert  Maxwell  (geb.  1845). 
S.  liest  die  „sehr  interessanten"  „Rhind  Lectures",  ent- 
halten in  „Studies  in  the  Topography  of  Gallo way:  being  a 
List  of  nearly  Four  Thousand  Names  of  Places  with  Remarks 
on  their  Origin  and  Meaning,  and  an  Introductory  Essay" 
(1887)  —  (10.  IX.  94.  L.  II,  359). 

Edmund  Gosse  (geb.  1849). 
Mit  großem  Interesse  liest  S.  Gosses  „Studies  in  the 
Literature  of  Northern  Europe"  (1879)  und  dankt  Gosse  be- 
sonders „for  an  introduction  to  that  beautiful  thing  of  Vogel  - 
weide's  also  for  your  preface"  (16.  IV.  79.  L.  1.131).  „Gosse's 
,Seventeenth  Century  Studies:  a  contribution  to  the  History 
of  English  Poetry'  (1880)  is  a  pleasant,  instructive,  and 
scholarly  volume.  The  three  being,  quite  out  of  sight  — 
Crashaw,  Otway,  andEtherege.  They  are  excellent;  I  hesitate 
between  them;  but  perhaps  Crashaw  is  the  most  brilliant. 
Your  Webster  is  not  my  Webster:  nor  your  Herrick  my 
Herrick  .  .  .  They  are  two  of  my  favourite  authors:  Herrick 
above  all  .  .  .  The  Crashaw  is  capital :  capital ;  I  like  the 
taste  of  it.  Preface  clean  and  dignified.  The  handling  troughout 
workmanlike,  with  some  four  or  five  touches  of  preciosity, 
which  I  regret"  (Summer  83.  L.  I.  278/9).  S.  stimmt  dem 
Artikel  Gosses  über  seinen  Band  „Underwoods"  zu  „with 
cheers  of  approving  laughter"  (8.  X.  87.  L.  II  68).  S.  spricht 
Gosse  seine  Anerkennung  für  das  Browning-Buch  aus.  „I 
wish  to  say  again  that  your  publication  of  Browning's  kind 
letter,  as  an  illustrative  of  his  character  was  modest,  proper, 
and  in  radiant  good  taste"  (IV.  91.  L.  IL  226). 
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William  E.  Henley  (1849-1903) 
S.  gefällt  Henleys  „Byron"   „gut-',  sein  „Berlioz"  .besser" 
(VII.  81.     L.  I.  212).     S.  ist    hocherfreut  zu  hören,    daß  sein 
Freund  W.  E.  Henley  ein  Buch  über  Dumas,  pere  veröffent- 
lichen und  ihm  widmen  will  (XII.  87.  L.  IL  79). 

Arthur  Patchett  Martin  (geb.  1851). 

Mit  Patchett  Martins  Artikel  über  „Bret  Harte"  ist  S. 
„sehr  zufrieden",  und  ebenso  stimmt  er  mit  allem,  was  P. 
Martin  über  „George  Eliot"  sagt,  „beinahe"  überein  (XII.  77. 
L.  I.  123). 

William  Archer  (geb.  1856). 

S.  schreibt  an  W.  Archer,  daß  er  bereits  einige  seiner 
Werke  gelesen  habe,  ihm  aber  besonders  für  einen  im  März 
1885  anonym  erschienenen  Artikel  über  „A.  Child's  Garden  of 
Verses'  danke  (29.  III.  85.  L.  I.  358).  Ein  anderer  Artikel 
von  Archer,  der  sich  in  der  Novembernummer  der  „Time', 
einer  jetzt  eingegangenen  Zeitschrift,  findet,  beurteilt  S.  so : 
„it  contains  a  great  deal  that  is  excellentlv  true  (particularly 
the  parts  about  my  stories  and  the  description  of  nie  as  an 
artist  in  life);  but  you  will  not  be  surprised  if  I  do  not  think 
it  altogether  just"  (28.  X.  85.  L.  I.  364).  Henry  James  gegen- 
über äußert  sich  S.  nochmals  über  W.  Archers  Artikel  (28.  X. 
85.  L.  I.  369).  Für  „The  Theatrical  World  for  1893"  dankt 
er  William  Archer  vielmals.  In  diesem  Buch  fand  S.  „no  dnll 
and  not  and  empty  page-.  Archers  Bemerkung  über  die 
Ähnlichkeit  von  Majoric  Fleemings  und  Ss.  Versen  in  „A 
Child's  Garden  of  Verses"  machten  ihn  „große  Freude,  ob- 
wohl sie  mich  nur  als  Plagiator  hinstellte"  (27.  III.  94.  L.  II. 
322/3). 

5.  Geschichtswerke. 
David  Calderwood  (1575 — 1650). 

Zitiert  Calderwoods  „History  of  the  Kirk  of  Scotland", 
edition  of  the  Wodrow  Society  (1842-49),  III.  (Men  and 
Books,  359  note). 
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Edward  Hyde  Earl  of  Clarendon  (1608—73). 

S.  ist  mit  der  „History  of  the  Rebellion  and  Civil  Wars 
in  England d  begun  in  1641,  (1702—04)  ,,more  pleased",  als 
er  erwartete  (Summer  71.  L.  I.  25).  Eine  Neuausgabe  dieser 
Geschichte  mit  allen  unterdrückten  Stellen  und  unveröffent- 
lichten Anmerkungen  von  Bischof  Warburton  erschien  in  Ox- 
ford 1826,  letzte  Ausgabe  1849. 

Bishop  Gilbert  Burnet  (1643  —  1715). 
Zitiert    „History    of    My  Own   Times,    beginning    1660", 
p.  158  (Lay  Morals,  85/6),  p.  348  (Lay  Morals,  88). 

Sir  William  Robertson  (1721—93). 
S.  bittet  um  Robertsons  „Scotland  under  her  Early  Kings  '■' 
(Autumn  91.  L.  II.  239);  die  erste  Ausgabe  erschien  in  Edin- 
burgh 1759  in  7  Bänden,  die  zweite  1760.  Er  erwähnt  Robertson 
(Men  and  Books,  45).  Bei  Robertson  findet  S.  Anhaltspunkte 
für  das  Schiff  „Espirito  Santo'  (The  Merry  Men,  8),  die 
„Sandy  Bay"  (The  Merry  Men,  37)  und  den  Fremden,  der  in 
Ss  Erzählung  eine  Rolle  spielt  (The  Merry  Men,  59). 

Robert  Orme  (1728—1801). 
S.  ist  es  „agreat  pleasure",  Orme's  „History  of  the  Mili- 
tary Transactions  of  the  British  Nation  in  Industan  from 
1745—1763  (1763—78)  (vol.  I.  1763  II.  III.  1778)  zu  lesen 
(29.  VII.  94.  L.  II.  347).  Bald  darauf  schreibt  S.:  „I  do  not 
much  like  novels  I  begin  to  think,  but  I  am  enjoying  ex- 
ceedingly  Orme's  „History  of  Hindustan",  a  lovely  book  in 
its  way,  in  large  quarto,  with  a  quantity  of  maps,  and  written 
in  a  very  lively  and  solid  eighteenth  Century  way,  never 
picturesque  except  by  accident  and  from  a  kind  of  convic- 
tion,  and  a  firm  sense  of  order.  No  historian  I  have  ever 
read  is  so  minute ;  yet  he  never  gives  you  a  word  about 
the  people;  his  interest  is  entirely  limited  in  the  concatena- 
tion  of  events  into  which  he  goes  with  a  lucid,  ahnost  super- 
human, and  wholly  ghostly  gusto  ...  A  very  brave  honest 
book"  (7.  VIII.  94.  V.  L.  341). 
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Edward  Gibbon  (1737—94). 

In  seiner  Bibliothek  fand  sich  Gibbon  (Stevensoniana. 
113),  dessen  stilistische  Eigentümlichkeit.  ,.the  long  Period", 
er  erwähnt  (Memories  and  Portraits,  278).  Nach  Beendigung 
von  „Decline  and  Fall"  (1788)  war  es  ,.witha  sober  melancholv 
that  he  parted  from  his  labours"  (Virginibus  Puerisque,  175). 

Arthur  Wellesley  Duke  of  Wellington  (1769-1852;. 

In  seiner  Bibliothek  befand  sich  eine  vollständige  Aus- 
gabe von  Wellingtons  „Despatches  of  fieldmarshal  the  Duke 
of  Wellington",  13  vols.  1834—39  (Stevensoniana,  113),  von 
der  William  Archer  schreibt:  I  remember,  too,  with  what 
gusto  he  (R.  L.  S.)  took  a  volume  of  Wellingtons  Peninsular 
Despatches  (Wellington  is  one  of  his  heroes)  to  give  me 
instances  of  the  grim  humour  in  which  the  much-tried 
captain  would  now  and  then  exhale  his  bitterness  of  spirit 
(Stevensoniana,  80). 

Henry  Hallam  (1778—1859). 
S.  liest  Hallam  (24.  IX.  73.  *  L.  I.  72),  zitiert  Hallams 
„The  Constitutional  History  of  England  from  the  Accession 
of  Henry  VII.  to  the  Death  of  George  EL",  1827:  I,  225 
(Men  and  Books,  349)  und  erwähnt  Hallanis  „View  of  the 
stalc  ofEurope  during  the  middleAges",  1818  (The  WTrecker, 
Chap.  XXII,  3oi). 

John  Wilson  Croker  (1780-1857). 
„If  you  care  to  get  a  box  of  books  from  Douglas  and 
Foulis,  let  them  be  solid  —  ,.  Croker  Papers"  (9.  XII.  84. 
L.  I.  344).  Mit  .Croker  Papers"  meint  S.,  der  oft  Bücher- 
titel ungenau  angibt,  wahrscheinlich  Crokers  „The  Suffolk 
Papers",  183<>. 

Sir  William   Francis  Patrick  Napier  (17S5-1860). 

Sidney  Colviu  lieh  S.  einst  Napier  ..that  blind  Man's 
history  of  England"  (4.  I.  85.  L.  I.  347).  Die  ..History  of 
the  Peninsular  War-  erscheint  S.  ,.a  fine  solid  piece  of  worka 
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(Stevensoniana,  183).  Der  genaue  Titel  lautet:  The  History  of 
the  War  in  the  Peninsular  and  in  the  South  of  France  from 
the  year  1807  to  the  year  1814,  erschienen  1828 — 40. 

Sir  Nicholas  Harris  Nicholas  (1799—1848). 
Zitiert  S.  H.  Nicholas'    „History    of    the  Battle  of  Agin- 
court,  and  of  the  Expedition  of  Henry  V.  into  France",  1827 
(Men  and  Books,  254  note). 

Thomas  Babington  Macaulay  (1800—59). 
Carlyle  and  Macaulay  sind  „the  two  English  masters  of 
the  style"  .  .  .  „The  rhetorical  artifice  of  Macaulay  is  easily 
spied  ..."  (Men  and  Books,  XI/II).  In  stilistischer  Hinsicht 
kann  Macaulay  zum  Vorbild  dienen  (Memories  and  Portraits, 
280).  „Or,  to  take  an  example  nearer  home,  the  words  in 
Carlyle  seem  electrified  into  an  energy  of  lineament,  like  the 
faces  of  men  furiously  moved ;  whilst  the  words  in  Macaulay, 
apt  enough  to  convey  his  meaning,  harmonious  enough  in 
sound,  yet  glide  from  the  memory  like  undistinguished  elements 
in  a  general  effect"  (Art  of  Writing,  7).  Von  Macaulay,  „the 
player  of  the  big  drum",  zitiert  S.:  „The  History  of  England 
from  the  Accession  of  James  the  Second"  (1848/55),  Populär 
Edition  in  Two  Volumes,  vol.  II  Chap.  XIII,  p.  1  (Art  of 
Writing,  39)  und  vol.  II  Chap.  XIII,  p.  63  (Art  of  Writing,  40). 

William  Forbes  Skene  (1809—92). 
S.  war  eine  Zeitlang  clerk  bei  W.  F.  Skene,  den  „great 
Historian",  von  dem  er  sagt:  ,you  will  not  be  in  state  of 
grace  about  the  Picts  tili  you  have  studied  him"  (IX.  94. 
L.  II.  354).  Skene  veröffentlichte  „Chronicles  of  the  Picts  and 
Scots,  and  other  Early  Memorials  of  Scottish  History",  1867 
nach  D.N.  B.,  1868  nach  Kirk. 

Robert  William  Billings  (1813—74). 
In  dem  Falle,  daß  der  „Master   of  Ballantrae"  illustriert 
würde,    sollte    nach   Ss  Rat   für  die  Halle    in  Durrisdeer   die 
von  Craigievar  in  Billings  „Baronical  and  Ecclesiastical  Anti- 
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quities  of  Scotland  •,  4  vols,  with  240  engravings  by  Find 
and  others,  Edin.  1845 — 52"  zum  Vorbild  genommen  werden 
(Winter  87/8.  L.  IL  91/2). 

Edward  Augustus  Freeman  (1823—92). 
Erwähnt  ihn  (Men  and  Books,  VIII/IX)  und  hat  wohl 
„The  History  of  the  Norman  Conquest"  (1867/79)  im  Sinn, 
wenn  er  schreibt:  „The  best  I  have  seen  is  Freeman's  ,01d 
English  History';  but  his  style  is  so  rasping,  and  a  child  can 
learn  more,  if  he's  clever  .  .  .  at  least  what  I  mean  is,  Free- 
man had  very  much  the  same  stuff  in  his  early  chapters, 
only  not  so  much,  and  I  thought  not  so  well  pleased"  (26.  X. 
91.  V.  L.  108). 

Sir  Edward  Bruce  Hamley  (1824—93). 

Im  Oktober  18SO  wurde  S.  mit  Sir  Edward  Hamleys 
„Operations  of  War"  (1866)  bekannt.  Er  las  sie  mit  Begeiste- 
rung und  schreibt:  „I  am  drowned  in  it  a  thousand  fathom 
deep"  and  „0  that  I  had  been  a  soldier  is  still  my  cry"  (Gr. 
B.  I.  196/7).  Er  wünscht  Hamleys  „AYaterloo"  (4.  I.  85. 
L.  I.  347). 

Sir  John  Robert  Seeley  (1834 — 95). 

Sidney  Colvin  sandte  S.  „Expansion  of  England"  (1883). 
Sein  Urteil  faßte  er  in  die  Worte  zusammen:  „0!  Seele)  is 
too  clever  to  live  and  the  book  a  gem.  But  why  has  he  read 
too  much  of  Arnold?  Why  will  he  avoid  —  obviously  avoid 
—  fine  writing  up  to  which  he  has  led?  This  is  a  winking, 
curled  and  viled,  ultra-cultured  Oxford-don  sort  of  an  affecta- 
tion  that  infuriates  my  honest  soul"  (X.  83.  L.  I.  286).  Er- 
wähnt ihn  (18.  V.  94.  V.  L.  332). 

6.  Geographische  WerkeundHandbüeher,  Reisebesehreibungen, 

Karten. 

Captain  Woodes  Rogers  (gest.  1732). 
Die  Reisen  des  Kapitain  Woodes  Rogers  gehörten  zu  den 
Hauptausnahmen    der    Bibliothek    seines   Vaters    (Essays    of 
Travel,  183).     ,,A  Voyage  to  the  South  Sea,    and    round    the 
World"   (1708,  '9,  '10,  '11). 

Mainl'l,   [lKuig.-DisßcTt.  0 
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Captain  James  Cook  (1728—1799). 
Ein  Besucher  Ss    schreibt   über   seine  Bibliothek:    From 
Captain  Cook  down,  it  would  be  hard  to  name  a  Pacific  travel 
book  that  has  not  found    itsself    on   the   shelves    of   Vailima 
(Stevensoniana,  113). 

Andrew  Wilson  (1831—81). 

„Andrew  Wilson,  the  Christian  Buddhist  and  author  of 
,The  Abode  of  Snow'1),  erwähnt  in  Across  the  Plains,  180. 

Algernon  Bertram  Freeman  Mitford  (geb.  1837). 

In  Mitfords  „Tales  of  Old  Japan"  (1871)  lernte  S.  zum 
erstenmal  „the  proper  attitude  of  any  rational  man  to  his 
country's  laws"  kennen  (Art  of  Writing,  90). 

Horatio  Robert  Forbes  Brown  (geb.  1854). 

H.  R.  F.  Brown's  „Life  on  the  Lagoon"  (1884)  nennt  S. 
ein  „spirited  and  happy"  Buch  (Underwoods,  27). 

Charles  Black. 

S.  will  von  Blacks  neuer  großer  Karte  Schottlands2)  die 
Bogen  3,  4  und  5  haben  (6.  XII.  93.  L.  IL  310). 

7.  Naturwissenschaftliche  und  technische  Werke. 
Charles  Robert  Darwin  (1809-82). 
S.  spielt  auf  „The  Origin  of  Species"  (1859)  an  (New 
Arabian  Nights,  20).  S  billigt  Darwins  Behauptung,  daß 
keiner  Beobachtungen  von  wissenschaftlichem  Wert  ohne 
Innehaltung  einer  Theorie  machen  könne  (29.  XII.  90.  L. 
II.  214). 


')  „The  Abode  of  Snow:  Observations  on  a  Journey  from  Chinese 
Tibet  to  the  Inclian  Caucasus,  through  the  Upper  Valeys  of  the  Himalaya" 
(1875). 

2)  Adam  und  Charles  Black  gaben  eine  Karte  Schottlands,  „Blaek's 
Large  Tourist  Map  of  Scotland",  in  12  Distrikte  zerlegt,  heraus,  von  der 
jeder  Distrikt  6  d.  kostete. 


—     67     — 

Thomas  Stevenson  (1818  —  87). 
S.  las  seines  Vaters  Essay  „On   the  Principal  Causes   of 
Sitting  in  Estuaries"    durch    und    hält    ihn    für    „a  very  good 
paper"   (14.  I.  85.  L.  I.  347). 

Henry  Charles  Fleeming  Jenkin  (1833—85). 
Mit  Fleeming  Jenkin  war  S.  durch  Freundschaft  aufs 
engste  verbunden.  Von  Jenkins  vielseitiger  Tätigkeit  schreibt 
S. :  „He  reviewed  the  ,Origin  of  Species'1);  and' Darwin,  in 
avowed  defence  to  his  reviewer,  abandoned  his  argument 
upon  the  influence  of  sports  ...  He  reviewed  Matthew 
Duncan's  „Fecundity"2)  and  Dr.  Duncan  reprinted  the  review 
entire  in  a  second  edition  of  the  work  .  .  .  He  wrote  on 
the  atoms  of  Lucretius,  and  Munro3)  acknowTledged  himself 
to  be  indebted  .  .  .  But  whether  Jenkin  set  his  hand  to, 
whether  in  work  or  play,  was  done  with  the  same  thoroughness 
and  the  same  surprising  brio — "  (The  Academy,  20.  VI.  1885). 

8.  Theologische  Werke. 
John  Wiclif  (?  1324—84). 
Von  John  Wiclif  spricht  S.  als  dem  ersten,  der  die  Bibel 
herausgab  (Wrong  Box,  Chap.  III,  44). 

John  Knox  (1505-72). 
Den  Eindruck,  den  S.  von  Knox  erhalten  hat  (12.  IX.  73. 
L.  I.  52)  und  das  Interesse,  das  er  ihm  und  der  Königin 
Maria  Stuart  entgegenbringt,  drückt  er  dahin  aus:  „I  like 
them  both  so  much,  that  I  feel  as  if  I  could  write  the  history 
fairly"  (13.  IX.  73.  L.  I.  53).  S.  beabsichtigt,  über  die  vier 
großen    Schotten:    John    Knox,    David    Hume,   Robert  Burns 


')  On    the    Origin    of  Species    by  Means  of  Natural  Selection,   or   the 
Preservation  of  Favoured  Races  in  Struggle  for  Life  (1859). 

2)  James  Matthews  Duncan  (geb.  1826) :  Fecundity,  Sterility  and  Allied 
Topies  (Edinb.  1866). 

3)  Hugh  Andrew   Johnstone    Munro  (1819     85):    Titi  Lucrcti    Cari    de 
Reruni  Natura  Libri  Sex:   with  Introduction,  Trauslatii)n,  and  Notes  (1864). 

5* 
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und  Walter  Scott  ein  Buch  zu  schreiben.  „The  Knox  will 
really  be  new  matter,  as  his  life  hitherto  has  been  disgracefully 
written,  and  the  events  are  romantic  and  rapid,  the  character 
very  strong,  salient,  and  worthy"  (I.  74.  L.  I.  74).  Um  sein 
Vorhaben  gründlich  auszuführen,  wünscht  er  noch  einige 
Briefe  von  Knox,  die  S.  sehr  wichtig  erschienen  (1.  III.  74. 
L.  III.  122).  Die  Ausgabe  von  Knox'  Werken,  die  S.  in  seinem 
Essay:  „John  Knox  and  his  Relations  to  Women"  (Men  and 
Books,  328—97)  zitiert,  ist  die  von  David  Laing  (1846—48), 
6  Bde.  David  Laing  stellte  S.  „An  Harbour  for  Faithful 
and  true  Subjects  against  the  late  Blown  Blast,  concerning 
the  governinent  of  W'oman"  (1559)  von  John  Aylmer  zur 
Verfügung  (Memories  and  Portraits,  346).  Erwähnt  Knox 
(Virginibus  Puerisque,  346;   Across  the  Plains,  174). 

John  Calvin  (1509—64). 

S.  liest  Calvin  (V.  74.  L.  I.  76)  und  sagt:  „We  know 
what  Calvin  thought  desirable  in  a  wife;  „good  humour,  chastity, 
thrift,  patience,  and  solicitude  for  her  husband's  health"  (Men 
and  Books,  379).  Erwähnt  Calvin  (Weir  of  Hermiston, 
Chap.  III,  74). 

Thomas  Füller  (1608—61). 

In  der  Bibliothek  seines  Vaters  fand  S.  Thomas  Füllers 
„Historie  of  the  Holy  Warre"  (1639)  (Essays  of  Travel,  183). 
Die  4.  Ausgabe  zitiert  S.  in  „The  Pentland  Bising"  (Lay 
Morals,  89). 

Jeremy  Taylor  (1613—67). 

Jeremy  Taylors  „The  Life  of  Christ,  or  the  great  Exem- 
plar", 1649  erwähnt  S.  in  Memories  and  Portraits,  179.  Er 
empfiehlt  ihn  zur  Lektüre:  „If  they  will  read  the  seventeenth 
or  the  eighteenth  Century ;  if  they  read  Shakespeare  and  Thomas 
Browne  and  Jeremy  Taylor  and  Dryden's  prose  and  Samuel 
Johnson  .  .  .  they  will  get  the  finest  course  of  literature  there 
is"  (Engl.  Studien,  XXVI,  23). 
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William  Crookshank  (gest.  1769). 
Für  die  in  „The  Pentland  Rising"  behandelten  geschicht- 
lichen Tatsachen  hat  S.  Crookchanks  „History  of  the  State 
and  Sufferings  of  the  Church  of  Scotland  from  the  Restora- 
tion  to  the  Revolution",  second  ed.,  1751,  p.  202  zu  Rate 
gezogen  (Lay  Morals,  87). 

James  Kirkton  (1620?— 1699). 
Für  „The  Pentland  Rising"  benutzte  S.  als  Quelle  seiner 
Angaben  auch  James  Kirkton  „The  Secret    and   true  History 
of  the  Church  of  Scotland  from  the  Restoration   to  the  Year 
1678"  (1817)  —  (Lay  Morals,  98  ff.)- 

John  Bunyan  (1628—88). 

S.  rechnet  „The  Pilgrim's  Progress"  (1678)  zu  „a  good 
troop  of  dear  acquaintance"  und  stellt  das  Buch  „in  the  front 
rank"  (Memories  and  Portraits,  228).  Nicht  darf  es  unter  den 
„eternal  books"  fehlen  (Essays  of  Travel,  192),  ist  es  doch 
„a  book  that  breathes  of  every  beautiful  and  valuable  emotion" 
(Art  of  Writing,  80)..  Über  seinen  Essay:  „Bagsters  Pilgrim's 
Progress"  schreibt  S.:  „I  have  nearly  killed  myself  over  Bunyan 
and  am  too  tired  to  finish  him  to-day,  as  I  might  otherwise 
have  done:  For  some  reason,  it  proved  one  of  the  hardest 
things  I  ever  tried  to  write;  perhaps  -  bu1  no  —  1  have  im 
theory  to  offer  —  it  went  against  the  spirit "  (XI.81.  *L.  II.  58). 
Die  häufigen  Anspielungen  auf  Bunyan  und  ..The  Pilgrim's 
Progress"  sind  ein  beredtes  Zeugnis  von  Ss  Interesse  für  diesen 
Dichter  und  sein  Werk  (Gr.  B.  I.  33:  VII.  76.  L.  I.  116; 
20.  V.  83.  L.  I  268;  Travels  w.  a  Donkey,  Dedication  und 
Chap.:  Velay,  39;  Men  and  Books,  255;  Memories  and  Por- 
traits, 56;  256;  278/9;  Virginibus Puerisque,  27;  52;  TheMerry 
Men,  28;  Across  the  Plains,  252:  „sometimes  I  cannoi  bul 
suppose  my  Brownies  have  been  aping  Bunyan,  and  ye1  in 
no  case  with  what  would  possibly  be  called  ;i  mural  in  a 
tract";  Essay  of  Travel,   179). 

Einfluß:  Baildon  wird  bei  der  Lektüre  von  ..Travels  w. 
aDonkey"   weniger  an  Sterne  und  Heine  erinnert,    mehr  aber 
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an  „The  Pilgrim's  Progress".  There  seems,  as  if  a  vein  of 
allegory  ran  through  the  narrative,  Stevenson  himself,  like 
Christian,  representing  the  urgent  soul,  ever  pressing  onward, 
but  hindered  and  thwarted  by  impediment  and  impedimenta; 
balked  by  his  own  imperfeetions  and  limitations,  figured  in 
the  person  of  Modestine;  insulted  and  scorned  by  adverse 
outside  forces,  as  by  the  rüde  and  ignorant  peasantry  (Engl. 
Studien  XXVI,  30). 

Henry  Scougal  (1650—78). 
S.  spricht  von  Scougals  „Grace  Abounding"  (1822)  (Weh* 
of  Hermiston,  Chap.  I,  161). 

Patrick  Walker  (c.  1650— c.  1745). 
S.  sagt  von  sich,  er  sei  „a  Don  Quixote  who  had  come 
through  the  training  of  the  Covenant,  and  been  nourished  in 
his  youth  on  Walkers  Lives"  and  „The  Hint  let  Loose" 
(Memories  and  Portraits,  78).  Auf  Walker  kommt  S.  noch 
in  folgenden  Stellen  zu  sprechen  (Picturesque  Notes,  Chap.  V, 
92;  Kidnapped,  Chap.  VII,  78;  Lay  Morals,  300;-Stevensoniana, 
98)  Prideaux  sagt  von  S. :  From  Patrick  Walker's  „Biographia 
Presbyteriana"  to  „The  History  of  Notorious  Pirates",  from 
Pemrs  „Fruits  of  Solitude"  to  „Les  Diaboliques"  of  Barbey 
d'Aurevilly,  there  was  no  extreme  which  could  exceed  the 
measure  of  his  flight  (Prideaux,  Indroduction  VII). 

Naphtali. 
Wichtig  für  „The  Pentland  Rising"  als  Quelle  war  Naphtali 
„Faithful  Contendings"  (Glasgow  1721)   —  (Lay  Morals,  107). 

Cotton  Mather  (1663  —  1728). 
S.    möchte    die    Erinnerung    an    Cotton    Mather   gewahrt 
wissen  (Travels  w.  a  Donkey,  Chap.  Our  Lady  of  the  Snows,  79). 

Daniel  Defoe  (1669—1731). 
Defoes  „History  of  the  Church  of  Scotland"  (1717)  wird 
in   „The  Pentland  Rising"  zitiert  (Lay  Morals,  108). 
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Robert  Wodrow  (1679—1734). 

S.  las  900  Seiten  von  Wodrows  Correspondence  (Wodrow 
Society.  1842 — 43)  „with  some  improvement,  but  great  fatigue" 
(12.  XII.  80.  L.  I.  188).  Für  Wochen  vertieft  sich  S.  in  das 
Studium  von  Wodrow,  Walker,  Shields  „of  course  this  is 
with  an  idea  of  a  novel"  (7.  XII.  93.  L.  IL  312).  Zitiert 
Wodrows  „Church  History"  (1721/2)  (Lay  Morals,  87  ff.),  „A 
Cloud  of  Witnesses"  (Lay  Morals.  93;  104).  „I  even  dug 
among  the  Wodrow  manuscripts"  (Across  the  Plains,  179). 

Einfluß:  Graham  Balfour  weist  auf  den  großen  Einfluß 
seiner  Amme,  Alison  Cunningham,  hin,  die  ihn  schon  früh 
mit  den  Schriften  der  Covenanters,  Wodrow,  Peden  u.  a., 
bekannt  gemacht  habe  who  directly  influenced  his  choice  of 
subjects  and  according  to  his  own  testimony  (7.  XII.  93.  L.  IL  312) 
had  a  great  share  in  the  formation  of  his  style.  Besonders 
liebt  er  „A  Cloud  of  Witnesses"  (Gr.  B.  I.  36). 

John  Wesley  (1703—91). 
Nicht  können  wir  alle  für  Wesley  oder  Laud    begeistert 
sein  (Virginibus  Puerisque,  187).    Erwähnt  Wesley,  den  Pre- 
diger (St,  Ives,  Chap.  XXIV,  348). 

Thomas  Mc  Crie  (1772—1835). 
Nach  Ss  Meinung  ist  Dugald  Stewart  weit  besser  als  Mc  Crie 
(1.  III.  74.  *L.I.122).  S.  las  von  dem  learned  and  unreadable 
Mc  Crie:  „Life  of  John  Knox;  containing  Illustrations  of  the 
History  of  Reformation  in  Scotland,  with  Biographical  Notes 
of  the  Principal  Reformers,  and  Sketches  of  the  Progress  of 
Literature  in  Scotland  during  the  Fifteenth  Century"  (1812) 
—  (Men  and  Books,  XXVI).  Erwähnt  Mc  Crie  (Men  and 
Books,  380). 

Robert  Murray  Mc  Cheyne  (1813—43). 

Alison  Cunningham,  seine  Amme,  machte  S.  in  frühester 
Jugend  mitMc  Cheyne,  dem  Verfasser  von  „Jehovah  Tsidkenu", 
translated    in    the    Authorised   Version    as    „The    Lord    our 
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Righteousness"  (Jeremiah  XXIII,  6  and  XXXIII,  16)  bekannt 
(Essays  of  Travel,   177). 

Einfluß:  „I  can  find  in  these  earliest  volumes  of  my  auto- 
biography  no  mention  of  anything  but  nursery  rhymes,  the 
Bible  and  Mc  Cheyne"  (Essays  of  Travel,  181). 

George  Borrow  (1803—81). 
Steht  für  S.  „The  Pilgrim's  Progress"  in  „the  first  rank", 
so  soll  „The  Bible  in  Spam"  (1843)  „not  far  behind"  stehen 
(Memories  and  Portraits,  228)  und  nicht  unter  „the  eternal 
books"  fehlen  (Essays  of  Travel,  102).  Erwähnt  G.  Borrow 
(Men  and  Books,  75). 

Frederick  William  Robertson  (1816—53). 
S.  weiß  nicht  bei    seiner   ersten  Lektüre  von  Robertsons 
„Sermons"  (1870)    „how    to    express    how    much    I   think    of 
them"  (Christmas,  87.  L.  I.  89). 

Charles  Haddon  Spurgeon  (1834—92). 
S.  spricht   von    „the  inevitable  Spurgeon's  sermon"  (Me- 
mories   and    Portraits,    125).     „Sermons   in    Candle"    wurden 
1891  gedruckt. 

James  Chalmers. 
S.    wünscht    „Pioneering   in  New  Guinea"  (1887)    zu    er- 
halten,  „a  missionary  book",    das  weniger  Anspruch  auf  lite- 
rarischen Wert  beanspruchen  kann  als  Spurgeons  „Sermons" 
(25.  XII.  90.  V.  L.  39). 

James  Aikman. 
Aikmans  „Annais    of   the  Persecutions  in  Scotland  from 
the  Reformation    to   the  Revolution"  (1843)    enthält    nach   S. 
„more    detailed    accounts  than    anything  I  ever   saw,    except 
Wodrow"   (5.  IX.  68.  L.  I.  17/8). 

William  Abercrombie. 
Zitiert    „Fasti    Ecclesiae    Scoticanae"     under    „Maybole", 
part  III  (Essays  of  Travel,  127). 
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X.  Peyrat. 

Wenn  S.  von  dem  zweiten  Buch  von  Peyrats  „Pastors 
of-  the  Desert"  spricht,  so  ist  wohl  Peyrats  .Pastors  in  the 
Wilderness:  a  History  of  the  Hugenots",  London  1852  ge- 
meint (Travels  w.  a  Donkey,  Chap. :  Upper,  Gevaudan,  55). 

9.  Philosophische  Werke. 
Francis  Bacon  (1561—  1626). 
Zitiert  von  Francis  Bacons  Essays  (1025):    „Innovations" 
(13.   XL   73.    L.    I.    63);     „Studies-'    (12.   III.   84.    L.   I.    309); 
„Revenge"  (Across  the  Plains,  313). 

David  Hume  (1711—76). 

S.  will  über  die  vier  großen  Schotten  John  Knox,  David 
Hume.  Robert  Burns  und  Walter  Scott  ein  Buch  schreiben 
und  darin  darlegen  .Hume,  of  course,  the  urbane,  cheerful, 
gentlemanly,  letter  writing  eighteenth  Century  füll  of  attrac- 
tion,  and  much  that  I  don't  yet  know  as  to  liis  work"  (I.  74. 
L.  I.  74).  Sein  Vorhaben  wurde  indes  nicht  ausgeführt,  viel- 
mehr zeigt  sich  ein  völliger  Umschwung  in  Ss  Gesinnung  in 
bezug  auf  David  Hume:  „David  Hume  ruined  Philosophy  and 
Faith"  (Picturesque  Notes,  Chap.  I,  19)  und  ..Even  David 
Hume.  as  he  lay  composed  beneath  that  „circular  idea'S  was 
fainter  than  a  dream  .  .  .  And  yet  in  soberness  I  cared  as 
little  for  the  housemaid  as  for  David  Hume"  (Memories  and 
Portraits,  40). 

Herbert  Spencer  (1820—1903). 

Ein  dauerndes  Interesse  bringt  S.  Herbert  Spencer  ent- 
gegen. Er  spricht  von  Spencers  „primitive  man"  (?  I.  75. 
*L.  I.  176),  sagt  von  sich,  daß  er  ..well  enough"  in  Spencer 
gelesen  habe  und  findet  Anklänge  an  Spencers  ..Synthetic 
Philosophy  in  den  Werken  Whitmairs  (Men  and  Books.  92). 
Aber  neben  seinen  beiläufigen  Bemerkungen  über  diesen  Philo- 
sophen, in  Men  and  Books.  347.  wo  er  auf  Spencers  Ansicht 
über  das  „law  of  evolution",  in  Memories  and  Portraits,  161, 
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wo  er  auf  den  „synthetic  gusto"  anspielt,  hat  er  in  dem  Essay 
„Books  which  have  influenced  me"  seine  Wertschätzung 
Spencers  so  ausgedrückt:  „Close  upon  the  back  of  my  dis- 
covery  of  Whitman,  I  came  under  the  influence  of  Herbert 
Spencer.  No  more  persuasive  rabbi  exists,  and  few  better. 
How  much  of  his  vast  structure  will  bear  the  touch  of  time, 
how  rauch  is  clay  and  how  much  brass,  it  were  too  curious 
to  inquire.  But  his  words,  if  dry,  are  always  manly  and 
honest;  there  dwells  in  his  pages  a  spirit  of  liigbly  abstract 
joy,  plucked  naked  like  an  algebraic  symbol  but  still  joyful: 
and  the  reader  will  find  little  indeed  of  its  essentials;  and 
these  two  qualities  make  him  a  wholesome,  as  his  intellectual 
vigour  makes  him  a  bracing,  writer.  I  should  be  much  of 
a  hound  if  I  lost  my  gratitude  to  Herbert  Spencer"  (Art  of 
Writing,  83/4). 

10.  Juristische  Werke. 
Sir  John  Lauder,  Lord  Fountainhall  (1646 — 1722). 

Fountainhalls  „Decisions  of  the  Lords  of  Council  and 
Session  from  June  6th,  1678  to  July  30th,  1712"  (1759/61) 
boten  schon  S.  als  Knaben  „some  good  reading"  (IV.  93. 
L.  IL  286).  Ss  Urteil  über  Fountainhalls  „Decisions"  geht 
dahin:  „it  hasn't  much  form,  and  is  inexpressibly  dreary,  I 
should  suppose,  to  others  —  and  even  to  me  for  pages.  And 
„Fountainball-'  is  prime,  too  big  folio  volumes,  and  all  dreary 
and  all  true,  and  all  as  terse  and  obituary;  and  about  one 
interesting  fact  on  an  average  in  twenty  pages,  and  ten  of 
them  unintelligible  for  technicalities.  There  is  literature,  if 
you  like!'  (VIII.  93.  L.  II.  298/9). 

Einfluß:  Die  Auszüge  Ss  aus  Fountainhall  I,  320  und  I, 
372,  die  sich  in  dem  Briefe  vom  6.  XII.  93  finden,  führten 
nach  Sidney  Colvin  zu  den  romances  of  Cameronian  days  and 
the  Darien  ad  venture  of  which,  under  the  title  of  „Heathercat", 
he  only  lived  to  write  the  first  few  introductory  chapters 
(Anm.  zu  6.  XII.  93.    L.  II.  309). 
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Andrew  Fletcher  of  Saltoun     1653-  1T1C). 

S.  spricht  von  Fletcher  of  Saltoun1).  der  auf  den  Einfluß 
von  Nationalhymnen  hingewiesen  halte  (An  Inland  Vbyage, 
Chap. :  Origny  Sainte-Benoite,  98). 

Hugo  Arnot  (1749—86). 

S.  bittet  seinen  Vater,  in  Arnots  „Criminal  Trials" 2)  nach- 
zusehen, was  über  „Trial  of  James  Stewart  in  A[»}»in  for 
minder  of  Campbell  of  Glenure,  1752°  gesagt  wird  (Autumn 
81.  L.  I.  224). 

Robert  Pitcairn  (1793—1855). 

S.  wünscht:  „Pitcairns  .Criminal  Trials'3),  an  absolutely 
correct  text  of  the  Scots  judiciary  oath,  as  füll  a  report  as 
possible  of  a  Scotch  murder  trial  between  1790— 1820"  (1. XII.  92. 
L.  II.  273).  Pitcairns  „Criminal  Trials"  las  S.  ganz  durch 
„with  vast  improvement"  (IV.  93.   L.  II.  285/6). 

Sir  Henry  James  Summer  Maine  (1822 — Bi 

Während  seines  juristischen  Studiums  las  S.  Maine4) 
(Gr.  B.  I,  106),  den  er  auch  in  den  Essays  of  Travel,  80  er- 
wähnt. 

Robert  Hunter. 

S.  kannte  Robert  Hunter,  den  Verfasser  eines  „excelleni 
law  book"  ■"•)  (Memories  and  Portraits,   177  - 


',  Von  Fletcher   of  Saltoun    wurde    in    London    „A  Collection    of   his 
Political  Works"  (1722)  herausgegeben. 

2)  Collection    and  Abridgment    of  celebrated   Trials   in   Bcotland,    from 
1536  to  1784  with  Eistorical  and  Critical  Remarks,  Edin.   I 

3)  Trials  and  other  Procedinga  in  Matters  Criminal  before  Bigh  Court 
of  Justice  in  Bcotland  from   1544  to  L624,  Edin. 

4)  Ancient  Law:  ite  Connection  with  the  Early  Bistory  of  Society  and 
ifa  Relation  to  modern   [deas,  Lon.  1861. 

s)  Law  of  Landlord  and  Tenant  in  Bcotland. 
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Amerikanische  Literatur. 

a)  Dichtungen. 

Henry  David  Thoreau  (1817—62). 

C.  Warren  Stoddard  fand  S.  beim  eifrigen  Studieren  und 
Vorbereiten  seines  Essays:  „Henry  David  Thoreau:  His 
Character  and  Opinions"  (Men  and  Books,  129 — 171)  und  fügt 
hinzu,  daß  S.  eine  vollständige  Ausgabe  Thoreaus  besaß 
(Stevensoniana,  48).  Obwohl  S.  wünscht,  ebenso  gut  wie 
Thoreau  zu  sein  (VIII.  81.  L.  I.  216),  öfters  auch  ihn  erwähnt 
(29.  111.85.  L.  I.  359;  Men  and  Books,  109,  185;  Lay  Morals,  6), 
ist  ein  tiefgehender  Eindruck  nicht  zurückgeblieben  und  S. 
bekennt,  daß  er  Thoreau  bereits  vergessen  habe  (Art  of 
Writing,  89). 

Walt  Whitman  (1819-92). 

S.  hatte  bereits  vor  dem  in  Men  and  Books,  61 — 128  uns 
vorliegenden  Essay:  „Walt  Whitman"  einen  anderen  über 
denselben  Gegenstand  geschrieben  (5.  X.  73.  L.  I.  59;  24.  IX.  73. 
*L.  I.  72;  30.  XI.  73.  *L.  I.  92),  der  nach  Sidney  Colvins 
Ansicht  a  more  enthusiastic  versiön  war  (Anmerkung  zu 
30.  XL  73  *L.  I.  92).  Nach  Vollendung  dieses  ersten  Entwurfs 
nimmt  er  seine  Whitman-Studien  wieder  auf  (?I.  74.  *L.  I.  107; 
?  VI.  74.  *L.  I.  144)  und  brachte  sie  1878  zum  Abschluß. 
Von  W7hitmans  „Leaves  of  Grass"  (1855)  schreibt  S. :  „a  book 
of  singular  Service,  a  book  which  tumbled  the  world  upside 
down  for  me,  blew  into  space  a  thousand  cobwebs  of  genteel 
and  ethical  illusion,  and,  having  thus  shaken  my  tabernacle 
of  lies,  set  me  back  again  upon  a  strong  foundation  of  all 
the  original  and  manly  virtues"  (Art  of  Writing,  82).  Eifriges 
Studium  Whitmans,  Anspielung  auf  seine  Werke  und  Billigung 
der  Verbindung  von  Egoismus  und  Altruismus  verraten  die 
häufigen  Zitate  Ss  (Gr.  B.  I.  86  und  II,  162;  Spring  86.  L. 
II.  21;  An  Inland  Voyage,  Chap.:  Changed  Times,  162; 
Memories  and  Portraits,  177  und  225;  Across  the  Plains,  222; 
Essays  of  Travel,  218). 
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Archibald  Lampman  (1861  —  99). 
Von  dem  canadischen  Dichter  Archibald  Lampman  kennt 
S.   „a  good  sonnet  on  a  „Winter  Evening"  (I.  89.  L.  IL  133). 

b)  Prosawerke. 

aa)  Erzählungen. 
Samuel  Gardner  Drake  (1798-1870). 
Als  Anregung  für  neue  Werke  hält  S.  die  „Tragedies  of 
the  Wilderness"  (1841),  „a  picturesque  vulgarisation,"  geeignet, 
sie  zu  kaufen  (?   Winter  87/8.  L.  II.  91). 

Washington  Irving  (1783—1859). 

Von  Irving  las  S.  „The  Life  of  George  Washington" 
(1855—59)  —  (31?  XL  90.  V.  L.  29)  und  „Tales  of  a  Traveller" 
(1824)  —  (Art  of  Writing  125). 

Einfluß:  „It  is  my  debt  to  Washington  Irving  that  exer- 
cises  my  conscience,  and  justly  so,  for  I  believe  plagiarism 
was  rarely  carried  farther.  I  chanced  to  pick  up  the  „Tales 
of  a  Traveller"  some  years  ago  with  a  view  to  anthology  of 
prose  narrative,  and  the  book  flew  up  and  Struck  me;  Billy 
Bones,  his  ehest,  the  Company  in  the  parlour,  the  whole  inner 
spirit,  and  a  good  deal  of  the  material  detail  of  my  first 
chapters  —  all  were  there,  all  were  the  property  of  Washington 
Irving.  But  I  had  no  guess  of  it  then  .  .  .  as  I  sat  writing 
„Treasure  Island-  (Art  of  Writing,  125/6)  .  .  .  „A  few  reminis- 
censes  of  Washington  Irving  .  .  .  made  up  the  whole  of  my 
materials  of  „Treasure  Island"  (Art  of  Writing,  134). 

James  Fenimore  Cooper  (1789 — 1851). 
„This    is    the  poetry  of  life.    Think  of  Cooper's  ,novels', 
my  dear"  (New  Arabian  Nights,  309). 

Nathaniel  Hawthorne  (1804—64). 
Hawthorne  war  mit  seiner  „Puritanic  vein"  ganz,    beson- 
ders   befähigt,    „Puritanic  horror"   zu   behandeln  (Picturesque 
Notes,    Ohap.   IV,  70/1).     S.    erwähn!    den    Lieblingsausdruck 
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Hawthornes:  „taken  back  to  nature"  (Essays  of  Travel,  225) 
und  von  seinen  Werken:  „Hawthorne's  collected  tales"  (Men 
and  Books,  105);  „The  Marble  Faun  or  Romance  of  Monte 
Beni"  (1860)  --  (Men  and  Books,  133);  „The  Scarlet  Letter" 
(1850)  —  (Memories  and  Portraits,  278). 

Einfluß:  S.  ahmte  ihn  nach  (Memories  and  Portraits,  59). 
In  hervorragendem  Maße  ist  Hawthorne  in  stilistischer  Hin- 
sicht für  S.  vorbildlich  gewesen.  John  A.  Steuart  schreibt  S.: 
But  in  the  matter  of  style  you  are  chiefly  indebted  to  Haw- 
thorne (Stevensoniana,  265).  Baildons  Meinung  ist:  Haw- 
thorne's „Scarlet  Letter"  which  reminds  one  of  another  potent 
influence  on  Stevenson's  thought  and  style,  i.  e.  Hawthorne 
himself  (Engl.  Studien  XXVI,  22).  Hawthornes  Einfluß 
findet  Leslie  Stephen  vor  allem  in  Ss  Essays  nachwirken: 
The  Essay  suggests  the  influence  of  Hawthorne  and  shows  a 
similar  skill  in  symbolising  a  certain  mood  (Leslie  Stephen, 
32).  Auch  Graham  Balfour  spricht  von  einem  obvious  influence 
of  Hawthorne  (Gr.  B.  I.  159). 

Edgar  Allan  Poe  (1809—49). 

John  H.  Ingram,  der  Herausgeber  von :  „The  Works  öf 
Edgar  Allan  Poe"  (Vols  I.  and  IL  containing  the  collected 
Tales,  Lon.  and  Ed.,  Adam  &  Charles  Black,  1874)  bat  S., 
Poes  Werke  durchzusehen  (?  I.  75.  *L  I.  173).  Von  den 
Erzählungen,  die  „ill  conceived  and  carelessly"  geschrieben 
sind,  kommt  er  auf  folgende  zu  sprechen:  „King  Pest",  „The 
Qask  of  Amontillado",  „The  Mask  of  the  Red  Death",  „The 
Pit  and  the  Pendulum",  „Hans  Pfaal",  „Arthur  Gordon  Pym", 
„The  Imp  of  the  Perverse",  „The  Man  of  the  Crowd",  „Bere- 
nice",  „The  Teil-Tale  Heart",  „Ligeia",  „The  Gold  Bug," 
„The  Decent  into  Maelström",  „The  Oval  Portrait",  „C. 
Auguste  Dupin"  (The  Academy,  2.  I.  1875). 

Erwähnt  Poe  (Inland  Voyage,  Chap.:  Origny  Sainte- 
Benoite,    113  und  The  Academy,  3.  I.  1876). 

Einfluß:  Von  dem  Skelett,  das  in  „Treasure  Island"  eine 
Rolle  spielt,  schreibt  S.    „No  doubt  the  skeleton  is  conveyed 
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from  Poe"  (Art  of  Writing,  125),  aber  unbewußt  habe  er  es 
in  seine  Geschichte  mit  übernommen :  „For  instance;  I  have 
called  an  islet  „Skeleton  Island",  not  knowing  what  Imeant, 
seeking  only  for  the  immediate  picturesque,  and  it  was  to 
justify  this  name  that  I  broke  into  the  gallery  of  Mr.  Poe 
and  stole  Flint's  pointer"  (Art  of  Writing,  133).  Doch  weist 
er  Poe's  Einfluß  nicht  von  sich:  „a  fewT  reminiscenses  of  Poe 
made  up  the  whole  of  my  material"  (Art  of  Writing,  134). 
Ein  Vergleich  der  „New  Arabian  Nights"  mit  Poe's  Ge- 
schichten wird  als  unglücklich  abgelehnt  (The  Athenaeum, 
12.  VIII.  1882),  indes  sei  der  Kern  von  „Treasure  Island"  in 
Poe's  „Gold  Beetle"  (beetle  =  Amer.  Bug)  zu  finden  especiallv 
in  the  last  sentence;  but  it  is  Poe  strongly  impregnated  with 
Captain  Marryat  (The  Athenaeum,  1.  XII.  1883). 

Harriet  Beecher  Stowe  (1812—96). 

S.  spricht  von  den  „negroes  of  Mrs.  Beecher  Stove" 
(Across  the  Plains,  13). 

Herman  Melville  (1819—74). 

Von  Charles  Warren  Stoddard  lieh  sich  S.  ■  Herman 
Melvilles  ..Type:  a  Peep  at  Polynesian  Life  during  a  Four 
Months'  Residence  in  a  Valley  of  the  Marquesas"  (1846)  and 
Omoo,  a  Narrative  of  Adventures  in  the  South  Seas"  (1847) 
—  (Gr.  B.  I.  171).  S.  will  ein  Buch  über  die  South  Seas 
schreiben  und  darin  mehr  Einzelheiten  über  sie  geben,  als  je 
von  irgend  einem  gegeben  wurden  „except  Herman  Melville 
perhaps,  who  is  a  howding  cheese"  (6.  IX.  88.  L.  II.  115). 
„Melville  had  no  ear  for  languages  whatever,  his  Hapar  tribe 
should  be  Hapaa  etc."  (II.  90.  L.  II.  182  und  In  the  South 
Seas,  I  Chap.  IV,  26). 

Frank  Richard  Stockton  (1834—1902). 

S.,  der  Stocktons  Geschichten  sehr  gern  las  (Stevensoniana, 
88),  übergab  E.Gosse,  als  dieser  eine  Reise  nach  Amerika  im 
Winter  1884  antrat,  folgende  Zeilen: 
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„My  Stockton  if  I  failed  to  like, 

It  were  a  sheer  depravity, 

For  I  went  down  with  the  „Thomas  Hyke" 

And  up  with  the  „Negative  gravity"  (Stevensoniana,  293). 

Samuel  Langhorne  Clemens  (Mark  Twain).  (1835 — 1910). 
Von  den  Erzählungen  Mark  Twains  gefiel  S.  vor  allem 
„Huckleberry  Finn"  (1884)  (Stevensoniana,  88;  Literature 
8.  VII.  1899),  die  viele  ausgezeichneten  Dinge  enthalte,  „above 
all,  the  whole  story  of  a  healthy  boy's  dealing  with  his  con- 
science,  incredibly  well  done"  (II.  85.  L.  I.  351).  In  einem 
Gespräch  mit  Professor  Brander  Matthews  pries  S.  sehr  Mark 
Twains  „Huckleberry  Finn",  das  ihm  ein  größeres  und  reiferes 
Werk  schien  als  sein  Vorgänger  „Tom  Sawyer"  (1876)  — 
(Stevensoniana,  293). 

William  Dean  Howells  (geb.  1837). 

W.  D.  Howells,  dessen  „A  Chance  Acquaintance"  (1873) 
S.  kennt  (Across  the  Plains,  252),  findet  er  „worthy  of  men- 
tion;  .  .  .  none  ever  couched  a  lance  with  narrower  convictions" 
(Memories  and  Portraits,  297/8). 

Bret  Harte  (1839—1902). 

S.  erhielt  einen  Artikel  von  A.  Patchett  Martin  über  Bret 
Harte,  der  ihm  „just,  clear,  and  up  to  the  point"  schien 
(XII.  77.    L.  I.  123). 

Henry  James  (geb.   1843). 

Henry  James'  „Casamassina"  (1886)  erschien  S.  „pic- 
turesque  and  sound  of  lineament"  (28.  X.  85.  L.  I.  368),  die  er 
wieder  liest  (Winter  87/8.  L.  II.  84/5).  Bei  „Roderick  Hud- 
son" (1875)  hat  S.  in  den  letzten  Kapiteln  die  Wörter  „im- 
mense" und  „tremendous-  auszusetzen,  die  er  bei  einem  Neu- 
druck zu  streichen  vorschlägt  (Winter  87/8.  L.  IL  84/5).  Im 
übrigen  hält  S.  „Roderick  Hudson"  für  ein  Buch  von  „a  high 
order  —  the  last  volume  in  particular  .  .  .  It  took  my  breath 
away"  (XII.  87.    L.  II.  86).     Aber  „The  Portrait  of  a  Lady" 
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(1881)  gefällt  S.  durchaus  nicht  (Winter  87/8.  L.  II.  85). 
Kurze  Geschichten,  die  H.James  unter  dem  Titel  „The  Author 
of  Beltraffio"  (1885)  zusammenfaßte,  schenkte  S.  seinem  Freund 
Low.  Ihn  sowohl  wie  Low  befriedigt  der  zweite  Teil  nicht 
(28.  V.  88.  L.  II.  107).  Indes  „so  just  in  conception,  so 
nimble  and  neat  in  workmanship,  streng  passion  is  indeed 
employed;  but  observe  that  it  is  displayed'  (Memories  and 
Portraits,  291).  Von  weiteren  Novellen  führt  S.  „The  Tragic 
Muse"  (1892)  an,  die  er  sich  durch  einen  Buchhändler  schicken 
ließ  (29.  XII.  90.  L.  IL  213),  „The  Lesson  of  the  Master-' 
(1892),  eine  Reihe  von  Geschichten,  deren  zweite  „The  Mar- 
riage"  er  wegen  der  Heldin  Adela  „delicious"  findet  und  wo- 
rüber er  an  H.  James  schreibt:  „you  never  did  a  straighter 
thing,  and  never  will"  (X.  91.  L.  IL  235).  Eine  andere  Er- 
zählung derselben  Sammlung  ist  „exquisite  art",  nicht  hätte 
Maupassant  sie  klarer  und  schöner  gemacht  (19.  IL  90. 
*L.  III.  159).  „The  Real  Thing  and  other  Tales"  (1893)  be- 
stellt sich  S.  (17.  VI.  93.  L.  IL  297).  Erwähnungen  von 
H.James  und  seinen  Werken:  8  XII.  84.  L.  1.341;  7.  XII.  91. 
L.  IL  245;  5.  XII.  92.  L.  IL  275/6;  Memories  and  Portraits, 
281  und  286  ff.). 

Charles  Warren  Stoddard  (geb.  1843). 
In  dem  Kapitel  „Faces  on  the  City  Front"  in  „The 
Wrecker"  (Chap.  VIII,  105—15)  beschreibt  S.,  wie  er  sich 
mit  C.  W.  Stoddard  befreundete.  Er  liest  von  ihm  einige 
„album  extracts"  (V.  80.  L.  I.  174)  und  hofft,  Stoddards 
„Essays"  bald  zu  empfangen  (XII.  80.  L.  I.  191).  In  den 
„South  Sea  Idyles"  (1873)  findet  S.  „some  pages  as  good  as 
they  can  be"  (13.  IL  86.     L.  IL  18). 

Howard  Pyle  (geb.  1853). 
Wahrscheinlich  ist  in  Ss  Worten:    „I  thought  „Alladin" 
capital  fun;  but  why,  in  fortune,  did  he  pretend  it  was  moral 
at  the  end?"  (III.  92.    L.  IL  250)  eine  Anspielung  auf  Howard 
Pyles  „A  modern  Alladin"  (1891)  zu  sehen. 

Mandel,     Inaug  -Diss.  Ö 
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Francis  Marion  Crawford  (geb.  1854). 

Immer  kann  S.  „get  a  happy  day  of  Marion  Crawford". 
Von  der  „Witch  of  Prague"  (1891)  sagt  S.:  „Nobody  could 
read  it  tvvice,  of  course;  and  the  first  time  even  it  was  neces- 
sary  to  skip"  (5.  XII.  92.    L.  II.  276). 

bb)  Essays,  Abhandlungen  und  Kritiken. 
William  Penn  (1644—1718). 
S.  will  einen  Essay  über  W.  Penn  schreiben  (Gr.  B.I.  173; 
Prideaux  XIII.)  William  Hepworth  Dixons  „WTilliam  Penn, 
an  Historical  Biography  founded  on  Family  and  State  Papers" 
(1851)  wird  S.  geschickt  (V.  80.  L.  I.  176).  Er  kommt  auf 
„Fruits  of  Solitude"  zu  sprechen  und  hält  es  für  unmöglich, 
Ähnliches  zu  schreiben  (81.  L.  1.199).  Ihm  war  diese  Samm- 
lung von  Grundsätzen,  die  auf  das  Gebiet  der  Lebensführung 
und  Religion  hinüberspielen,  „invaluable,  dear  and  a  graceful 
sweet  companion"  in  den  schwersten  Tagen  seines  Lebens  in 
San  Francisco  (81.  L.  I.  200).  Doch  ebenso  wie  bei  Thoreau 
war  der  Einfluß  dieses  Buches  nicht  dauernd.  „Penn  whose 
little  book  of  aphorism  had  a  brief  but  strong  effect  on  me" 
(Art  of  Writing,  90).  Pepys,  der  viel  für  Penn  übrig  hatte 
(Men  and  Books,  310),  war  über  „Sandy  Foundation  Shaken" 
(1668)  erstaunt  (Men  and  Books,  319). 

Benjamin  Franklin  (1706—90). 
S.  beabsichtigte,  wie  er  selbst  schreibt,  seine  Eindrücke 
von  Benjamin  Franklin  und  „The  Art  of  Virtue"  in  einem 
seiner  „charming  essays"  niederzulegen  (10.  I.  80.  L.  I.  162; 
IL  80.  L.  I.  167).  Erwähnt  Franklin  (Memories  and  Portraits, 
144;  Lay  Morals,  9). 

Ralph  Waldo  Emerson  (1803-82). 
Für    seinen    Essay    über   Thoreau    hat   S.   von  Emerson: 
H.  I).  Thoreau's:    A   Biographical    Sketch,    als    Vorwort    den 
Werken  Thoreaus  beigefügt,  zu  Rate  gezogen  (Men  and  Books, 
129/30  und    155). 
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Einfluß:  Baildon  glaubt  in  Ss  Virginibua  Puerisque,  wo 
er  von  Liebe  und  Heirat  spricht:  „On  Falling  in  Love"  (Vir- 
ginibus  Puerisque,  44—62),  Anklänge  an  Emersons  „Domestic 
Life"  zu  bemerken,  but  at  the  same  time  highly  typical  of 
Stevenson  himself  (Engl.  Studien  XXVI,  31). 

Richard  Grant  White  (1821—85). 
S.  liest  mit  großem  Interesse  Grant  Whites  Buch   ..Eng- 
land Without  and  Within"  (1881)  —  (Memories  and  Portraits,  1). 

Henry  James  (geb.  1843). 

Henry  James'  „Hawthorne"  (1879  —  English  Men  and 
Letter  Series)  ist  nach  S.  „very  clear,  very  well  written,  and 
out  of  sight  the  most  insight-out  thing  in  the  world"  (V.  80. 
L.  I.  176).  Wenn  S.  von  James'  Aufsätzen  über  Gautier, 
Balzac,  Daudet  spricht,  so  sind  es  wohl  die  gesammelten 
Essays  „French  Poets  and  Novelists",  1878  (X.  87.  L.  II.  73). 
Im  Jahre  1888  erschienen  „Partial  Portraits",  von  denen  S. 
Meredith,  Emerson,  Tourgueneff  besonders  hervorhebt.  Kurz 
vor  dem  Erscheinen  schrieb  S.  an  James:  „I  begin  to  long 
for  the  day  when  these  portraits  of  yours  shall  be  collected" 
(III.  88.  L.  II.  98).  In  „Essays  in  London"  (1893)  erschien 
ihm  James  „exquisite"  als  Kritiker  (XII.  93.  L.  IL  316). 

Henry  Cuyler  Bunner  (1855 — 96). 
Für    die    in    der    ..Century    Magazine"    von    Bunner    er- 
schienenen   scharfen  Kritik    über    die  Werke   Ss  läßt  S.  dem 
Verfasser    durch  Low    seinen    Dank    aussprechen   (23.  X.  83. 
L.  I.  293). 

cc)  Geschichtswerke. 
George  Bancroft  (1800—91). 
Obwohl  Bancrofts  „History  of  the  United  States"  (1834-74) 
für  S.  „heavy  fare"  ist,  will  er  doch  nicht  das  Durchlesen 
dieses  Werkes  abbrechen,  bis  er  den  letzten  und  sechsten 
Band  beendet  habe.  S.  achtet  Bancroft,  aber  liebt  ihn  nicht: 
„he  has  moments  when  he  feels  himself  inspired  to  open  up 
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his  improvisations  upon  universal  history  and  designs  of  God; 
but  I  flatter  myself  I  am  more  nearly  acquainted  with  the 
latter  than  Mr.  ßancroft"  (8.  XII.  79.  L.  I.  159).  S.  schleppte 
in  seinem  „railway  rüg  the  whole  of  Bancrofts  „History  of 
the  United  States"  in  six  fat  volumes",  mit  sich  (Across  the 
Plains,  2). 

Henry  Adams  (geb.  1838). 

S.  lernte  Henry  Adams  persönlich  kennen  und  nennt  es 
„a  great  privilege"  (29.  XII.  90.  L.  II.  213).  Er  läßt  sich 
Adams  „Historical  Essays"  (1891)  schicken  (Autumn91.  L.  IL 
239).  Da  S.  die  Bände  7 — 9  der  „History  of  the  United 
States"  (1889—91)  fehlen  (1.  VIII.  92.  L.  II.  258),  werden  sie 
ihm  gesandt  (2.  XI.  92.    L.  II.  269). 

Schriftsteller  der  englischen  Literatur,  die  S. 
kurz  erwähnt. 

Zu  II:  Lyrische  und  dramatische  Dichtungen. 

Columba  (?  549— 615):  (Memories  and  Portraits,  129)  — 
Spenser  (1552 — 99):  die  Spenserian  stanza  (Memories  and 
Portraits,  278)  und  „The  Faerie  Queene"  (Memories  and  Por- 
traits, 279).  —  Sir  Philip  Sidney  (1554—86):  Wahrscheinlich 
eine  Anspielung  auf  „Astrophel  und  Stella",  LIX:  „More 
of  a  dog  than  me"  (Memories  and  Portraits,  199).  —  Samuel 
Butler  (1612—80):  „Zitiert  „Hudibras"  Canto  III,  5—6  (Art 
of  Writing,  4/5).  —  Andrew  Mar  well  (1621—78):  Erwähnt 
,.A  Horatian  Ode  upon  Cromwell's  Return  from  Ireland" 
(6.  XII.  80.  L.  I.  189).  --  Samuel  Johnson  (1709—84):  Er- 
wähnt ihn  (19.  XII.  80.  L.  I.  190).  —  William  Shenstone 
(1714 — 63):  Nennt  Shenstone  einen  „elegant  author",  der  ver- 
sucht habe,  „to  grapple  with  the  facts  of  life"  (Men  and  Books, 
81J.  —  James  Macpherson  (1736 — 96):  Spricht  von  einer  Dis- 
kussion über  „Ossian"  (Christmas,  80.  L.  I.  194).  —  William 
Hayley  (1745—1820):  Findet  nichts  Gutes  in  Hayleys  Werken 
(26.  XII.  79.  L.  I.  161;  V.  80.  L.  I.  173).  —  John  Logan 
(1748—88):  Spricht  von  der  „Ode  auf  den  Kuckuck"  (4.  X.  73. 
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L.  1.58/9).  William  Blake  (1757-1827):  Zitiert:  „The  Mar- 
riage  of  Heaven  and  Hell":  The  Prophetic  Book,  10  (Essays 
of  Travel,  215).  —  Charles  Simeon  (1759—1836):  „Sunt  la- 
crymae  rerum"  :  „this  was  the  most  eloquent  of  the  songs  of 
Simeon"  (Across  the  Plains,  303).  —  Joanna  Baillie (1762—1851): 
S.  las  vier  Bände  von  Johanna  Baillies  Stücken  und  inter- 
essiert sich  besonders  für  die  Szenerie  der  einzelnen  Stücke 
(Gr.  B.  I.  46/7).  —  Walter  Savage  Landor  (1775  —  1864):  Er- 
wähnt Landor  (VIII.  81.  L.  I.  221)  und  zitiert  aus  „Gebir" 
(1798):  „He  shall  o'er  Europe,  shall  o'er  earth  extend"  (IX.  81. 
L.  1.  223).  —  William  Tennant  (1785—1842):  Anspielung  auf 
„Anster,  Fair;  a  Poem  in  Six  Cantos,  Anstruther"  (1812)  in 
(Across  the  Plains,  189).  —  James  Hyslop  (1798— 1827):  Nach 
Graham  Balfour  wurde  S.  auf  Hyslops  „The  Cameronian 
Dream"  durch  seine  Amme  hingewiesen  (Gr.  B.  I.  36).  — 
Benjamin  Disraeli  (Lord  Beaconsfield)  (1804 — 81):  Rühmt 
Beaconsfields  „Sonnet  on  Wellington"  (William  Sharp,    118). 

—  John  Stuart  Blackie  (1809 — 95):  Erwähnt  Professor  Blackies 
Verse,  die  er  im  Alter  geschrieben  hatte  (6.  VI.  81.  L.  1.  202/3). 

—  Thomas  Gordon  Hake  (1809—95):  Widmet  ihm  aus  Dank- 
barkeit für  den  Empfang  einer  Kopie  Hakes  Verse  das  Ge- 
dicht betitelt  „To  Dr.  Hake"  (Songs  of  Travel,  27).  —  Arthur 
Hugh  Clough  (1819—61):  Liest  von  ihm  einiges  (Gr.  B.  I.  114) 
und  erwähnt  „Come  back"  (19.  XII.  80.  L.  1.190).  —Williams 
Wilkie  Collins  (1824—89):  Erwähnt  ihn  (19.  XII.  80.  L.  I.  190). 

—  Dante  Gabriel  Rosetti  (1828—82):  Erwähnt  ihn  (Across 
the  Plains,  257).  Andrew  Lang  (geb.  1844):  Zitiert  Andrew 
Längs  „Grass  of  Parnassus:  Seekers  for  a  City"  1888)  (Gr.  B. 
I.  50)  und  erwähnt  ihn  (In  the  South  Seas,  10).  —  Walter 
Herries  Pollock  (geb.  1850):  Anspielung  auf  „Songs  and 
Rhymes,  English  and  French"  (1888)  (V.  83.  L.  I.  272  . 
Arthur  Wing  Pinero  (geb.  1855):  Bittet  um  alle  bisher  er- 
schienenen Stücke  von  A.  W.  Pinero  (Autumn  91.  L.  Tl.  239). 

—  William  Butler  Yeats  (geb.  1865):  „Lake  Isle  of  Innisfrae" 
(cf.  Early  Poems:  The  Rose)  ist  nach  S.:  „quaint  and  airy, 
simple,  artful,  and  eloquent  to  the  heart"  (14.  IV.  94.    L.  IL 
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324).  —  Richard  Le  Galienne  (geh.  1866):  Nennt  „My  Ladies' 
Sonnets  and  other  „Vain  and  Amatorious"  Verses,  with  some 
of  graver  mood"  (1887)  „beautiful"  (28.  XII.  93.  L.  II.  313).  - 
Oscar  Fingall  o'Flahertie  Wills  Wilde  (1878—1900):  Erwähnt 
ihn  (Memories  and  Portraits,  139). 

Zu  III:  Prosawerke: 

1.  Henry  Mackenzie  (1745  1831):  Erwähnt  „Man  of 
Feeling-'  (1771)  (Men  and  Books,52).  —  Thomas  Day  (1748-  89): 
Erwähnt  „History  of  Sandford  andMerton"  (1883/89)  (VIII.  77. 
L.  I.  120).  —  Ann  Radcliffe  Ward  (1764—1823):  Spricht  von 
Mrs.  Radcliffe's  Novels  (St.  Ives,  Chap.  XXIV,  220).  —  John 
Leyden  (1775  -  1811):  Erwähnt  ihn  (Gr.  B.  II.  148).  —  Thomas 
Haynes  Bayley  (1787—1839):  Erwähnt  die  Werke  Bayleys 
(19.  VI.  91.  L.  IL  v33).  —  Benjamin  Disraeli,  Earl  of  Bacons- 
field  (1804-81):  Erwähnt  Disraelis  „Lothair"  (1870)  (Virgini- 
bus  Puerisque,  97).  —  William  Harrison  Ainsworth  (1805 — 82): 
In  der  Bibliothek  seines  Vaters  findet  S.  als  eine  der  Haupt- 
ausnahmen  Ainsworths  „Tower  of  London"  (1840)  —  (Essays 
of  Travel,  1 83).  Die  Novellen  von  Ainsworth  werden  erwähnt 
(Picturesque  Notes,  Chap.  VI,  110;  IX.  81.  L.  I.  223;  Vir- 
ginibus  Puerisque,  91).  —  Alexander  Charles  Mackay  (1814—89): 
S.  las  mit  W.  E.  Henley  eifrig  die  Romane  Mackays  (VIII.  93. 
L.  IL  302).  —  Allan  Pinkerton  (1819—84):  Erwähnt  (15. 1.  94. 
L.  11.319).  —  John  Francis  Campbell  (1822—85):  Weist  auf 
Campbells  „Populär  Tales  of  the  West  Highlands"  (1860/2) 
hin  und  zitiert  vol.  IL  91  (Catriona,  Chap.  XV,  166/67  note). 
William  Wilkie  Collins  (1824—89):  „Moonstone"  (1868)  findet 
S.  „frightfully  interesting"  (6.  IX.  68.  L.  I.  18).  Erwähnt 
Collins  (X.  79.  L.  I.  152).  —  Richard  Doosridge  Blackmore 
(1825—1900):  Durch  einige  Cornhills  Illustrationen  wurde  S. 
mit  Blackmores  „Erema"  (1837)  bekannt  (Across  the  Plains, 
12).  —  Mrs.  Margaret  Oliphant  (Wilson)  (1828—97):  Nach 
Ss  Meinung,  die  uns  W.  Archer  mitteilt,  besitzt  Mrs.  Oliphant 
weit  mehr  „geniality"  als  G.  Eliot  (Stevensoniana,  80).  — 
Mlle.  de  la  Ramee  (Federname  Ouida)  (1840— 1908):  Erwähnt 
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in  Virginibus  Puerisquc  14  und  Anspielung  auf  „Santa  Bar- 
bara" (26.  XII.  80.  L.  I.  197).  —  William  Clark  Rüssel  (geb. 
1844):  Besonders  Interesse  erregte  in  „The  Sailor's  Sweetheart" 
(1880)  der  Schatz  an  Bord  des  Schiffes  (Memories  and  Por- 
traits,    265/66).  Barry    Pain    (geb.    1867):     S.    bittet    um 

„Stonehenge  on  the  Horse,  Stories  and  Interludes"  (1892) 
(1.  VIII.  92.  L.  IL  258).  —  Alexander  Fergusson:  „Chronicles 
of  the  Cumming  Club  and  Memoirs  of  Old  Academy  Days, 
1841 — 46",  Edin.  1887  bezeichnet  S.  als  ein  „pleasant  book" 
(Across  the  Plains,  180).  —  Sidney  Royse  Lysaght:  S.  lernte 
S.  R.  Lysaght  persönlich  kennen  und  erhielt  einen  sehr 
günstigen  Eindruck  von  ihm  (17.  IV.  94.    L.  IL  324). 

2.  Memoiren,  Tagebücher  und  Briefe: 

Michael  Scott  (1780—1835):  „I  am  no  Michael  Scott  to 
rule  the  fiend  of  correspondence  (16.  III.  85.  L.  I.  358).  — 
Sir  Robert  Peel  (1788  —  1850).  Bittet  um  Peels  „Memories-' 
(4.  1.85.  L.  1.347),  die  in  den  Jahren  1828/9,  1834/5,  1854/6 
erschienen.  —  William  Mure  (1799-1860):  Bittet  um  die 
Caldwells  „Family  Papers",  Edin.  1854  (6.  XII.  93.  L.  IL  310). 

4.  Essays,  Abhandlungen  und  Kritiken : 

Thomas  De  Quincey  (1785  —  1859):  Eine  Anspielung  auf 
De  Quinceys  Essay  „On  the  Knocking  at  the  Gate  in  Mac- 
beth", erschienen  in  London  Magazine,  Okt.,  1823  (Lay  Morals, 
205).  -  Thomas  Babington  Macaulay  (1800  -  59):  „Macaulays 
„Essays"  (1843)  erwähnt  (The  Wrecker,  Chap.  XIV,  197).  - 
Dr.  John  Brown  (1810- 82):  S.  will  ihn  in  einem  schottischen 
Gedicht  verherrlichen  (21.  XII.  80.  L.  I.  193).  Eine  Anspie- 
lung auf  „Rab  and  his  Friends"  (1858)  (Virginibus  Puerisque, 
210).  —  Pierce  Egan  (1814—80):  Erwähnt  „Boxiana"  von 
Pierce  Egan,  einem  Verfasser  von  Sportbüchern,  besonders 
bekannt  durch  „Boxiana  or  Sketches  of  Pugilism"  (BlackWood). 

—  Sidney  Colvin  (geb.  1845):  S.  liest  Colvins  „Renibrandt" 
1^28.  VII.  79.  Li.  136),  einen  Artikel  in  der  Edinburgh  Review. 

—  Sir  Herbert  Maxwell  (geb.  1845):  S.  liest  die  „sehr  inter- 


essanten '  „Rhind  Lectures",  enthalten  in  „Studies  in  the 
Topography  of  Galloway :  being  a  List  of  nearly  Four  Thonsand 
Names  of  Places  with  Remarks  on  their  Origin  and  Meaning, 
and  an  Introductory  Essay"  (1887)  —  (10.  IX.  94.    L.  IT.  859). 

5.  Geschichtswerke: 

Henry  Hart  Milman  (1791  —  1868):  In  Ss  Bibliothek  war 
unter  den  historischen  Werken  Milman  (Stevensoniana,  113). 
—  Thomas  Carlyle  (1795— 1881):  Bittet  um  Carlyles  ,.French 
Revolution",  1887  (?IV.  89.  L.  II.  145)  und  erwähnt  Carlyles 
„History  of  Frederick  II"  (1858 — 65)  (Virginibus,  Puerisque, 
174).  —  John  Hill  Burton  (1809—81):  S.  wünscht  die  „Darien 
Papers"  (6.  XII.  93.  L.  II.  310).  John  Hill  Burton  gab  die 
„Darien  Papers"  (1854)  heraus.  —  Alexander  William  Kinglake 
(1809—91):  Erwähnt  Kinglake  (24.  IX.  *L.  I.  72)  und  spielt 
auf  Kinglakes  „Invasion  of  the  Crimea:  its  Origin,  and  its 
Progress  down  to  the  deathof  Lord  Raglan",  8  vols.  1863 — 87, 
an  (?  19.  II.  92.  V.  L.  141).  —  John  Lothrop  Motley(1814—  77): 
S.  bittet  um  Motleys  „Dutch  Republic"  (?IV.  89.  L.  IL  145). 
Der  genaue  Titel  ist:  „History  of  the  United  Netherlands, 
from  the  Death  of  William  the  Silent  to  the  Twelve  Years' 
Truce",  1609.  —  General  William  Tecumsch  Sherman(l  820—91): 
Erwähnt  ihn  (Across  the  Plains,  77).  —  Henry  Thomas  Buckle 
(1821 — 62):  Erwähnt  die  „History  of  Civilisation  in  England", 
1857—78  (The  Wrecker,  Chap.  XXIII,  315).  —  Frederick 
James  Furnival  (1825 — 1910):  Erwähnt  ihn  (Men  and  Books, 
VIII/IX).  —  John  Ashton:  Bittet  um  „The  Dawn  of  the 
Century"  von  Ashton  (17.  IV.  94.  L.  II.  326).  —  Der  volle 
Titel  heißt:  „The  Dawn  of  the  Nineteenth  Century  in  Eng- 
land: a  Social  Sketch  of  the  Times",  1885,  2  vols.  —  William 
O'Comor  Morris:  Wünscht  O'Comor  Morris'  „Great  Com- 
manders of  Modern  Times"  (Autumn  91.    L.  II.  238). 

6.  Geographische  Werke  und  Handbücher,  Reisebeschrei- 
bungen, Karten : 

Robert  Stevenson  (1772 — 1850) :  S.  bittet  seine  Eltern 
um  des  Großvaters  „Trip  to  Holland'  (1.  I.  84.   L.  I.  304).  - 
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George  Bradshaw  (1801 — 53):  Bradshaws  „Guide"  erwähnt 
(An  Inland  Voyage,  Chap.  Changed  Times  161/2  und  The 
Academy.  5.  XII.  74).  —  George  Henry  Borrow  (1803-81): 
S.  möchte  George  Borrows  „Wild  Wales,  its  People,  Language, 
and  Scenery"  (1862)  haben  (1.  I.  84.  L.  I.  304).  —  David 
Masson  (1822—1907):  S.  bittet  um  Zusendung  der  ..'Edinburgh 
Sketches  and  Memoire"  (1892)  by  David  Masson  (1.  VIII.  92. 
L.  II.  258).  —  Herbert  George  Robert  Charles  Earl  of  Pem- 
broke  (1850—95):  Erwähnt  Pembrokes  „South  Sea  Bubbles" 
(1872)  (Songs  of  Travel,  44  note).  —  William  John  Charles 
Moens:  Spielt  auf  Moens'  „Through  France  and  Belgium  by 
River  and  Canal  in  the  Steam-Yacht  „Ytene"  (1876)  an  (An 
Inland  Voyage,  Chap.:  Sambre  and  Oise  Canal:  Canal  Boats, 
82).  —  A.  G.  Findlay:  Anspielung  auf  Findlays  „Directory 
for  the  Navigation  of  the  Pacific  Ocean",  1851,  2  vols.  in  tlie 
Wrecker,  Chap.  XIV,  197.  —  Anonymous:  „Islands  of  the 
East  Pacific",  Vol.  III  erwähnt  S.  (The  Wrecker,  Chap.  XIV,  197). 

7.  Naturwissenschaftliche  und  technische  Werke: 
Robert  Stevenson  (1772 — 1850':  S  bittet  um  seines  Groß- 
vaters „Account  of  the  Bell  Light-House",  Edin.  1824(1.1.84. 
L.  I.  304).  —  Hugh  Miller  (1802-56):  S.  wünscht  Hugh 
Millers  „Evictions-  (21.  XII.  80.  L.  I.  193).  —  Edward  Mayhew 
(geb.  1813):  S.  will  Edward  Mayhews  „Dogs"  (1854)  haben 
(IL  82.     L.  I.  229). 

8.  Theologische  Werke: 

Samuel  Rutherford  (1600—61):  Erwähnt  Rutherfords 
„Letters"  '  (Weh*  of  Hermiston,  Chap.  I,  16).  Rutherförd 
schrieb    „Religious    Letters"    (1664).  Alexander    Shields 

(1660?- 1700):  S.  erwähnt  Shields  ..A  Hint  Let  Loose,  or,  an 
Historical  Representation  of  the  Church  of  Scotland  for  the 
Interest  of  Christ"  (1687)  (Lay  Morals,  '.'4:  300).  -  William 
Paley  (1743—1805):  „S.  erwähnt  Payleys  ..A  View  of  the 
Evidences  of  Christianity"  (in  three  Parts,  1794  (New  Arabian 
Nights,  122).  —  John  Tulloch  (1823—86):  Erwähnt  ihn 
(21.  XII.  80.    L.  I.  193). 
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9.  Philosophische  Werke: 

Thomas  Hobbes  (1588—1679):  Erwähnt  ihn  (The  Master 
of  Ballantrae,  Chap.  V,  159).  —  John  Stuart  Mill  (1806—73): 
Erwähnt  Stuart  Mill  (Tales  and  Fantasies,  145). 

10.  Juristische  Werke: 

Justinian  (483 — 565):  Erwähnt  Justinians  „Institutes" 
(LayMorals,  132)  und  die  „Pandects"  (Men  and  Books,  338/9). 
—  Patrick  Sellar  (1780—1851):  S.  bittet  um  Seilars  Trial 
(1.  I.  84.  L.  I.  304),  wahrscheinlich  „The  Report  of  Trial", 
Edin.  1816.  —  George  John  Douglas  Campbell  Duke  of  Argyl 
(1823—1900):  Erwähnt  „The  Reign  of  Law"  (1866)  (22.  IX.  73. 
*L.  I.  69). 

Zur  amerikanischen  Literatur: 

Henry  Wadsworth  Longfellow  (1807—82):  Erwähnt  Long- 
fellows  „Arabs"  (23.  I.  80.  *L.  I.  80).  —  John  Townsend 
Trowbridge  (geb.  1827):  Zitiert  von  Trowbridge:  „As  the  sun- 
light  round  the  dim  earth  midnight  tower  of  shadow  pours . .  .", 
„So  sings  Mr.  Trowbridge  with  a  noble  inspiration"  (Silverado 
Squatters,  Chap.:  A  Strange  Drive,  134).  —  Sylvanus  Cobb 
(1823—87):  Erwähnt  die  Novellen  von  Sylvanus  Cobb  (The 
Wrecker,  Chap.  III,  36/7). 

Nichtenglische  Literatur. 
1.  Orientalische  Literatur. 

„Arabian  Nights"  —  „There  is  one  book,  for  exainple, 
more  generally  loved  than  Shakespeare,  that  captivates  in 
childhood,  and  still  delights  image  —  I  mean  the  „Arabian 
Nights'  —  where  you  shall  look  in  vain  for  moral  or  for 
intellectual  interest'  (Memories  and  Portraits,  262).  S.  rechnet 
die  „Arabian  Nights-'  zu  den  „eternal  books'  (Essays  of 
Travel,  192)  und  erwähnt  sie  (Virginibus  Puerisque,  234;  238; 
South  Seas,  III.  Chap.  IV,  231;  IV.  Chap.  VI,  328;  The  Ebb 
Tide,  Chap.  I,  7;  A  Child's  Garden  of  Verses,  110;  Black 
Arrow,  Bk  4,  Chap.  VI,  291;  St.  Ives,  Chap.  XVII,   156). 
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Sir  Richard  Francis  Burton  (1821—90). 
Von  Burtons  „Arabian  Nights",  1855—88;  „Supple- 
mental  Nights  to  the  Book  of  the  ..Thousand  Nights  and  a 
Night:  With  Notes  Anthropological  and  Explanatory"  (1887/8) 
schreibt  S. :  „one  shall  have  been  offended  by  the  animal 
details"   .  .  .  (Memories  and  Portraits,  238/9). 

John  Payne  (geb.  1842). 
In  Men  and  Books,  XXV  weist  S.  auf  das  Vorhaben 
J.  Paynes  hin,  die  „Arabian  Nights"  neu  herauszugeben.  Sie 
erschienen  unter  dem  Titel:  „The  Book  of  the  Thousand 
Nights  and  one  Night,  now  first  completely  done  into  English 
Prose  and  Verse  from  the  Original  Arabic"  (1882 — 84, 
9  vols). 

2.  Die  Bibel. 

Im  Denken  und  Fühlen  wurzelt  S.  in  religiösem  Boden. 
Dies  ist  vor  allem  das  Verdienst  seiner  Eltern  und  besonders 
seiner  Amme,  die  ihn  von  frühester  Jugend  an  mit  der  Bibel 
und  religiösen  Schriften  vertraut  machten.  Für  S.  ist  die 
Bibel  ,a  cheerful  book"  (12.  III.  84.  L.  I.  309),  dessen  großer 
Einfluß  sich  in  seinen  Werken  widerspiegelt  (Essays  of  Travel, 
181)  und  von  dem  besonders  das  Neue  Testament  und  das 
Evangelium  des  Matthäus  den  tiefsten  Eindruck  auf  ihn 
machten  (Art  of  Writing,  81). 

Anspielungen,  Vergleiche  und  Zitate: 

a)  Altes  Testament. 

Genesis  —  Gen.  I,  2(3  (South  Seas,  Chap..  IV,  27  und 
Lay  Morals,  201).  —  Gen.  I,  20  (Across  the  Plains,  11).  — 
Gen.  II,  21  (Essays  of  Travel,  79).  —  Gen.  III,  4  (Memories 
of  Vailima.  93).  ■  -  Gen.  III,  23/4  (Dynamiter,  Chap.:  The 
Superfluous  Mansion,  156).  —  Gen.  IV,  8  (Dr.  Jekyll)  Chap.: 
Story  of  the  Door,  2).  --  Gen.  IV,  16  (Tales  and  Fantasies, 
Chap.  VIII,  82).  —  Gen.  VII  (Treasure  Island,  Chap.  X, 
112/3).  —  Gen.  VII,  17  (Silverado  Squatters,  Chap.:  The  Sea 
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Fogs,  113).  —  Gen.  VIII,  11  (Memories  and  Portraits,  40). 
—  Gen.  X,  9  (IV.  84.  L.  I.  315).  —  Gen.  X,  10  (Travels  w.  a. 
Donkey,  Chap.:  Florac,  161).  —  Gen.  XI,  8  (South  Seas,  Chap. 
I?  7).  _  Gen.  XIX,  24  (Picturesque  Notes,  Chap.  I,  18).  — 
Gen.  XIX,  26  (Catriona,  Chap.  X,  111).  —  Gen.  XXX,  36  ff. 
(New  Arabian  Nights,  173). 

Exodus  —  Ex  III,  5  (An  Inland  Voyage,  Chap.:  Noyon 
Cathedral,  137).  —  Ex.  VII,  20  (Ballads,  81).  —  Ex.  XX, 
1  —  17  (Men  and  Books,  118;  Lay  Morals,  10  ff.;  Master  of 
Ballantrae,  Chap.  IX,  246).  —  Ex.  XX  (Across  the  Plains,  132). 

Numbers  —  Num.  XIV,  6  (An  Inland  Voyage,  Preface,  VI). 

Joshua  —  Josh.  2.  II,  1  (New  Arabian  Nights,  75).  — 
Josh.  IX,  10  (IV.  80.  L.  I.  131).  —  Josh.  (III.  92.  L.  IL  251). 

Judges  —  Judg.  XIII,  24  (Merry  Men,  180).  —  Judg. 
XVI,  3  (Prince  Otto,  II  Chap.  XI,  145).  —  Judg.  XVI,  30/1 
(Picturesque  Notes,  Chap.  II,  41). 

Samuel  —  1.  Sam.  XIX,  10  (Merry  Men,  232).  —  2.  Sam. 
XX,    12   (Travels  w.   a.    Donkey,  Chap.:  The  Last  Day,  184). 

Kings  —  1.  Kings  I,  23 ff.  (Prince  Otto,  II  Chap.  X, 
141).  —  1  Kings  IV,  29  (Kidnapped,  Chap.  XXIII,  271).  — 
1.  Kings  X,  7  (Men  and  Books,  85).  —  1  Kings  XXI,  2 
(Prince  Otto,  I  Chap.  III,  25).  —  2.  Kings  II,  11  (New 
Arabian  Nights,  246). 

Esther  —  Esth.  II,  16  (Gr.  B.  I,  134). 

Job  —  Job  gehört  zu  der  Literatur,  die  bestimmt  ist, 
„to  look  upon  the  human  state  with  such  largeness  of  view 
as  shall  enable  us  to  rise  from  the  consideration  of  living  to 
the  Definition  of  Life-'  (Virginibus  Puerisque,  61).  Vergleiche: 
,.as  poor  as  Job"  (Prince  Otto,  III  Chap.  IV,  221).  -■  „Kind, 
gentle,  patient  as  Job"  (A  Footnote  to  History,  244).  — 
Zitate:  Job  III,  1  ff.  (Men  and  Books,  101  .  —  Job  III,  21 
(29.  VII.  94.  L.  IL  346).  —  Job  XIX,  19  i  Kidnapped,  Chap. 
XXIV,  290). 

Psalms  —  „the  Hebrew  psalms  are  the  only  religious 
poetry  on  earth;  yet  they  contain  sallies  that  savour  rankly 
of  the  man  of  blood"  (Art  of  Writing,  66).    S.  erwähnt  „the 
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metrieal  psal  ms-  (Weir  of  Hermiston,  Chap.  VI,  163).  — 
Psal.  XVIII,  10  (Essays  of  Travel,  208).  —  Psal.  XXIII,  1  ff. 
(Essays  of  Travel.  177/8).  —  Psal.  XXVI,  lff.  (Memories 
and  Portrait*,  110).  —  Psal.  XLVII,  5  (Essays  of  Travel, 
176).  —  Psal.  CXVI,  15  (An  Inland  Voyage,  Chap.:  Origny 
Sainte-Benoite,  107).  —  Psal.  CXXI  (Silverado  Squatters, 
Chap.:  With  the  Children  of  Israel,  52). 

Proverbs  —  Prov.  I,  17  (Catriona,  Chap.  XVI,   184). 

Ecclesiastes  --  Ecc.  III,  11  (Virginibus  Puerisque,    140). 

Solomon's  Song  —  Cant.  V,  15  (Travels  \v.  a.  Donkey, 
Chap.:  In  the  Valley  of  the  Tarn,  142). 

Isaiah  —  Isa.  I,  3  (St,  Ives,  Chap.  XXI,  291). 

b)  Neues  Testament. 

Matthew  —  Mat.  V,  18  (26.  XII.  80.  L.  I.  195).  —  Mat. 
V,  35  und  45  (Weir  of  Hermiston,  Chap.  1,  19).  -  -  Mat.  VI, 
12  (Prayers,  X  und  Master  of  Ballantrae,  Chap.  VI,  181).  — 
Mat.  VI,  13  (Virginibus  Puerisque,  40).  —  Mat.  VI,  34  (Lay 
Morals,  6).  —  Mat.  VII,  1  (Weir  of  Hermiston,  Chap.  I,  19). 
—  Mat  VII,  4  (XII.  84.  L.  I.  345).  —  Mat.  VIII,  12  (Vailima 
Letters:  Appendix,  362).  —  Mat.  X,  29  (Memories  and  Por- 
traits,  89;  Weir  of  Hermiston,  Chap.  I,  19).  --  Mat.  XVI, 
26  (Lay  Morals,  34).  -  Mat.  XVIII,  6  (New  Arabian  Nights, 
225).  —  Mat.  XVIII.  6  (Weir  of  Hermiston,  Chap.  I,  25).  — 
Mat.  XIX,  30  (Prince  Otto,  III  Chap.  I,  198).  --  Mat.  XX. 
16  (Travels  w.  a.  Donkey,  Chap.:  In  the  Valley  of  the  Tarn, 
151).  —  Mat,  XXV,  24  (Weir  of  Hermiston.  Chap.  VIII,  246; 
Vailima  Letters:  Appendix,  362).  —  Mat.  XXV,  40  (16.  Vll. 
94.  L.  IL  343). 

Mark  —  Mark  III,  23  (Catriona,  Chap.  XI,  123).  —  Mark 
VIII,  36  (Catriona,  Chap.  XVI,  181).  —  Mark  XII,  33  (26.  XII. 
80.  L.  I.  195). 

Luke  —  Luke  VII  12  (Virginibus  Puerisque,  234).  — 
Luke  XIII,  4  (Men  and  Books,  XVII).  -  Luke  XIII,  57  (XI. 
79.  L.  I.  156).  —  Luke  XVI,  8  and   13  (Lay  Morals,  6). 
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John  —  John  III,  2  (Men  und  Books,  177).  —  John  V, 
2  (Virginibus  Puerisque,  134). 

The    Acts  Acts    XIII,    1    (Weir  of  Hermiston,  Chap. 

VIII.  249).  —  Acts  IX,  4  (Virginibus  Puerisque,  88). 

Epistle  to  the  Romans  —  Rom.  I,  22  (16.  IV.  80.  L. 
I.  169). 

Epistle  to  the  Corinthians  —  1.  Cor.  III,  6  (Memories 
and  Portraits,  83).  —  2.  Cor.  XII,  9  (Memories  and  Por- 
traits,  54/5). 

Epistle  to  the  Hebrews  —  Heb.  XI,  30  (Essays  of 
Travel,  107). 

Peter  —  1.  Pet.  V,  8  (Merry  Men,  128). 

3.  Griechische  Literatur. 

Allgemeines:  Wie  Shakespeare  sagt  S.  über  seine  Kenntnis 
der  alten  Sprachen,  er  wisse  ,.little  Latin  and  no  Greek" 
(19.  I.  91.  L.  IL  217).  Ist  sich  S.  seiner  „short-winded 
Latinity"  wohl  bewußt  (5.  III.  72.  L.  I.  28),  so  tut  es  ihm 
leid,  der  griechischen  Sprache  nicht  mächtig  zu  sein  (Memo- 
ries and  Portraits,  34j.  Er  empfiehlt  allen,  die  sich  in  ähn- 
licher Lage  wie  er  befänden,  griechische  Autoren  in  Bonns 
Übersetzung  zu  lesen  (Men  and  Books,  122).  Ein  Besucher 
Ss  schreibt  über  seine  Bibliothek:  I  found  classics,  indeed, 
but  alas!  in  Mr.  Bohn's  edition,  while  on  the  shelf  beneath 
lay  the  originally  uncut.  It  came  to  nie  as  a  positive  blow 
to  find  the  passages  of  the  „Odyssey"  uncared  for  and  unread, 
save  in  some  translation  (Stevensoniana,   113). 

a)  Dichtungen. 
Homer  (c.  950  v.  Chr.). 
Einzelne  Gestalten  und  Szenen  Homers  werden  in  Ss 
Werken  erwähnt,  so  die  Cyclopen  (Travels  w.  a.  Donkey, 
Chap.  Velay,  18),  der  Aufenthalt  des  Odysseus  auf  Ithaka 
(Travels  w.  a.  Donkey,  Chap.  Upper  Gevaudan,  56),  Achills 
Herausfordern  der  Trojaner  und  Odysseus'  Spannen  des 
Bogens    (Memories    and    Portraits,    256),    Penelopes     Nähen 
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(Master,  Chap.  X,  260  and  Chap.  XI,  281),  Nausicaa  (St.  Ives, 
Chap.  XXIII,  356).  Homer  zeigte  „justice  and  completeness 
of  description  which  gives  us  the  very  physiognomy  of  nature, 
in  body  and  detail,  as  nature  is"  (Men  and  Books,  84).  Die 
Odyssee  erscheint  S.  „the  best  of  romances"  (Memories  and 
Portraits,  278),  und  zwar  schreibt  S.  den  Erfolg  des  Werkes 
der  Wahl  „of  a  familiär  and  legendary  subject"  zu  (Art  of 
Writing,  142j.  Die  in  seiner  „Footnote  to  History"  vor- 
kommenden Gestalten  vergleicht  S.  mit  „Homeric  Greeks  — 
mingled  with  moderns  and  all  true"  (XII.  91.  L.  IL  243). 

Aesop  (c.  600). 
Aesops  „The  Miller  and  the  Ass"  (X.  83.  L.  I.  285)  und 
Aesops  „frog"  (Lay  Morals,  201)  erwähnt  S.  Von  Aesop 
schreibt  S. :  „Aesop  was  the  man  to  know  the  world!"  (Travels 
w.  a.  Donkey,  Chap.  Upper  Gevaudan,  62).  Erwähnt  Aesop 
(Wrong  Box,  Chap.  IX,  151). 

Aeschylus  (525—456  v.). 
Von    den    „Scenes  from  the  ,Agamemnon'  of  Aeschylus" 
(1880,    Transl.)    sagt    S.:    „Lewis    Campbell  has  made    some 
noble    work    in  that   , Agamemnon' ;   it    surprised  me"  (V.  80. 
L.  I.   176). 

Sophocles  (496  v.— 405  v.). 

Von  den  griechischen  Tragödiendichtern  besaß  S.  nur 
Sophocles  in  Professor  Lewis  Campbeils  Übersetzung: 
„Sophocles:  the  Seven  Plays  in  English  Verse"  ^1883)  und 
„Oedipus  the  King"  im  Original  (Stevonsoniana,  113).  An 
Lewis  Campbell  schrieb  S.,  daß  er  keine  Fehler  in  seiner 
Übersetzung  gefunden  habe  und  sehr  befriedigt  mit  seinen 
Auseinandersetzungen  über  die  Tragödie  und  Sophocles  sei 
(XI.  84.  L.  I.  330/1).  Erwähnt  Sophocleri  (23.  X.  83.  L.  I.  294; 
Travels  w.  a.  Donkey,  Velay,  1). 

b)  Prosawerke. 
Plato  (429  V.-347  v.). 
S.  liest  „Phaedo"  (24.  X.  91.  V.  L.   103). 
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Theophrastus  (390  v.— 305  v.). 
S.  spricht  von  den  „characters  of  Theophrastus"  (Memo- 
ries   and    Portraits,    151),    über    die   er  auf  John    Addingtons 
Anraten  schreiben  sollte  (Art  of  Writing,  131). 

Euclid  (c.  300). 
Auf  die  in  „New  Arabian  Nights",  142  angeführte  Euclids 
„Geometry"  kommt  S.  wiederholt  zurück  (An  Inland  Voyage, 
Chap.:  Down  the  Oise:  Church  Interiors,  176;  Men  and  Books, 
97;  Virginibus  Puerisque,  149). 

4.  Lateinische  Literatur. 

a)  Altere  heidnische. 

a)  Dichtungen. 

Virgil  (70—19  v.). 

S.  bedankt  sich  für  die  Zusendung  von  Virgils  „Bucolics" 
(5.  IX.  68.  L.  I.  17).  Er  liest  Virgils  „Eclogues"  (5.  III.  72. 
L.  1.  28),  das  5.  und  6.  Buch  der  „Aeneide"  —  „the  latter 
for  the  first  time  and  I  am  overpowered.  That  is  one  of  the 
most  astonishing  pieces  of  literature,  or  rather  it  contains  the 
best,  I  ever  met  with"  (III.  86.  *L.  II.  279).  Auch  über  das 
7.  Buch  der  „Aeneide"  ist  S.  „quite  amazed  at  its  merits" 
(?  XII.  87.  L.  II.  86).  Aber  bald  ist  die  hohe  Begeisterung 
Ss  für  Virgil  dahin:  „Last  of  all  there  is  the  class  of  book 
that  has  its  hour  of  brilliancy  glows,  sings,  charms,  and  then 
fades  again  into  insignificance  until  the  fit  return.  Chief  of 
these  who  thus  smile  and  frown  on  me  by  turns,  I  must  name 
Virgil"  (Memories  and  Portraits,  229).  Weitere  Erwähnungen 
Virgils  (24.  XII.  87.  L.  II.  87;  XI.  88.  L.  II.  126;  III.  89.  L. 
IL  142;  Art  of  Writing,  142;  Prince  Otto,  II,  Chap.  XIV, 
172;  Master  of  Ballantrae,  176;  In  the  South  Seas,  I  Chap. 
I,  7;  The  Ebb  Tide,  Chap.  I,  4). 

Quintus  Horatius  Flaccus  (65  v. — 8n.). 
In   Ss   Bibliothek    befanden    sich  manche  gute  Ausgaben 
von  Horaz,  die  gelesen  und  benutzt  zu  sein  schienen  (Steven- 
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soniana,  113).  S.  klingt  Horaz  „urban,  and  von  find  some- 
thing  of  the  country"  (XL  73.  L.  I.  65).  Horaz  ist  ihm  „much 
a  .Speaker"  (6.  XII.  87.  L.  II.  77).  Wie  Virgil  gehört  auch 
Horaz  zu  denen,  die  ihn  nur  zeit  weise  begeistert  haben  (Memo- 
ries  and  Portraits,  228/9).  Zitate:  Horaz  Lib.  III.  C.  IL, 
31  —  32  (St.  Ives,  Chap.  XXI,  292).  De  Arte  Poetica,  148 
(Kidnapped,  Chap.  XXVII,  333).  Erwähnungen  von  Horaz 
(IV.  79.  L.  I.  134;  19.  I  91.  L.  IL  218;  Men  and  Books,  233; 
Virginibus  Puerisque,  29;  Master  of  Ballantrae,  Chap.  II.  20; 
Underwoods,  Ule  Terrarum,  82;  Art  of  Writing,   145). 

Ovidius  Naso  (43 v. — 7n.i. 

Graham  Balfour  erinnert  sich,  wie  S.  eine  Stelle  Ovids 
in  „Scotch-like  octosyllabies"  schrieb,  aber  dabei  Ungeduld 
zeigte  über  „the  trammels  of  verse"  und  sich  sehnte  „for  the 
compass  and  duetility  of  prose"  (Gr.  B.  I.  54).  Erwähnt  wird 
Ovid  (Kidnapped,   VII). 

Gaius  Petronius  Arbiter  (c.  67 n.  gest.). 
S.    hat    „Das   Gastmahl  des  Trimalchio"  gelesen.    ..a  nun 
work.  not  so  immoral  as  most  modern  works.  but  singularly 
silly"  (9.  III.  84.  L.  I.  308). 

Marcus  Valerius  Martialis  (c.  40— c.  102 n.). 
Obwohl  Martial  „a  very  pretty  poet"  ist,  scheint  es  S., 
daß  Herrick  „in  bis  true  vein,  superior  to  Martial"  sei  (9.  III. 
84.  L.  I.  307).  Das  meiste  in  Martial  ist  „only  speech,  and 
I  cannot  coneeive  a  person  who  does  not  love  his  Martial" 
((5.  XII.  87.  L.  IL  77).  In  Art  of  Writing,  86  spricht  S. 
nochmals  über  Martial:  ..Martial  is  a  poet  of  im  good  repute, 
and  it  gives  a  man  new  thoughts  to  read  his  works  dispas- 
sionatelv,  and  find  this  unseemly  jester's  serious  passages  the 
image  of  a  kind,  wise  and  self-respecting  gentleman  .  .  ." 

Anonymous. 
Zitiert    Gaudeamus:    Carmina    vagorum    selecta,    Leipzig, 
Teubner,   lsT(.i  (Men  and   Books,   XXIV). 

Mandel,   Inaiig.-Dissert.  ( 
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b)  Prosawerke. 
Marcus  Tullius  Cicero  (106— 43  v.). 

In  stilistischer  Hinsicht  ist  Cicero  besser  als  Tacitus  (Art 
of  Writing,  8).  Vor  allem  rühmt  S.  an  Cicero  „elegance  of 
texture"  (Art  of  Writing,  14).  Zitiert  Cic,  De  Off.  I.  XX 
(Silverado  Squatters:  Motto).  Erwähnt  ihn  (Memories  and 
Portraits,  62). 

Titus  Livius  (59  v.— 17n.). 

Graham  Balfour  erzählt,  daß  S.  mehrere  Bücher  von 
Livius  gelesen  habe,  jetzt  aber  jede  Lektüre  dieses  Historikers 
vermeide,  aus  Furcht  in  seinem  Stil  beeinflußt  zu  werden. 
Aus  eben  demselben  Grund  gab  er  es  auf,  sich  näher  mit 
Carlyle  zu  beschäftigen  (Gr.  B.  IL  101).  Erwähnt  Livius 
(Master  of  Ballantrae,  Chap.  II,  18). 

Tacitus  (54— c.  17n.). 

Von  Tacitus  sagt  S.:  „Tacitus,  I  fear,  was  too  solid  for 
me.  I  liked  the  war-part;  but  the  dreary  intriguing  at  Rome 
was  too  much"  (9.  III.  84.  L.  I.  308).  Er  findet  Tacitus  in 
stilistischer  Beziehung  für  die  Romanschreiber  vorbildlich 
(Memories  and  Portraits,  280).  S.  erinnert  sich  an  die  Meu- 
terei der  Veteranen  in  den  germanischen  Wäldern  und  einige 
anderen  Szenen,  die  sich  dabei  abspielten  (Across  the  Plains, 
303).     Erwähnt  Tacitus  (19.  I.  91.  L.  IL  218). 

Marcus  Antoninus  Aurelius  (121  —  180?) 

Die  „Selbstbetrachtungen"  des  Marc  Aurel  nennt  S.  „a 
very  noble  book.  The  dispassionate  gravity,  the  noble  forget- 
fulness  of  seif,  the  tenderness  of  others,  that  are  there  ex- 
pressed and  were  practised  on  so  great  a  scale  in  the  life 
of  its  writer,  make  this  book  a  book  quite  by  itself.  No 
one  can  read  it  and  not  be  moved"  (Art  of  Writing,  86). 
Zitiert  meditations,  Book  IL  53  —  (Lay,  29),  erwähnt  Marcus 
Antoninus  Aurelius  (Virginibus  Puerisque  6;  Men  and 
Books,  135). 
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ß)  Spätere,  christlichere. 
Aurelius  Augustinus  (353 — 430). 

S.  kennt  Augustins  „Bekenntnisse",  von  denen  er  sagt: 
„The  first  chapter  of  the  ,Confessions'  are  marked  1  >y  a 
commanding  genius:  Shakesperian  in  depth"  (9.  III.  84.  L.  I. 
307).     Erwähnt  Augustin  (Men  and  Books,  338/9). 

Thomas  a  Kempis  (1379  od.  1380-1471). 

S.  kannte  die  Werke  von  Thomas  von  Aquino  (Gr.  B.  I. 
137)  und  spricht  von  ..The  Imitation"  in  French,  a  book  of 
religio us  meditations"  (Travels  w.  a.  Donkey,  Chap.  üur  Lady 
of  the  Snows,  79). 

Christian  Thomasius  (1655—1728). 

Bei  seinem  Essay  über  Knox  zitiert  S. :  „Historia  aflfec- 
tuum  se  immiscentiam  controversiae  de  Gynaecocratia", 
Leipzig,   1G83  (Men  and  Books,  330  note). 

5.  Italienische  Literatur. 

Dante  Alighieri  ( 1 265  - 132 1 ). 

Anspielungen  auf  die  „Divina  Co  media"  (1555)  —  (IV.  80. 
L.  I.   172). 

6.  Spanische  und  Portugiesische  Literatur. 

Allgemeines:  S.  widmete  sich  ein  wenig  dem  Studium 
der  spanischen  Literatur  (V.  80.    L.  I.   172). 

Miguel  de  Cervantes  Saavedra  (1547-1616). 

Als  S.  seine  große  Reise  auf  dem  Stillen  Ozean  machte, 
las  er  eines  Tages  den  „Don  Quixote"  (I.Teil:  1605;  [I.Teil: 
1616)  und  rief  aus  „That's  nie"  (Gr.  B.  II.  179).  Anspielungen 
auf  den  „Don  Quixote"  finden  sich  in  Virginibus  Puerisque, 
6;  64,  wo  er  auch  eingesteht,  keine  Silbe  Spanisch  zu  können; 
Memories  and  Portraits,  77/8;  Dynamiter,   Chap.:  The  Brown 

7* 
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Box,    concluded,    258:    wo    er  Don  Quixotes  Kampf  mit  den 
Windmühlen   erwähnt;    St.  Ives,    Chap.  XXIV,  338). 

Lope  de  Vega  Carpo  (1562 — 1635). 
Liest    ein  Stück    von    Lope  de  Vega  „with   two   l>ad  dic- 
tionaries  and  an  insane  gram  mar"   (V.  80.    L.  I.  173). 

7.  Französische  Literatur. 

a)  Dichtungen  und  Dramen. 
Oliver  Basselin  (Ende  XIV.  —  Anfang  XV.  Jahrh.). 
S.  liest  Oliver  Basselin,  den  Dichter  der  lustigen  Gesänge, 
„Vau  de  vire"  genannt  (VIII.  75.    L.  I.   108). 

Charles  d'Orleans  (1391—1465). 

Sein  gründliches  Studium  der  Werke  dieses  unglücklichen 
Fürsten  und  Sängers  hat  S.  in  seinem  Essay:  „Charles  of 
Orleans",  in  Buchform  erschienen  in  Men  and  Books,  236  —  89, 
dargelegt.  Wieviel  ihm  an  dieser  Arbeit  gelegen  war,  ersieht 
man  aus  seinen  eigenen  Worten:  „But  so  soon  as  Charles 
d'Orleans  is  polished  off,  and  immortalised  for  ever,  he  and 
his  pipings,  in  a  solid  imperishable  shrine  of  R.  L.  S.  my  true 
ahn  and  end  will  be  this  little  book"  (VIII.  L.  1.  107).  Als 
S.  mit  seinem  Freunde  Walter  Simpson  im  Jahre  1876  per 
Boot  von  Antwerpen  nach  Brüssel  und  von  dort  auf  der  Oise 
bis  fast  zur  Seine  vorgedrungen  war,  trug  S.  in  seinem  Ränzel 
die  Werke  von  Charles  of  Orleans  mit  sich  und  verwandte 
einige  Stunden  der  Reise  ,.in  the  concoction  of  English 
roundels".  Aber  aus  guten  Gründen  unterließ  er,  wie  er  sagt, 
seine  Rondels  zu  veröffentlichen  (Across  the  Plains,  144  und 
153).  Die  stattliche  Reihe  der  über  Charles  d'Orleans  und 
seine  Zeit  handelnden  und  von  S.  benutzten  Literatur  erlaubt 
einen  Rückschluß  auf  die  Gründlichkeit  seiner  Forschung. 
Da  S.  die  zu  Rate  gezogenen  Werke  und  die  zitierten  Stellen 
genau  angibt,  so  darf  ich  mich  hier  wohl  mit  der  bloßen  Auf- 
zählung der  benutzten  Literatur  begnügen  mit  Hinzufügung 
des  genauen  Titels: 
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Champollioti-Figeac:  Louis  et  Charles,  ducs  d'Orleans,  leur 
influence  sur  los  arts,  la  litterature  et  l'esprit  de  leur  siecle, 
d'apres  les  documents  originaux  ei  les  peintures  des  manuscrits, 

Paris,   1844,  2  vol. 

Charles  d'Hericault:  Poesies  complötes  de  Charles  d'Orleans 
revues  sur  les  manuscrits,  avec  preface,  notes  et  glossaire, 
1874,  2  vol. 

Vallet  de  Viriville:  Histoire  de  Charles  VII,  18G2  a  1866, 
3  vol. 

Lecoy  de  la  Marche:  Le  Koi  Rone,  sa  vie.  son  admini- 
stration,  ses  travaux  artistiques  et  litteraires  d'apres  les  docu- 
ments inedits  des  archives  de  France  et  d'Italie,   1875,  2  vol. 

Henry  Pyne:  The  Debate  between  the  Heraids  ol'  France 
and  England. 

Jouvenal  des  Ursines:  Chronique. 

J.  Michelet:  Histoire  de  France,  Tombe  I. :  Histoire  de 
France  jusqu'au  XVIe  siecle  (1875—77). 

S.H.Nicolas:  Agincourt,  1827.  Der  genaue  Titel  lautet: 
History  of  the  Battle  of  Agincourt,  and  of  the  Expedition  of 
Henry  V.  into  France,   1827. 

Gairdner:  Paston  Letters. 

Donc  Plancher:  Histoire  generale  et  particuliere  de  Bour- 
gogne,  1738—81. 

A.  Vallet  de  Viriville:  Proces  de  condamnation  de  Jeanne 
d'Arc,  dite  la  Pucelle  d'Orleans.  Traduit  du  laiin  et  public 
pour  la  premiere  fois  en  francais,  1867. 

Monstrelet:  Pantheon  Litteraire-Nouvelle  biographie  genö- 
rale  publiee  par  Didot  freres,  sous  la  correctiou  du  docteur 
Hoefer,  1857—66,  art.  ..Marie  de  Cleves". 

Jaquet:  Chronique:  a  lean  and  dreary  book  Mm  and 
Books,  267 n). 

Francois  Villon  (1431— nach   1463  . 
S.  hat  Francois  Villon  in  seinem  Essay:   „Francois  Villon, 
Student.  Poet  and  Housebreaker"    Men  and  Books,   192     235) 
und  in  seiner  Erzählung:   -A  Lodging  for  the  Night :  AStory 
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of  Francis  Villon"  (New  Arabian  Nights,  244 ff.)  ein  Denkmal 
gesetzt.  Er  findet  in  Villon  Züge,  die  sich  in  Ramsay, 
Fergusson  und  Burns  wiederfinden  (VIII.  75.  L.  I.  107). 
Noch  in  seinen  letzten  Lebensjahren  wird  Ss  Interesse  für 
Villon  durch  die  grundlegenden  Arbeiten  seines  Freundes 
Marcel  Schwob  über  diesen  Dichter  erweckt  und  S.  bittet 
Schwob,  ihm  die  Resultate  seiner  Forschung  mitzuteilen 
(19.  VIII.  90.  L.  II.  197  und  19.  I.  91.  L.  IL  218).  S.  gibt 
als  die  von  ihm  benutzte  Literatur  an: 

R.  P.  Longnon:  Etüde  Biographique  sur  Francois  Villon, 
Paris:  H.  Menü,   1877. 

Bourgeois  de  Paris,  ed.  Pantheon. 

Chronique  Scandaleuse,  ed.  Pantheon. 

Monstrelet,  Pantheon  Litteraire. 

JohnPayne:  The  Poems  of  Francis  Villon  of  Paris,  1881. 

Clement  Marot  (1495—1544). 

Als  S.  von  Clement  Marot  nur  den  zweiten  Band  erhalten 
hatte,  fragt  er  an,  wo  der  erste  ist  (19.  I.  74.    *L.  I.  112). 

Pierre  de  Ronsard  (1524—85). 

S.  spricht  von  einem  Liebeslied  Ronsards,  in  dem  der 
Dichter  seine  Angebetete  auffordert,  die  Zeit  zu  genießen,  ehe 
sie  weiß  und  still  daliege  und  sie  das  Boot  hinüber  in  das 
leidenschaftslose  Land  führe.  Keine  Liebe  werde  es  dann 
mehr  geben,  nur  noch  die  Erinnerung  an  sie  (Essays  of  Travel, 
145/6).  Anspielung  auf  Ronsards  Stanze,  beginnend  mit  den 
Worten:  „Pour  qui  gardes-tu  tes  yenx"  cf  oeuvres  completes 
de  P.  de  Rosard,  Bd.  1,  74/6,  Paris  1857  (Bibliotheque  Elze- 
verienne). 

Moliere  (1622—73). 

S.  schätzt  Moliere  sehr  hoch  (V.  84.  L.  I.  318).  Für  ihn 
ist  er  einer  der  größten  Namen  der  Christenheit  (Memories 
and  Portraits,  230).  Moliere  gehört  zu  dem  inneren  Kreis 
seiner  Vertrauten  (Memories  and  Portraits,  228)  und  seine 
Werke    zu    den    „eternal  books"  (Essays  of  Travel,  192).     S. 
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spricht  von  Moliere  (An  Inland  Voyage,  Chapt.:  Pont-sur- 
Sambre,  51;  Across  the  Plains,  249;  New  Arabian  Xights, 
307)  und  von  seinen  Werken:  „La  Comtesse  d'Escarbaguas" 
(1671)  (13.  XI.  84.  »L.  II.  212);  „Le  Malade  Imaginaire"  (1673) 
(13.  XL  84.  *L.  IL  212;  III.  86.  L.  IL  22;  Tales  and  Fantasies, 
85);  „Les  Femmes  Savantes"  (1672)  (13.  XL  84.  *L.  IL  212; 
Art  of  Wiiting,  101);  „Fourberie  de  Scapin"  (1671)  (Men  and 
Books,  40);  „Tartuffe"  (1667)  (Art  of  Writing,  101;  In  the 
South  Seas,  I  Chapt.:  Depopulation,  40). 

Nicolas  Boileau  (1636  -  171 1). 

S.  weist  darauf  hin,  daß  Boileau  „this  ragged  and  disre- 
putable  iigure"  (Villon)  als  „the  first  articulate  poet  in  the 
language"   erkannt  habe  (Men  and  Books,  228/9). 

Pierre  Jean  de  Beranger  (1780—1857). 

S.  hat  seiner  literarischen  Wertschätzung  Berangers  in 
seinem  Artikel  „Beranger"  der  Encyclopaedia  Britannica 
Ausdruck  verliehen.  Als  Literatur  empfiehlt  er:  „Ma  Bio- 
graphie" (1858)  (his  own  memories)  —  „Vie  de  Beranger-,  by 
Paul  Boiteau,  1861  —  „Correspondance  de  Beranger"  edited 
by  Paul  Boiteau,  4  vols.,  1860  —  „Beranger  et  Lamenais" 
by  Napoleon  Peyrat,  1857  —  „Quarante-cinq  lettres  de 
Beranger",  publiees  par  Madame  Louis  Colet  (almost  worthless), 
1857  —  „Beranger;  ses  amis,  ses  ennemis,  et  ses  critiques", 
by  A.  Arnould,  2  vols.,  1864  —  „Beranger  et  son  Temps", 
by  J.  Janin,  2  vols.,  1866;  also  „Portraits  Contemporains",  by 
Sainte-Beuve,  vol.  I.  (1846). 

Erwähnt  Beranger  (Autumn  75.  L.  I.  108);  spricht  von 
Berangers  „Old  Vagabond"  und  „Jacques"  (Men  and  Books. 
231/2),  von  dem  Gefängnisleben  und  der  bedrückten  Lage  des 
Dichters  (Men  and  Books,  255  und  Essays  of  Travel,  159). 
S.  zitiert  „the  chorus  of  a  song  of  old  Beranger's : 

„Commissaire !     Commissaire ! 

Colin  bat  sa  menagere"   (New  Arabian  Nights,  307). 
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Victor  Hugo  (1802—85). 

In  seinem  Essay  „Victor  Hugo's  Roraances"  (Men  and 
Books,  1  —37)  handelt  S.  ausschließlich  von  den  Romanen 
Hugos,  kommt  aber  in  seinen  anderen  Werken  auf  dessen 
Poesie  zu  sprechen.  Für  S.  gehört  dieser  Dichter  zu  den 
großen  Verskünstlern  Shakespeare  und  Milton,  den  S.  als 
„versifer  merely  not  as  poet"  neben  ihnen  stellt  (Art  of 
Writing,  16).  „Yet  French  prose  is  distinctly  better  than 
English;  and  French  verse,  above  all  while  Hugo  lives,  it  will 
not  do  to  place  upon  one  side"  (Art  of  Writing,  31).  Er- 
wähnt „Hernani"   (1830)  in  Virginibus  Puerisque,  97. 

Alexander  Dumas  (pere)  (1803—70). 

Graham  Balfour  erzählt,  daß  S.  mit  Entzücken  von  einer 
Vorstellung  von  „Mademoiselle  de  Belle-Isle"  (1 839)  sprach 
(Gr.  B.  I.  136).  S.  vergleicht  Dumas  mit  Musset  und  sagt: 
„I  am  only  quoting  that  generous  and  frivolous  giant,  old 
Dumas,  when  I  accuse  him  of  a  bad  heart;  yet  when  the  im- 
pulse  under  which  he  wrote  was  purely  creative,  he  could 
give  us  works  like  ,.Carmosine"  or  „Fantasio"  (1840),  in  which 
the  last  note  of  the  romantic  comedy  seems  to  have  been 
found  again  to  touch  and  please  us".  (Art  of  Writing,  66). 
Das  Klopfen  an  die  Tür  in  „Macbeth"  hinterließ  einen  ebenso 
starken  Eindruck  bei  S.  wie  der  Ruf  des  Wächters  in  ,  Tour 
de  Nesle"  (1832)  (Lay  Morals,  205). 

George  Sand  (1804—76). 

S.  wohnte  mit  seinem  Freunde  Fleeming  Jenkin  in  Paris 
einer  Vorstellung  von  George  Sands  „Marquis  de  Villemer" 
(1864)  bei,  die  ihm  ein  „unalloyed  dramatic  pleasure"  be- 
reitete (Gr.  B.  I.  154)  und  an  die  er  sich  noch  nach  Jahren 
erinnert  (In  the  South  Seas,  I.  Chap.  IX,  74/5).  S.  war  auch 
George  Sands  französische  Übersetzung  von  „As  you  like  it" 
bekannt,  von  der  er  sagt:  „I  think  I  can  proinise  you  will 
like  it  but  little"   (Virginibus  Puerisque,  1/2). 
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Alfred  de  Musset  (1810—57). 

Die  Komödien  Alfred  de  Mussets  sind  für  S.  „tlie  best 
work  of  France  this  Century.  They  are  real  clear,  living 
work"  (I.  oder  II.  78.  L.  I.  126).  Von  de  Mussets  Komödien 
gehören  ,.the  one  volume  open  at  ..Carmosine"  and  the  other 
at  „Fantasio"  (1840)  zu  den  „eternal  books'  (Essays  of  Travel, 
192).  S.  drückt  seine  Verzweiflung  aus,  eine  Szene  wie  in 
,.Lady  Barberina"  (1840)  nicht  schreiben  zu  können  (8.  XII. 
84  L.  I.  342).  Trotz  seiner  poetischen  Größe  hatte  Musset 
andererseits  ,.a  poisoned  and  contorted  nature"  (Art  of 
Writing,  66). 

Eugene  Labiche  (1815—88). 

Mit  größerer  Lebhaftigkeit  sprach  S.,  wenn  er  den  köst- 
lichen Humor  in  Labiche  pries  (Stevensoniana,  78).  S.  bittet 
W.  E.  Henley,  den  besten  Band  von  Labiche  einem  seiner 
Bekannten  zu  senden  (X.  79.  L.  I,  152). 

Joseph-Marie,  dit  Josephine  Soulary  (1815 — 91). 
S.    machte    einem    Verleger    das    Angebot,     eine    Reihe 
Artikel  „the  Parnassins,  I  think  they  call  them  —  de  Banville, 
Coppee,  Soulary  and  Sully  Prudhomme"  von  ihm  anzunehmen, 
erhielt  aber  keine  Antwort  (I.  75.  L.  1.  85). 

Pierre  Dupont  (1821—70). 

Von  Dupont  zitiert  S.  folgende  Zeilen:  „Savez  —  vous  oü 

gite   —  Mai,  ce  joli  mois?1     (New  Arabian  Nights,  H 17).    Es 

war    mir    leider    nicht    möglich,    dieses  Zitat  festzustellen,  da 

ich  die  vollständigen  Werke  Duponts    nicht  einsehen  konnte. 

Theodore  de  Banville  (1823—91). 
S.  fällt  über  Banville  folgendes  Urteil:  „Theodore  de 
Banville,  the  youngest  poet  of  a  famous  generation  now  nearly 
extinet,  and  himself  a  sure  and  finished  artist,  knocked  off, 
in  his  happiest  vein,  a  few  experiments  in  Imitation  of  Charles 
of  Orleans.  I  would  recommend  these  modern  rondels  to  all 
who  are  about  the  old  duke,  not  only  because  they  are  delight- 
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ful  in  themselves,  but  because  they  serve  as  a  contrast  to 
throw  in  to  relief  the  peculiaritics  of  their  model.  .  .  .  But 
de  Banville's  poems  are  füll  of  form  and  colour;  they  smack 
racily  of  modern  life ;  and  own  small  kindered  with  the  verse 
of  other  days,  when  it  seems  as  if  men  walked  by  twilight" 
(Men  and  Books,  286/7).  Erwähnt  wird  Banville  (I.  75.  L.  I. 
85;  IV.  79.  L.  I.  133;  XII.  87.  L.  II.  86;  The  Wrecker,  Chap. 
II.  30). 

Alexander  Dumas,  fils  (1824—95). 
Mit  äußerster  Entrüstung  verließ  S.  die  Vorstellung  der 
„Demi-Monde-'  (1855),  kommt  aber  später  zu  wesentlich 
anderer  Auffassung  und  sagt:  „with  rny  increased  knowledge 
I  admit  there  is  a  problem  in  the  piece;  but  I  saw  none 
then,  except  a  problem  in  brutality"  (Spring  88.  L.  IL  94). 
Eine  große  Bewunderung  zollte  er  dem  Dichter  des  „Monsieur 
Alphonse"  (1874)  für  das  in  diesem  Stück  so  deutlich  hervor- 
tretende literarische  Talent  (Stevensoniana,  78/9). 

Ludovic  Halevy  (1834—1908). 

Als  S.  einer  Aufführung  von  Halevys  „La  Juive"  bei- 
wohnte, wurde  er  „so  terribly  excited",  daß  er  mitten  im 
fünften  Akt  fortging  (Stevensoniana,  158/9). 

Jose-Maria   de   Heredia  (1842—1906). 
S.    findet    „Les    Trophees    (1892)    „excellent",    fragt   sich 
aber  „is  it  a  lifes  work?"  (VIII.  93.  L.  IL  298). 

Paul  Deroulede  (geb.   1846). 

Wenn  S.  von  Paul  Deroulede  sagt:  er  habe  „some  manly 
military  verses"  geschrieben,  so  hat  er  wohl  „Chants  d'un 
soldat"  (1872)  und  „Nouveaux  chants  d'un  soldat"  (1875)  im 
Auge.  Mangelt  diesen  Versen  auch  lyrischer  Schwung  und 
ist  wenig  Fortgang  in  ihnen  zu  verspüren,  so  sind  sie  doch 
„in  a  grave,  honorable,  stoical  spirit,  which  should  carry 
soldiers  far  in  good  cause"  abgefaßt  (An  Inland  Voyage,  Chap. 
Origny  Sainte-Benoite,  98). 
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b)  Prosawei'ke. 
aa)  Erzählungen. 

Antoine  de  La  Salle  (c.  1388—1464). 
Den  Essays  über  Charles  d'Orleans  und  Villon  sollte  ah 
dritter  aus  dem  15.  Jahrhundert  der  über  La  Salle  folgen. 
In  ,L'histoire  et  plaisante  chronique  du  petit  Jehan  de  Saint- 
rete  et  la  jeune  dame  des  Beiles  cousines  de  France"  (1549) 
findet  S.  „a  kind  of  fiftenth  Century  , Sandford  an  Merton', 
ending  in  horrid  immoral  cynism,  as  if  the  author  had  got 
tired  of  being  didactic,  and  just  had  a  good  wallow  in  the 
mire  to  wind  up  with  an  indemnify  himself  for  so  mucfa 
restraint"  (VIII.  77.  L.  I.  120).  Die  vCent  Nouvelles  Nou- 
velles"    (1491)    nennt    S..  „loathsome"   (Men  and  Books,  240). 

Marguerite  de  Navarre  (1492  —  1549). 
Obwohl    Margarete    von    Navarra    Bücher    schrieb    „with 
great    acclamation,    so  no  one,  seemingly,  saw  fit  to  call  her 
conduct  in  question"  (Men  and  Books,  332). 

Rabelais  (?  1495—1553). 

Neben  Vergleichen:  „it  sounds  Gargantuan"  (IX.  78.  L. 
1.  128);  „which  was  to  be  Gargantuan-  (23.  XII.  93.  V.  L. 
316);  „a  word  from  the  pen  of  Gargantuan"  (1.  XI.  85.  L.  I. 
372);  „what  hesitation  there  was  of  a  langhing  sort,  and  not 
much  more  serious  .  .  .  than  that  of  Panurge"  (Virginibus 
Puerisque,  2);  „Pantagruelian  dinners"  (Essays  of  Travel, 
202);  „the  drift  of  adversary's  speech  as  Panurge  when  lie 
argued  with  Thamnaste"  (Lay  Morals,  149)  findet  sich  noch 
die  folgende  Stelle:  „Out  of  hini  (Villon)  flows  much  of  Rabe- 
lais and  through  Rabelais,  directly  and  indirectly,  a  deep, 
permanent,   and   growing  inspiration"   (Men  and   Books,  229). 

Antoine  Galland  (1646—1715). 

S.  kommt  in  zwei  Stellen  auf  Gallands  „Mille  el  une 
nuits"  (1701—08)  zu  sprechen  und  sagt:  „one  of  those  calen- 
dars    with    whom    Mr.    Galland    has    made   acquainted    in  liis 
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elegant  tales"  (Master  of  Ballantrae,  Chap.  VII,  190)  und  „an 
object  of  size  and  shape  suggesting  the  Genie  escaped  from 
the  Fisherman's  ßottle,  as  described  in  M.  Galland's  ingenious 
„Thousand  and  one  Night"  (St.  Ives,  Chap.  XXXI,  313). 

Jean-Baptiste   Rousseau  (1671 — 1741). 

Für  Hazlitt  und  Rousseau  ist  „a  romantic  passion  for 
the  past"  charakteristisch  (Across  the  Plains,  109;  Men  and 
Books,  298 ;  Memories  and  Portraits,  82).  Von  den  Werken 
Rousseaus  gibt  er  außer  den  „Confessions"  (1770)  die  ,.Helo'ise" 
(1759)  an,  von  der  er  sagt:  „copied  out  for  ,dilettante' 
ladies;  aud  therein  showed  that  stränge  eccentric  prudence 
which  guidedhim  among  so  many  thousand  follies  and  insanities-' 
(Virginibus  Puerisque,  20/1). 

Francois  Marie  Arouet  de  Voltaire  (1694-1778).- 

S.  spricht  von  der  feinen  Kritik,  die  in  den  Werken 
Voltaires  ausgestreut  ist  (?  XI.  84.  L.  I.  331  und  Art  of 
Writing,  6/7).  Erwähnt  sei  noch  eine  Anspielung  Ss  auf 
„the  perusal  of  „Candide"  (1758)  (Art  of  Writing,  60)  und 
ein  Urteil  über  Voltaires  Erzählungskunst:  „After  Scott  we 
beheld  the  starveling  story  once,  in  the  hands  of  Voltaire,  as 
abstract  as  a  parable  begin  to  be  pampered  upon  facts"  (Art 
of  Writing.  99). 

Francois  Rene  Chateaubriand  (1768 — 1848). 

Das  harte  Urteil  Ss:  „Chateaubriand  is  more  antipathetic 
to  ine  than  any  one  eise  in  the  world"  (?  XL  73.  *L.  I.  81) 
findet  an  keiner  Stelle  von  Ss  Werken  eine  Erklärung.  Er 
erwähnt  ihn  (Travels  w.  a.  Donkey,  Chap. :  Our  Lady  of  the 
Snows,  81)  und  schreibt:  „Chateaubriand,  Michelet,  Beranger, 
George  Sand,  de  Senacourt,  Flaubert,  Murger,  the  brothers 
Goncourt,  Theodore  de  Banville,  each  of  these  has  done 
something  to  the  eternal  praise  and  memory  of  these  woods" 
(Essays  of  Travel,  158). 
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Etienne  Pivert  de  Senaucourt  (1770—1846). 
Trotz  der  „cheerless  fields  of  Obermann"  (1804),  trotz 
der  „inhumanity  of  Obermann",  über  die  „the  niost  inhuman 
of  hoys  soon  wearies"  (Memories  and  Portraits,  43),  trotz 
der  Gefahr  für  einen  „self-improver",  ein  Obermann  zu  werden 
Men  and  Books,  107).  bekennt  S. :  rI  played  the  sedulous 
ape  to  Obermann-   (Memories  and  Portraits,  59). 

Joseph  Mery  (1798—1865). 
Aus  einer  Leihbibliothek  entnahm  S.  „M.  Auguste-  (1859) 
und  „Crime  inconnu"  (1847)  und  fand  sie  „very  readable 
highly  ingenious,  and  so  Freiich  that  I  could  not  keep  mv 
gravity."  Darauf  las  er  „Les  Damnes  de  rinde"  (1858)  (23. 
I.  80.  »L.  I.  271). 

Honore  de  Balzac  (1799—1850). 
In  seiner  schönen  Sammlung  französischer  Werke  fand 
ein  Besucher  Ss  eine  vollständige  Ausgabe  Balzacs,  die 
augenscheinlich  mit  Sorgfalt  gelesen  war  (Stevensoniana,  113). 
Die  öfteren  Erwähnungen  sprechen  für  das  Interesse  Ss  für 
für  diesen  Schriftsteller  (8.  II.  75.  L.  I.  87;  II.  80.  L.  I.  167; 
Across  the  Plains,  279;  The  Wrecker,  Chap.  I,  17).  S.  hat 
Balzac  wiederholt  gelesen  und  kommt  zu  dem  Schluß:  „He 
was  a  man  who  never  found  Ins  method.  An  inarticulate 
Shakespeare  smothered  under  forcible-feeble  detail.  It  is 
astounding  to  the  riper  miud  how  bad  he  is,  how  feeble,  how 
untrue,  how  tedious ;  and  of  course,  when  he  surrendered  to 
bis  temperament,  how  good  and  powerful.  And  yet  never 
piain  nor  clear.  He  could  not  consent  to  be  dull,  and  thus 
became  so.  He  would  leave  nothing  undeveloped,  and  thus 
drowned  out  of  sight  of  land  amid  the  multitude  of  crying 
and  incongruous  details"  (?  X.  83.  L.  I.  289).  Die  Zulassung 
des  Details  ist  es  gerade,  die  in  „literature  the  great  change 
of  past  Century  hervorrief.  Sic  wurde  eingeführt  „by  the 
romantic  Scott;  and  at  length  by  the  semi-romantic  Balzac" 
(Art   of   Writing,   98).     Von  einzelnen  Werken  Balzacs  führt 
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S.  an  „Cousine  Bette"  „a  pretty  bad  boo-k",  das  wie  das 
Leben  Balzacs  auf  ihn  wirkte  (Gr.  B.  I.  102).  Entrüstet  ist 
S.,  als  „Balzac,  after  having  begun  the  „Duchesse  de  Langeais" 
in  terms  of  strong  if  somewhat  swollen  passion,  cuts  the  knot 
by  the  derangeraent  of  the  hero's  clock"  (Memories  and  Por- 
traits,  294).  Vor  allem  ist  es  die  „Comedie  Humaine"  (1842), 
die  S.  gefallen  hat  (Memories  and  Portraits,  66).  Der  Autor 
der  „Comedie  Humaine"  ist  für  S.  ein  „grimy  wizard"  (The 
Wrecker,  Chap.  II,  26).  Er  nennt  ihn  „the  god  of  my  admi- 
ration"  (The  Wrecker,  Chap.  V,  64)  und  schreibt:  „I  thought 
instructively  of  Balzac  and  the  lower  regions  of  the  Comedie 
Humaine1'  (The  Wrecker,  Chap.  IX,  123). 

Victor  Hugo  (1802—85). 

S.  besaß  eine  vollständige  Ausgabe  der  Werke  Victor 
Hugos  (Stevensoniana,  113).  Seine  eingehenden  Studien  über 
diesen  Dichter,  die  er  in  seinein  Essay :  „Victor  Hugo's 
Romances"  (Men  and  Books,  1  — 37)  niedergelegt  hat,  beendet 
er  im  Mai  1874  (V.  74.  L.  I.  76).  Erwähnt  Hugo  (VI.  89.  L. 
II.  158;  19.  I.  91.  L.  IL  217;  Men  and  Books,  232;  Prince 
Otto,  Biographical  Postscript,  229);  „Notre  Dame  de  Paris" 
(1830)  (Men  and  Books,  197);  „Les  Miserables"  (1862—70) 
(Virginibus  Puerisque,  52);  „L'homme  qui  rit"  (1869)  (IV.  74. 
L.  I.  129);  „Quatre-Vingt  Treize"  (1873)  (South  Seas,  IV. 
Chap.  IV,  305). 

Alexandre  Dumas,  pere  (1803 — 70). 
Ein  Freund  Ss  teilt  uns  mit:  But  if  the  younger  Dumas 
comes  in  for  little  of  Mr.  Ss  homage,  the  eider  is  the  god 
of  his  idoltary.  Er  erklärte  rapturously  his  delight  in 
„Olympe  de  Cleves"  (1852),  „La  Dame  de  Montsoreau"  (1846), 
„Vingt  Ans  apres"  (1845),  and  „Le  Vicomte  de  Bragelonne" 
(1848/50)  especially  the  last  (Stevensoniana,  79).  Schon  früh 
wurde  S  mit  dem  „Vicomte  de  Bragelonne"  bekannt.  In 
seinem  Essay:  „A  Gossip  on  a  Novel  of  Dumas"  (Memories 
and  Portraits,  228 — 246)  erzählt  S. :  „My  acquaintance  with 
the    „Vicomte"  begam  somewhat    indirectly,    in    the    year    of 
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grace  1863,  when  I  had  the  advantage  of  studying  ccrtain 
illustrated  dessert  plates  in  a  hotel  at  Nice"  (Memories  and 
Portraits,  230).  Nicht  ein  Kapitel  vom  „old  Dumas"  will  er 
hergeben  „for  the  whole  boiling  of  Zolas"  (III.  82.  L.  I.  234). 
Immer  wieder  liest  er  ihn  (X.  84?  L.  I.  329),  führt  ihn  als 
Muster  an  (Autumn  85.  L.  I.  363;  II.  88.  L.  II.  93)  und  will 
auf  den  drei  Regalen  „füll  of  eternal  books:  „Monte  Christo" 
(1844/5)  and  the  „Vicomte  de  Bragelonne"  nicht  missen 
(Essays  of  Travel,   192). 

„Vicomte  de  Bragelonne"  —  I  love  Dumas  and  I  love 
Shakespeare;  you  will  not  mistake  me  when  I  say  the 
„Richard  of  the  one  reminds  me  of  the  Porthos  of  the  other" 
(19.  VIII.  9*).  L.  II.  197).  „I  prefer  the  „Vicomte  de  Brage- 
lonne" to  „Richard  III.",  it  is  better  done  of  its  kind : 
I  simply  do  not  mention  the  „Vicomte"  in  the  same  part  of 
the  building  with  „Hamlet"  or  „Lear"  or  „Othello-'  (19.  I. 
91.  L.  IL  217).  Er  rechnet  den  „Vicomte"  zu  dem  inneren 
Kreise  seiner  Vertrauten  und  hofft,  Dumas  „faithfnl  to  the 
day  of  death"  zu  bleiben  (Memories  and  Portraits.  228); 
„I  would  sit  down  with  the  „Vicomte  de  Bragelonne"  for  a 
Ion;;  silent,  solitary,  lamplit  evening  by  the  fire"  (Memories 
and  Portraits,  231).  .  .  .  „when  I  compare  the  popnlarity  of 
the  „Vicomte"  with  that  of  „Monte  Christo",  or  its  own  eider 
brother,  the  „Trois  Mousquetaires",  I  confess  I  am  both  pained 
and  puzzled"  (Memories  and  Portraits,  233).  „Les  Blancs  et 
les  Bleus"  (1868)  for  instance  of  an  order  of  merit  very 
different  from  „Le  Vicomte  de  Bragelonne"  (Across  the  I Mains. 
284).  Für  S.  bleibt  der  „dearest  and  best  friend  outside  of 
Shakespeare    D'Artagnan  the    elderly    D'Artagnan  dl'  the 

„Vicomte  de  Bragelonne".  .  .  I  know  not  a  more  human  soul, 
nor  in  his  way.  a  finer ;  I  shall  be  very  sorry  for  the  man 
who  is  so  much  of  a  pedanl  in  morals  that  he  cannot  learn 
from  the  Captain  of  Musketeers"   (Art  of  Writing,  80). 

„Monte-Christo"  „Dumas  approaches  perhaps  nearesl 

of  anv  modern  t'>  the  Arabian  authors  in  the  purely  material 
charm   of  some  of  his  romances.     The  early  part  of  „Monte- 
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Christo",  down  to  the  finding  of  the  treasure  is  a  piece  of 
perfect  story-telling;  the  man  never  breathed  who  shared  these 
moving  incidents  wilhout  a  tremour"  (Memories  and  Por- 
traits,  209). 

„Trois  Mousquetaires"  —  „1t  is  more  than  probable  tbat 
in  its  noble  natural  condition  this  was  the  very  vein  of 
Anjou  so  beloved  by  Athos  in  the  „Musketeers"  (Essays  of 
Travel,  209). 

Einflüsse :  Wenn  S.  die  Szene  im  Castlewood  am  Ende 
von  Thackerays  „Esmond"  für  „pure  Dumas"  hält  und  meint, 
daß  „the  great  and  willy  English  borrower  (Thackeray)  has 
here  borrowed  from  the  great,  unblushing  French  chief" 
(Memories  and  Portraits,  259),  so  bekennt  er  von  sich  an 
einer  anderen  Stelle:  „I  might  go  on  for  ever  through  all  my 
abortive  novels,  and  down  to  my  later  plays,  of  which  I  think 
more  tenderly,  for  they  are  not  only  conceived  at  first  under 
the  bracing  influence  of  old  Dumas,  but  have  met  with  resur- 
rections"  (Memories  and  Portraits,  Gl).  Von  seinem  „Pearl 
Fischer",  später  „Ebb  Tide"  genannt,  sagt  S.:  „the  yarn  is 
a  kind  of  ,Monte- Christo  one'  (X.  89.  L.  II.  165).  S.  beab- 
sichtigt eine  größere  Erzählung  im  Sinne  des  „Monte-Christo  ' 
zu  schreiben  (26.  VIII.  93.  V.  L.  300).  Ein  Kritiker  sieht  in 
„St.  Ives"  stark  entwickelten  Einfluß  von  Dumas:  the  hero 
(of  St.  Ives)  in  fact  is  through  and  through  an  adventurer 
after  Dumas'  own  heart,  as  dashing  as  D'Artagnan,  as  chival- 
rous  as  Athos,  as  armorous  as  Aramis,  as  genial  and  jovial, 
if,  of  course  not  quite  so  muscular,  as  Porthos  (Literature, 
23.  X.  97). 

George  Sand  (1804—76). 

S.  findet  in  der  Bibliothek  seines  Vaters  G.  Sands  „Marc 
au  Diable"  (1846)  und  wundert  sich,  ein  solches  Buch  in 
„that  grave  assembly"  der  anderen  Werke  anzutreffen  (Essays 
of  Travel,  183).  Erst  mit  23  Jahren  lernte  S.  George  Sand 
schätzen:  „I  have  found  here  a  new  friend,  to  whom  1  grow 
daily  more  devoted  —  George  Sand.  I  go  on  from  one  novel 
to  another  and  think  the    last    I  have  read  the  most  syrapa- 


—     113     — 

thetic  and  friendly  in  tone,  nntil  I  have  read  another.  Tt  is 
a  life  in  dreamland.  Have  you  read  „Mademoiselle  Merquem0  ? 
I  am  going  to  drown  my  sorrows  in  „Consuekr  (1842/3)  and 
burn  sorae  incense  in  my  pipe  to  the  god  of  Contentment 
and  Forgetfulness  (30.  XI.  73.  *L.  I.  89/90).  Erwähnt  George 
Sand  (Summer  75.  *L.  I.  199;  Virginibus  Puerisque,  52)  und 
weist  darauf  hin.  daß  die  Schriftstellerin  in  Lausanne  einen 
Tag  zubringt,  um  Material  für  den  „Marquis  de  Villemer" 
(1861)  zu  sammeln  (Essays  of  Travel,  173). 

Eugene  Sue  (1804—57). 

Zu  den  „chief  exceptions"  der  Bibliothek  seines  Vaters 
rechnet  er  „The  Female  Bluebeard"  (Essays  of  Travel.  183), 
sicherlich  *die  englische  Übersetzung  von  L'Aventuriere  ou  la 
Barbe-bleue",  veröffentlicht  von  W.  Strange,  1845.  S.  er- 
wähnt Eugene  Sue  (New  Arabian  Nights,  304). 

Barbey  d'Aurevilly  (1808—89). 
S.  zieht  den  „incredible  Barbey  d'Aurevilly.  a  psycho- 
logical  Poe  with  all  his  folly,  rot,  sentiment,  and  mixed  meta- 
phors"  der  ganzen  modernen  Schule  in  Frankreich  vor  (9.  III. 
84.  L.  I.  307).  Er  läßt  sich  „Le  Chevalier  Des  Touches"  (1864) 
und  „Les  Diaboliques"  (1874)  schicken  (III.  92.  L.  II.  254) 
und  bekennt  sich  offen  als  ..a  Barbey  d'Aurevilly  --  an." 
Mit  Entzücken  liest  er  dessen  normannische  Geschichten, 
findet  den  ,  Chevalier  Des  Touches"  und  „I/Ensorcelee"  (1854) 
..admirable",  ebenso  auch  „Le  Rideau  Cramoisi"  ((>.  VI.  93. 
V.  L.  275).  Für  S.  ist  D'Aurevilly  ..a  never-failing  source  of 
pleasure.  What  a  work  is  the  „Rideau  Cramoisie"!  and 
„L'Ensorcelee"!  and  „Le  Chevalier  Des  Touches!"  (15.  I.  94 
L.  II.  320). 

Elie- Bertrand  Berthelet  (1815-91). 

S.  hat  von  Berthelet  eine  Novelle  gelesen,  die  er  nicht 
wieder  £ü  lesen  wünscht  (Travels  with  a  Donkey,  Chap.: 
Velay,  36). 

Mandel,  Inaug.-Disscrt.  8 
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Charles  Baudelaire  (1821—67). 

S.  erwähnt  Baudelaire  (Essays  of  Travel,  108;  The 
Academy,  5.  XII.  74  und  2.  I.  75). 

Einfluß:  S.  spielte  „the  sedulous  ape  to  Baudelaire" 
(Memories  and  Portraits,  59)  und  schrieb  ebenfalls  „petits 
poeraes  en  prose"  (1868),  die  sich  als  Versuche  mehr  in  der 
Form  als  im  Geiste  Baudelaires  darstellen  (Autumn  75.  L.  I. 
110  und  note).  Ss  eigenes  Urteil  über  sie  lautet:  „Their 
principal  resemblance  to  Baudelaire's  is  that  they  are  rat  her 
longer  and  not  quite  so  good"  (Autumn  75.  *L.  I.  205). 

Gustave  Flaubert  (1821-80). 
Um  in  Zeiten  der  Ermüdung  sich  zu  erheitern,  griff  S. 
zu  Flanberts  „Tentation  de  St.  Antoine"  (1874).  Er  äußert 
sich  über  die  Wirkung  wie  folgt :  „it  Struck  nie  a  good  deal 
at  first,  but  this  second  time  it  has  fetched  nie  immensely  — 
that  is  the  finest  thing  I  ever  read!  Of  course,  it  isn't  that, 
it's  füll  of  longueurs,  and  is  not  quite  ,read  up',  as  we  say 
in  Scotland,  not  quite  articulated,  but  there  are  splendid  things 
in  it"  (Autumn  74.  L.  I.  82/3).  Auch  die  „Madame  Bovary" 
(1857)  war  S.  wohl  bekannt,  deren  „baseness"  ihrem  Schöpfer 
„neither  disappointment  nor  disgust"  verursachte  (Virginibus 
Pnerisque,  233).  S.  glaubt,  daß  Flaubert  bei  der  „Madame 
Bovary"  hauptsächlich  dachte  an  „a  somewhat  morbid  realism; 
and  behold!  —  the  book  turned  in  his  hands  into  a  master 
piece  of  appalling  morality"   (Art  of  Writing,  67). 

Edmond  Goncourt  (1822—96). 

Jules  Goncourt  (1830-70). 

Der  Geist  Villons  ist  noch  in  der  Literatur  Frankreichs 
lebendig.  „Fat  Peg"  (La  Grosse  Margot)  is  oddly  of  a  piece 
with  the  work  of  Zola,  the  Goncourts,  and  the  infinitely 
greater  Flaubert;  and  while  similar  in  ugliness,  still  surpasses 
thcm  in  nature  power"  (Men  and  Books,  Preface  XXIII). 
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Henri  Murger  (1822—61). 
Von  Murger  schreibt  S.:  „the  whole  of  the  doings  of 
Bohemia  are  not  written  in  the  sugar-candy  pastorals  of 
Murger"  (Men  and  Books,  205)  und  denkt  natürlich  an  „the 
petrified  legend  of  the  „Vie  de  Boheme"  (Across  the  Plains, 
123),  die  er  noch  einmal  mit  vollem  Titel  „Murger's  Seimes 
de  la  Vie  de  Boheme"  (1848)  erwähnt  (The  Academy,  4. 
VIII.  1877). 

Fortune  Castille,  dit  du  Boisgobey  (1821—91). 
S.    las     die    Novellen     von    M.     de    Boisgobey    (Art    of 
Writing,  130). 

Xavier  Aymon  de  Montepin  (1826—1902). 

Tennyson  und  Montepin  machen  „handsome  livelihoods, 
but  we  cannot  all  hope  to  be  Tennyson,  and  we  do  not  all 
perhaps  desire  to  be  Montepin"  (Across  the  Plains,  28ro. 

Jules  Verne  (1828—19051 

In  der  Academy  findet  sich  ein  längerer  Artikel  über 
„Jules  Verne's  Stories",  die  in  London  bei  Lampson  Low  &  Co., 
1876  erschienen  sind.    Das  Werk  enthält  folgende  Erzählungen: 

1.  Adventures    of    Three    Englishmen    and    Three   Russians. 

2.  Five  Weeks  in  a  Balloon.  3.  A  Floating  City.  4.  The 
Blockade  Runners.  5.  From  the  Earth  to  the  Moon.  6. 
Around  the  Moon.  7.  Tvventy  Thousand  Leagues  under  the 
Sea.  8.  A  Voyage  round  the  World.  —  Ich  gebe  nur  einige 
Urteile  Ss  über  diese  Romane  wieder:  „His  heroes  are  in 
advance  of  contemporary  sience  .  .  .  But  on  the  bare  idea 
of  stränge  chances  Jules  Verne  has  engrafted  a  wealth  of 
most  persuasive  detail  ...  he  has  a  sort  of  prosaic  pedes- 
trian  quality  of  imagination  .  .  .  These  tales  of  his  are  not 
trne,  but  thev  do  not  seem  to  fall  altogether  under  the 
heading  of  impossible  ...  I  suspeet  the  science  is  throughout 
very  flimsy;  .  .  .  of  human  nature  it  is  certain  he  knows 
nothing;  .  .  .  His  marionnettes  are  all  athletic  and  all  virtuous. 

8* 


—     116     — 

I  do  not  remember  any  bad  character  in  his  gallery,  or  one 
who  was  afraid  .  .  ,  his  characters  being  dolls,  it  is  truly 
instructive  to  see  how  well  he  juggles  with  them  .  .  .  And 
it  is  true,  also,  that  mystery  is  rarely  more  than  subordinate 
in  the  best  of  Jules  Verne's  tales"  .  .  .  (The  Academy,  3.  VI. 
76).  Von  den  anderen  Werken  hat  er  noch  „Mysterious 
Island"   (1874)  erwähnt  (Memories  and  Portraits,  266). 

Pierre-Alexis,  vicomte  de  Ponson  du  Terrail  (1829 — 71). 
S.   beobachtete    einen   Mann,    der  mit  „apparent  zest  the 
exploits    of   one    Rocambole   by  the  late  Vicomte  Ponson  du 
Terrail"  studierte  (10.  I.  80.  L.  I.  163). 

Emile  Gaboriau  (1835—73). 

Von  den  Novellen  Gaboriaus,  die,  wie  S.  mitteilt,   Fürst 

Bismarck  viel  las,  erwähnter  „Monsieur  Lecoq"  (1869).    „For 

the    character    and    attainments    of    Lecoq,    however,   he  was 

unable  to  contain  his  admiration"  (New  Arabian  Nights,  121/2). 

Alphonse  Daudet  (1840-97.) 
Von  Daudets  Werken,  die  sich  in  seiner  Bibliothek 
fanden:  „Tartarin"  (1872)  „Fromont  Jeune  et  Risle  Aine" 
(1874)  „Les  Rois  en  Exil"  (1879)  (Stevensoniana,  113),  kommt 
S.  nur  auf  das  letztere  zu  sprechen.  „The  best  of  present 
French  novelist  seems  to  nie  incomparably  Daudet.  „Les 
Rois  en  Exil"  comes  very  near  being  a  masterpicce'  (III.  82. 
L.  I.  234).  Daudet  soll  von  „audible  colours  and  visible  sounds" 
gesprochen  haben  (Art  of  Writing,   100). 

Emile  Zola  (1840—1903). 

Für  Zola  hat  S.  „no  toleration"  (III.  82.  L.  I.  234),  wohl 
wegen  der  „pertinent  ugliness  and  pessimism"  in  seinen 
Werken  (17.  VI.  93.  L.  II.  256).  S.  findet  auch  im  Leben 
armer  Leute  Schönheit  „in  spite  of  Zola"  (20.  V.  89.  L.  II. 
153).  Ein  Mann  wie  Zola  von  „so  unquestionable  force  spends 
himself  on  technical  successes"  (Art  of  Writing,  99)..  Vor 
allem    ließ   S.    „La  Debäcle"  (1892)  gelten,  von  dem  er  sagt: 
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„The  two  first  parts  I  liked  rauch;  the  third  part  appears 
the  ramblings  of  a  dull  man  who  has  forgotten  what  he 
has  to  say"  (IX?  92.  V.  L.  222/3)  und  an  einer  anderen 
Stelle:  „the  third  part  of  the  „Debäcle  may  be  all  very  fine; 
but  1  cannot  read.  It  suffers  from  „impaired  vitality",  and 
„uncertain  aim" ;  two  deadly  sicknesses"  (30.  IX.  92.  V. 
L.  223).  „La  Bete  humaine"  (1890)  ist  „perhaps  the  most 
excruciatingly  silly  book  that  I  ever  read  to  an  end"  (10.  VI. 
93.  L.  II.  293/4).  Erwähnt  Zola:  15.  I.  94.  L.  II.  320  und 
An  Inland  Voyage,  Chap. :  La  Fere  of  cursed  Memory,   131). 

Anatole  France  (geb.  1844). 
Anfangs  hat  S.  „no  use  for  Anatole  France",  der  ihm 
nur  „very  prettily"  schreibt  (17.  VI.  93.  L.  II.  296),  kommt 
aber  nach  der  Lektüre  des  „Abbe  Coignard"  (1893)  zu  einer 
ganz  anderen  Auffassung  und  bekennt  sich  als  einen  „faithml 
adorer"  (7.  III.  94.  L.  II.  339). 

Jorris  Karl  Huysmans  (geb.  1848). 
S.     bittet    um    Zusendung    von    „La    Bas1    (1891),    eine 
französische  Ausgabe,  wie  er  hinzufügt  (Autumn  91.  L.  IL  238). 

Pierre  Loti  (Federname),  eig.  Julien  Viaud  (geb.  1850). 

„The  next  day  there  arrived  the  Princess  Moe,  ex-Queen 
of  Raiatla,  one  of  the  kindest  and  most  charming  of  Tahitians 
who  lives  in  the  pages  of  Pierre  Loti  and  Miss  Gordon 
Cumming"  (Songs  of  Travel,  44).  S.  meint  mit  „the  pages 
of  Pierre  Loti"  nichts  anderes  als  „Le  Mariage  de  Loti"  (1882). 

Einfluß:  Graham  Balfour  weist  auf  die  Ähnlichkeit  der 
Darstellung  von  Vaekuhu  in  Ss  „In  the  South-Seas-,  I.  Chap. 
IX,  pp.  71  ff.  und  der  von  Pierre  Lotis  ..Mariage  de  Loti" 
(1893)  hin  (Gr.  B.  IL  49  und  ähnlich  Gr.  B.  II.  60).  Eine 
andere  Übereinstimmung  mit  einer  Gestalt  Lotis  wird  im 
Athenaeum,  15.  IV.  93  angedeutet:  „The  hero's  native  wife 
üma  (in  Ss  ,The  Beach  of  Falesa'"  Island  Nights  Enter- 
tainments, 3  -212)  is  a  charming  impersonation.    She  reminds 
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one  rather,  by  her  character  and  by  the  manner  of  her  mock- 
marriage,  of  some  of  Pierre  Loti's  temporay  wives  in  difPerent 
parts  of  the  globe.  She  has  the  sane  trusting  simplicity  and 
dog-like  devotion  to  her  lord  as  the  heroine  of  „Le  Roman 
d'un  Spahi"  (1881). 

bb)  Memoiren,  Tagebücher  und  Briefe. 
Napoleon  Ier  (1769-1821). 
S.  läßt  sich  die  „Correspondence  of  Napoleon"  (1858 — 70) 
schicken    (9.    XII.    84.    L.    I.    344).      Seine     „Correspondance 
militaire"  (1875—77). 

Auguste- Frederic-Louis  Viesse  de  Marmont  (1774 — 1852). 
S.    will    ein   Leben  des  Marquis  Marmont  (the  Marechal) 
und  Marmonts  „Memoire"    (1856)  haben  (4.  I.  85.  L.  I.  347). 

Eugene  d'Arnauld,  baron  de  Vitrolles  (1774     1854). 

Als  S.  ein  Buch  über  „Paris,  the  ,first  return'  of  the 
,emigres'  and  all  up  to  the  Cent  Jours",  sowie  über  ,,the 
Napoleonic  functionaries  and  officers"  wünscht,  wurden  ihm 
Vitrolles  „Memoires"  (1883/4)  und  Henry  Houssayes  „1814 
et  1815"  geschickt.  Er  liest  Baron  de  Vitrolles  „with  delight" 
(17.  VI.  93.  L.  II.  296). 

Jean-Baptiste-Antoine-Marcelin  Baron  de  Marbot  (1782 — 1854). 

Von  Baron  Marbot,  dessen  „Memernoiren"  (1891)  er  haben 
will  (Autumn  91.  L.  II.  238),  schreibt  er:  „But  Marbot  and 
Vitrolles  are  dead,  and  what  has  become  of  the  Irving? 
It  seems  as  if  literature  were  Coming  to  a  stand"  (17.  VI.  93. 
L.  IL  296). 

Henry  Beyle  (Stendhal)  (1783—1842). 

S.  bittet  um  die  Zusendung  der  „Correspondance"  (1855) 
von  Henri  Beyle  (Stendhal)  (III.  92.  L.  IL  254). 

Charles-Cavendish  Fulke  Greville  (1794—1865). 

S.  bittet  um  Grevilles  „Memoires"  (1875—87)  (4.  I.  85. 
L.  I.  347). 
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Gustave  Flaubert  (1821  —  80). 
Erwähnt  die  ..Briefe"  Flauberts    (1884/92)  (IX.   90.  L.  I. 
201);  er  hat  sie  gelesen  (19.  III.  91.  V.  L.  55). 

cc)  Theologische  Werke. 

Jean  Cauvin  dit  Calvin  (1509 — 64). 

S  stellt  Montaigne  Knox,  der  von  der  Kanzel  herab- 
donnert,  und  Calvin,  der  in  seinem  ..Institution  chretienne- 
(1585),  jeden  Menschen  „exactly  right"  rückt,  gegenüber  und 
sagt:  „they  will  find  as  much  to  quarrel  about  in  the  Bible 
as  they  had  found  already  in  the  Church"  (Virginibus 
Puerisque,  105). 

dd)  Essays,  Abhandlungen  und  Kritiken. 
Etienne  de  la  Boetie  (1530—63). 

„Much  of  Etienne  de  la  Boetie  survived  du  ring  all  the 
years  in  which  Montaigne  continued  to  converse  with  him  on 
the  page  of  the  ever-delightful  essays"  (Virginibus  Pueris- 
que, 148). 

Michel  Eyquen  de  Montaigne  (1533—92). 

In  einem  Notizbuch  vom  Jahre  1871/2  findet  sich  ein 
„Catalogus  Librorum  Carissimorum",  wo  auch  Montaignes 
„Essays"  angegeben  sind  (Gr.  B.  I.  98).  S.  ahmt  ihm  nach 
(Memories  and  Portraits,  59),  rechnet  ihn  zu  dem  inneren 
Kreis  seiner  Vertrauten  Memories  and  Portraits,  229)  und 
nimmt  ihn  in  die  Reihe  der  eternal  books  auf  (Essays  of 
Travel,  192).  Am  eingehendsten  hat  sich  S.  über  Montaignes 
Essays  in  Art  of  Writing,  80  1  ausgesprochen.  Ich  gebe  hier 
nur  den  Anfang  wieder:  „A  book  which  has  been  very 
influential  upon  me  feil  early  into  my  hands,  and  so  may 
stand  first,  though  I  think  its  influence  was  onlv  sensible 
later  on,  and  perhaps  still  keeps  growing.  for  it  is  a  book 
not  easily  outlived :  the  Essais  ..of  Montaigne".  Ebenso 
spricht  S.  häufig  in  Worten  der  Anerkennung  und  Wert- 
schätzung über  Montaigne  (16.  III.  85.  L.  I.  357;  9.  XII.  84. 
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L.  I.  343;  24.  X.  91.  V.  L.  103;  26.  X.  91.  V.  L.  105;  Travels 
w.  a.  Donkey,  Chap. :  Upper  Gevaudan,  111;  Men  and  Books, 
228;  237,  332,  376;  Memories  and  Portraits,  62,  194/5;  Vir- 
ginibus  Puerisque,  105,  148,  197/8;  E.  B.,  582;  Underwoods, 
Bk.  IL,  II,  82). 

Jean  Francis  de  La  Harpe  (1739—1803). 

S.  mag  wohl  an  die  „Cours  de  Litterature  ancienne  et 
moderne"  (1799 — 1805)  gedacht  haben,  wenn  er  schreibt: 
„Beranger  escaped  from  strict  academical  reqnirements,  and 
had  at  his  disposal  the  whole  dictionary,  four-fifths  of  which 
according  to  La  Harpe,  were  forebidden  to  the  use  of  more 
regulär  and  pretentious  poetry"  (E.  B.  art.  Beranger). 

Sainte-Beuve  (1804-  69). 

Über  Sainte-Beuves  „Chateaubriand"  (1860)  ist  S.  „immen- 
sely  delighted"  (?  XI.  73.  *L.  I.  81).  Zitiert  bei  seinem 
Artikel  „Beranger"  in  der  Encyclopaedia  Britannica.  Sainte 
Beuves  „Portraits  Contemporains".  vol.  I.  und  erwähnt  ihn 
(Virginibus  Puerisque,  114). 

Paul  Bourget  (geb.  1852). 

S.  liest  „Sensations  d'Italie"  (1891)  und  ist  „beyond 
expression"  entzückt.  Kurz  vorher  hat  er  einen  Essay  Bourgets 
über  „Pascal"  gelesen  (7./8.  XII.  91.  L.  II.  244/5).  Als  Zeichen 
der  Dankbarkeit  widmet  er  dem  Verfasser  der  „Sensations 
d'Italie"  den  Band  „Across  the  Plains",  ist  aber  sichtbarlich 
enttäuscht,  als  er  auf  eine  Erwiderung  Bourgets  vergebens 
warten  muss  (17.  VI.  93.  L.  IL  297).  Erwähnt  die  „Sensations 
d'  Italie"  (Memories  and  Portraits,  106/7). 

Mayer-Andre-Marcel  Schwob  (1867—1905*. 

Die  „Minies"  (1894)  findet  S.  „a  graceful  book,  essentially 
graceful,  with  its  haunting  agreable  melancholy,  its  pleasing 
savour  of  antiquity  (7.  VII.  94.  L.  IL  339/40). 
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ee)  Geschichts werke. 

Jouvenal  des  Ursines  (c.  1360). 

S.  liest  ihn  (Autnmn  75.  L.  I.  108  und  zitiert  ihn  in  Men 
and  Books,  244,  288). 

Enguerrand  de  Monstrelet  (c.  1390 — 1453). 
Zitiert :  Monstrelet's  ,. Pantheon  Litteraire"  (Men  and  Books, 
209/10  und  267/8). 

Philippe  de  la  Clite  de  Comines,  Sieur  d'Argenton  (1445—1509). 

In  Ss  Bibliothek  fand  ein  Besucher  viele  alte  französische 
Chronisten,  vor  allem  ,. Philippe  de  Comines",  der  mit  Rand- 
bemerkungen versehen  war  (Stevensoniana,  113).  Auf  Philippe 
de  Comines  finden  sich  verschiedene  Hinweise  (Autumn  75. 
L.  I.  108,  Men  and  Books,  XXV— VI;  242). 

Pierre  Bayle  (1647—1706). 
Zitiert  Bayle's   „Historical   Dictionary"    (1695—97)    (Men 
and  Books,  331  und  359/60). 

Pierre  Guilbert  (1697-1759). 

S.  las  Abbe  Guilbert's  „Historical  Description  of  the 
Palace,  Town  and  Forest  of  Fontainebleau"  (1731  nicht  1730 
wie  S.  angibt).     (Essays  of  Travel,  158.) 

Jules  Michelet  (1798—1874). 

Bei  Michelet  sieht  S.  viele  einem  Romanschreiber  eigene 
Erzählungsmethoden  angewandt  (Memories  and  Portraits,  280). 
Renan  und  Michelet  haben  beide  in  ihren  Darstellungen  „the 
general  views,  and  such  a  piece  of  character  painting  ex- 
cellent"  (20.  V.  93  V.  L.  266/7).  Vor  ihm  hat  er  „Louis 
Quatorze  et  la  Revolution  de  l'Edit  de  Nantes" *  i  gelesen 
(24.  IX.  73  *  L.  I.  71).  Auf  Michelet  kommt  S.  zurück: 
Men  and  Books,  343/4;  Virginibus  Pucrisque,  22/3;  Essays 
cf.  Travel,  135:  Across  the  Plains,   144). 

')  Es  ist  der  LXV.  Band  der  „Histoire  de  France". 
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Champollion-Figeac,  Aine  (geb.  1806). 

Zitiert  Champollion-Figeac's  „Louis  et  Charles  d'Orleans", 
siehe  Literatur  zu  Charles  d'Orleans  (236—  91  in  Men  and 
Books). 

Jean-Pierre  Gaberei  (1810—89). 

Zitiert  „Histoire  de  l'Eglise  de  Geneve"  (1558—62),  3  vols. 
Siehe  Literatur  zu  „John  Knox  and  his  Relations  to  Women" 
(Men  and  Books  328—97). 

Henri  Martin  (1810-83). 
I  read  Martin's  „History  of  France"  (Histoire  de  France, 
1833—36,  15  Bde.)  (Autumn  75,  L.  I.  108). 

Auguste  Vallet  de  Viriville  (1815—68). 

Zitiert  „Histoire  de  Charles  (1862/66)  und  „Proces  de 
Condamnation  de  Jeanne  d'Arc"  (1867),  siehe  Literatur  zu 
Charles  d'Orleans  (Men  and  Books,  236—89). 

Ernest  Renan  (1823—92). 

Von  Renan  schreibt  S.:  „I  sit  up  here,  and  write  and 
read  Renan's  „Origines"  (Histoire  des  Origines  du  Christianis- 
me,  1863/83)  which  is  certainly  devilish  interesting;  I  read 
his  Nero  yesterday;  it  is  quite  very  good,  o,  very  good!  .  .  . 
Take  it  all  in  all,  ,.L' Antichrist"  is  worth  reading.  „The 
Histoire  d 'Israel"  (1887/93)  did  not  surprise  me  very  much. 
I  had  read  those  Hebrew  sources  with  more  intelligence  than 
the  New  Testament  ..."  (20.  V.  93.  V.L.  266/7). 

Hippolyte  Taine  (1828—93). 

Obwohl  Taine   „Origines    de    la  France  contemporaine" x) 

nicht  „absolutely  fair"  sind,    „for  Taine  does  not  feel  with  a 

warm  heart,  the  touching  side  of  their  poor  soul's  illusions", 

wünscht  S.  doch,  daß  man  sie  lese  (Gr.  B.  II.   178).    Er  liest 


l)  Sie  erschienen:  I.  (1876),  II.  (1878),  III.  (1881),  IV.  (1884),   V.  bis 
VI.  (1891). 
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sie  wiederholt  (XII.  87.  L.  II.  79?;  24.  XII.  87.  L.  II.  87), 
fragt  an,  ob  über  den  3.  Band  hinaus  noch  andere  erschienen 
sind  (Autumn  91.  L.  IL  238)  und  hält  die  „Origines"  für 
„something  beyond  literature,  not  quite  so  good,  but  so  mach 
more  systematic"  (10.  VI.  93.  L.  II.  294). 

Lecoy  de  la  Marche  (geb.  1839). 

Zitiert  „Le  Roi  Rene"  (1875),  siehe  unter  Literatur  zu 
Charles  d'Orleans  (Men  and  Books  236—89). 

ff)  Philosophische  Werke. 
Jean  Buridan  (1300—58). 

Die  Erwähnung  von  Buridan's  donkey  macht  es  noch 
nicht  wahrscheinlich,  daß  S.  sich  mit  diesem  Philosophen  be- 
schäftigt hat  (Memories  and  Portraits,  217;  Essays  of 
Travel,  154). 

8.  Deutsche  Literatur. 

a)  Dichtungen  und  Prosawerke. 

Johann  Wolfgang  Goethe  (1749—1832). 

Über  Goethe  schrieb  S.  folgende  Verse: 

,.Thus  our  Goethe,  sacred  master, 

Travelling  backward  thro'  his  youth, 

Surely  wandered  vvrong  in  trying 

To  renew  the  old,  undying 

Loves  that  ding  in  memory  faster 

Than  they  ever  lived  in  truth"  (3.  od.  4.  IX.  72.  *L.  I  48). 

Goethes  Leben  lernte  er  durch  Lewes'  „Goethe's  Life" 
kennen.  Einen  gewaltigen  Eindruck  machte  dieses  Buch  auf 
ihn.  Niemand  weiß  S.,  den  er  mehr  verehre  als  Goethe. 
„Goethe  seems  a  very  epitome  of  the  sins  of  genius,  breaking 
open  the  doors  of  private  life,  and  wantonly  wounding 
friends,  in  that  crowning  offence  of  „Werther"  and  in  his 
own    character  a   mere    pen-and-ink  Napoleon,    conscious    of 
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the  rights  and  duties  of  superior  talents  as  a  Spanish  in- 
quisitor  was  conscious  of  the  rights  and  duties  of  his  office. 
And  yet  in  his  fine  devotion  to  his  art,  in  his  honest  and 
serviceable  friendship  for  Schiller,  what  lessons  are  contain- 
ed!"  (The  Art  of  Writing  84/5).  Von  den  Werken  Goethes 
bezeigt  S.  dem  „Werther"  das  größte  Interesse.  Er  rühmt 
dieses  Buch  wegen  der  höchst  „delightful"  Briefe  und  greift 
nach  ihnen,  als  er  seinen  Essay  über  ,,Roads"  schreibt  (8.  IX. 
73.  L.  I.  51).  Erwähnt  wird  „Werther"  (Men  and  Books,  65; 
94;  Essays  of  Travel,  219;  Across  the  Plains,  140;  The 
Wrecker,  Chap.  XIX,  260). 

Zitate:  ,.Über  allen  Wipfeln  ist  Ruh"  ...  (?  XII.  73. 
*L.  I.  96;  Virginibus  Puerisque,  148/9).  I.  Teil  des  „Faust" 
(Men  and  Books,  366),  IL  Teil  des  „Faust"  (22.  XI.  83.  L.  I. 
299).  „Mignon"  (22.  III.  84.  L.  I.  314).  „Spät  erklingt,  was 
früh  erklang  —  Glück  und  Unglück  wird  Gesang"  (Men  and 
Books,  147;  Memories  and  Portraits,  120).  „Tasso"  (Steven- 
soniana,  327). 

Johann  Christoph  Friedrich  Schiller  (1759-1805). 

S.  las  Schillers  „Aesthetic  Letters"  (22.  XL  83.  L.  I.  299) 
und  erwähnt  „Die  Kraniche  des  Ibykus"  (Across  the  Plains, 
32)  „Ring  des  Polykrates"  (Dr.  Jekyll,  Chap.:  Search  For  Mr. 
Hyde,   16). 

Friedrich  von  Matthison  (1761—1831). 

S.  hörte  Beethovens  Komposition  der  „Adelaide".  Das 
Gedicht  hält  er  für  „the  most  beautifnl  and  perfect  thing  in 
the  world"  (17.  IX.  73.  L.  I.  55).  Spricht  von  „Adelaide" 
(Virginibus  Puerisque,  52;  The  Ebb  Tide,  Chap.  II,  14). 

Heinrich  Heine  (1797—1856). 

Auf  Heines  „Du  hast  Diamanten  und  Perlen"  (6.  IX.  73. 
L.  1.49),  „Ritter  von  dem  heiligen  Geist"  (?  30.  XL  73  *L.  I. 
91),  „Merlin-'.  (An  Inland  Voyage,  Chap.:  On  the  Sambre 
Canalised;  To  Landrecies,  63),  „Gods  in  Exile"  (Essays  of 
Travel,    157),    „Belsazar"    (Dr.  Jekyll,    Chap.    Henry  Jekyll's 
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Füll  Statement  of  the  Case,  114)  kommt  S.  zu  sprechen.  S. 
nennt  sich  Heine  „in  minimis"  (1.  XL  85.  L.  I.  373)  und 
weist  die  Meinung,  daß  er  ein  Judenhasser  sei.  damit  zurück, 
daß  für  ihn  Isaiah,  David  und  Heine  gut  genug  seien  (V.  91. 
L.  Tl.  230).  Er  rühmt  Heines  „Lieder-  (Virginibns  Puerisque, 
52)  und  hält  einen  Band  von  Heines  „Lieder"  für  ..a  capital 
pocket-book"  (Virginibus  Puerisque,  257).  Erwähnt  Heine 
(III.  83.   L.  1.258;  Men  and  Books,  37;  376). 

b)  Wissenschaftliche  Werke. 
Dr.  Martin  Luther  (1483—1546). 

Spricht  von  Luthers  politischen  Ansichten  (Men  and 
Books,  329). 

Immanuel  Kant  (1724—1804). 

S.  wundert  sich  über  ,,the  stränge  scale  of  langnage 
flying  from  Shakespeare  to  Kant"  (Memories  and  Portraits, 
157/8).  S.  empfiehlt,  um  das  Studium  Kants  nicht  zu  trocken 
werden  zu  lassen,  mit  einem  anderen  hin  und  wieder  einen 
Witz  zu  machen  (Virginibns  Puerisque,  17).  Erwähnt  Kant 
(The  Wrecker,  Chap.  XXV.,  367). 

Georg  Christoph  Lichtenberg  (1742  —  99). 

Donglas  lieh  S.  G.  C.  Lichtenbergs  „Ausführliche  Er- 
klärung der  Hogarthischen  Kupferstiche- :  Göttingen  1794  bis 
1816,  von  denen  er  sagt:  „tho'  I  hate  the  damned  tongue  too 
cordially  to  do  more  than  dip  into  it,  I  have  seen  so  nie 
shrewd  things"  (VI.   75  *L.  I.   186/7). 

Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel  (1770—1831). 

Nach  S.  hat  Hegel  „the  best  word  of  all  philosophy  witli 
bis  antimonies"  gesprochen  (20.  XII.  83.  L.  1.302).  Erwähnt 
Hegel  (Essays  of  Travel,   109). 

Arthur  Schopenhauer  (1788—1860). 

S  liest  ein  Buch  über  Schopenhauer  ("?  74.  *L.  II.  165) 
und  spielt  auf  dessen  Metaphysik   an  (Men  and  Books,  95). 
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9.  Russische  Literatur. 
Fedor  Mikhailwitch  Dostoieffsky  (1818—81). 

Nach  S.  ist  Dostoieffskys  „Crime  et  Chätiment"  (1867), 
das  größte  Werk,  das  er  in  den  letzten  zehn  Jahren  gelesen 
hat.  „Humilies  et  offenses"  (1861)  is  more  coherent  than 
„Le  Crime  et  le  Chätiment",  but  breathes  much  of  the  same 
lovely  goodness,  and  has  passages  of  power.  Dostoieffsky  is 
a  devil  of  a  swell,  to  be  sure"  (Spring  86.  L.  II.  20).  In 
Across  the  Plains,  228  spricht  S.  von  dem  „uncomplaining 
hero"  in   „Despised  and  Rejected." 

Leo  Nikolajewitch  Tolstoi  (1828—1911). 
Spricht  von  Tolstoi  (Memories  and  Portraits,  102/3)  und 
findet  Tolstois  „Powers  of  Darkness"   (1887)    „a  piece  füll  of 
force  and  truth,    yet  quite  untrue"    (Across  the  Plains,  227). 

Schriftsteller  der    nichtenglischen    Literatur,    die    S. 
nur  kurz  erwähnt. 

Zu  3 :  Griechische  Literatur.  — 

Aristoteles  (384 v- 322  v):  Erwähnt  ihn  (Master  of  Bal- 
lantrae,  Chap.  III,  82).  —  Archimedes  (287  v—  212  v):  Erwähnt 
ihn  (St.  Ives,  Chap.  XXIV,  345).  —  Plutarch  (c.  50 n— 120 n): 
Erwähnt  ihn  (Prince  Otto,  Bk.  II.  Chap.  XII,  160/1).  — 

Zu  4:  Lateinische  Literatur.  — 

Lucretius  (c.  98— 55 v):  Erwähnt  ihn  (An  Inland  Voyage, 
Chap.:  Pont-Sur-Sambre,  49).  —  Julius  Caesar  (100-44v): 
Erwähnt  Caesars  „Commantaries"  (Master  of  Ballantrae,  Chap.  V, 
159).  —  Ambrosius  (c.  340-397):  Erwähnt  ihn  (Men  and 
Books,  338/9).  — 

Zu  7:  Französische  Literatur.   — 

Jean  de  La  Fontaine  (1621 — 95):  Spielt  auf  La  Fon- 
taines  Fabeln  an  (Men  and  Books,  207  und  St.  Ives,  Chap. 
XIX,  175).  --  Pierre  Chamberlain  de  Marivaux  (1688— 1  763): 
Erwähnt  die  Komödien  von  Marivaux  (Men  and  Books,  47).  — 
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Francois  Marie  Arouet  de  Voltaire  (1694 — 1778):  Erwähnt 
die  „Henriade0  (1723)  (Master  of  Ballantrae,  Chap.  V,  159).— 
Prosper  Merimee  (1803 — 70):  In  seiner  Bibliothek  war  Prosper 
Merimee  vorhanden  (Stevensoniana,  113).  —  Sully-Prudhomme 
(1839-1907):  Erwähnt  ihn  (I.  75.  L.  1/ 85).  —  Francois 
Coppee  (1842  — 1908):  Erwähnt  ihn  (I.  75.  L.  I.  85).  —  Pierre 
de  Bourdeille  Brantöme  (c.  1534  — 1614):  Erwähnt  ihn  (Essays 
of  Travel,  221).  —  Alain  Rene  Lesage  (1668—1747):  Erwähnt 
„Gil  Blas"  (1715/35).  —  Memories  and  Portraits,  290).  — 
Theophile  Gautier  (1811—72):  Erwähnt  ihn  (An  Inland  Voyage, 
Chap.:  Back  to  the  world,  194;  Virginibus  Puerisque,  233; 
Travels  w.  a.  Donkey,  Chap.:  Our  Lady  of  the  Snows,  81).  — 
Henry-Rene  Albert  Guy  de  Maupassant  (1850 — 93):  In  seiner 
Bibliothek  ist  Maupassant  vertreten  (Stevensoniana  113).  - 
Rene  Descartes  (1596—1650):  Erwähnt  ihn  (Across  the  Plaius, 
248).  — 

Zu  8:  Deutsche  Literatur.  — 

Walter  von  der  Vogelweide  (?  1170  —  ?  1228):  Erwähnt 
ihn  (16.  IV.  79.  L.  I.  131).  —  Berthold  Auerbach  (1812-82): 
Erwähnt  Auerbachs  ..Auf  der  Höhe1'  (1865)  (The  Wrecker, 
Chap.  XIV.  197).  —  Leopold  von  Ranke  (1795—1886):  In 
Ss  Bibliothek  befand  sich  unter  den  Geschieht  swerken  auch 
von  Ranke  (Stevensoniana,  113).  — 

Zu  9:  Russische  Literatur.  — 

Ivan-Serguievitch  Tourgcnierf  (1818—83):  Erwähnt  ihn 
(IV.  79.  LI.  313).  - 


Schluß. 

Ein  Rückblick  auf  die  stattliche  Zahl  der  von  S.  gelesenen 
Bücher  gibt  uns  eine  Vorstellung  von  dem  tiefen  Born,  aus 
dem  sein  Geist  immer  neue  Anregungen  schöpfte.  Deutlich 
tritt  uns  sein  Streben  vor  Augen,  das  überkommene  Gut  der 
Literatur  kennen  zu  lernen  und  sich  über  das  Schaffen  seiner 
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hochgebildeten  und  literarisch  tätigen  Freunde  auf  dem  Laufen- 
den zu  halten.  Für  Stevenson  waren  die  Bücher  wirklich 
das,  was  er  einmal  in  seinem  Essay  „Old  Mortality"  so  be- 
zeichnend ausdrückte:  „Books  were  the  proper  remedy:  books 
of  vivid  human  import,  forcing  upon  their  minds  the  issues, 
pleasures,  business,  importance  and  immediacy  of  that  life  in 
which  they  stand  books  of  smiling  or  heroic  temper  to  excite 
or  to  console;  books  of  a  large  design,  shadowing  the  com- 
plexity  of  that  game  of  consequences  to  which  we  all  sit 
down  the  hangerback  not  least"  (Memories  and  Portraits,  42). 
Aus  den  Büchern  kamen  ihm  zwei  sehr  wichtige  Anregungen. 

Einerseits  sind  die  Spuren  stilistischer  Beeinflussung  von 
Livius  bis  Carlyle  unverkennbar.  Sie  alle  drücken  seiner 
Formengebung  ein  ganz  charakteristisches  Gepräge  auf.  Die 
vielen  Quellen,  aus  denen  S.  geschöpft  hat,  erschweren  die 
Aufgabe,  seine  Stileigentümlichkeiten  im  gesamten  Umfange 
festzustellen.  Chalmers  hat  dieses  Problem  in  seiner  Arbeit: 
„Charakteristische  Eigenschaften  von  R.  L.  Stevensons  Stil" 
(Marburger  Dissertation,  1903)  nicht  gelöst,  da  er  von  einer 
historisch-genetischen  Behandlung  des  Stils  ganz  absieht  und 
nur  descriptiv  zu  Werke  geht.  Als  S.  sich,  an  glänzende 
Stilisten  gebildet,  Sicherheit  und  Gewandtheit  im  Ausdruck 
angeeignet  hatte,  trat  er  als  scharfer  aber  gerechter  Kritiker 
den  Werken  Anderer  gegenüber.  Sei  es  nun,  daß  er  billigend 
und  lobend  sich  an  der  angestrebten  und  erreichten  Schön- 
heit der  Sprache  ergötzt,  sei  es,  daß  die  Nachlässigkeit  des 
Stils  ihn  zu  scharfem  Tadel  hinreißt,  immer  sind  die  Kunst- 
prinzipien großer  Vorbilder  zu  erkennen ,  die  seinem  lite- 
rarischen Geschmack  die  Richtung  geben. 

Andererseits  tritt  die  romantische  Anregung  klar  zu  Tage, 
die  er  aus  der  Lektüre  in  so  hervorragendem  Maße  gewann, 
die  seinen  Geist  aufs  lebhafteste  erregte  und  ihm  neue 
Bahnen  wies.  Hier  ist  der  Schlüssel  zum  Verständnis  der 
Romantik  Ss  zu  suchen.  In  dem  kleinen,  aber  inhaltsreichen 
Buch  von  Raleigh:  „Robert  Louis  Stevenson"  faßt  dieser  Ge- 
lehrte seine  Ansicht  über  Ss  Romantik  auf  S.  45  ff.  in  folgen- 
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der  Weise  zusammen:  The  facnlty  of  romance,  the  greatest 
of  the  gifts  showed  on  Stevenson's  cradle  by  the  fairies,  will 
suffer  no  course  of  development,  the  most  that  can  be  done 
with  it  to  preserve  it  on  from  childhood  unblemished  and 
undiminished.  It  is  of  a  piece  with  Stevenson's  romantic 
ability  that  his  own  childhood  never  ended;  he  could  pass 
back  into  that  airy  world  without  an  effort.  In  his  stories  his 
imagination  worked  on  the  old  lines.  but  it  became  conscious 
of  his  working.  And  the  highest  note  of  these  stories  is  not 
drama,  nor  character,  but  romance.  In  one  of  his  essays  he 
defines  the  highest  achievement  of  romance  to  be  the  embo- 
diment  of  character,  thought,  or  emotion  in  some  act  or  atti- 
tude  that  shall  be  remarkablv  striking  to  the  mind's  eye. 
His  essay  on  Victor  Hugo  shows  how  keenly  conscious  he 
was  that  narrative  romance  can  catch  and  embody  emotions 
and  effects  that  are  for  never  out  of  the  reach  of  the  drama 
proper,  and  of  the  essay  on  homily,  just  as  they  are  out  of 
the  reach  of  sculpture  and  painting.  Now  it  is  precisely  in 
these  effects  that  the  chief  excellence  of  romance  resides:  it 
was  the  discovery  of  a  world  of  these  effects  insusceptible 
of  treatment  by  the  drama,  neglected  entirely  by  the  cha- 
racter-novel  which  constituted  the  Romantic  revival  of  the 
end  of  the  last  Century." 

Auf  einige  Bildungsmotive  in  Ss  Romantik  möchte  ich 
hier  noch  kurz  hinweisen.  Nicht  gering  war  der  Einfluß 
seiner  Umgebung,  der  vielen  Reisen  —  hat  er  sich  doch  in 
210  Städten  und  in  70  davon  mehr  als  einmal  aufgehalten  — 
und  der  verschiedensten  Gesellschaftsklassen,  in  denen  er  sich 
bewegte  für  seine  romantische  Anlage.  Von  ihm  wurde  ge- 
sagt :  Everything  interested  him  —  simple  little  anecdotes  — 
stories  of  people  or  animals  —  nothing  seemed  slow  or  boring 
(Stevensoniana,  110).  Doch  neben  den  Eindrücken,  die  seine 
Wanderungen  und  Erfahrungen  mit  Menschen  auf  ihn  machten, 
spielen  die  Licblingshelden  seiner  Lektüre  eine  hervorragende 
Rolle.  Wir  haben  aus  seinem  Munde  vernommen,  was  er 
selbst  über  Kindheitseindrücke  sagt,  die  nachhaltig  sein  ganzes 
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Denken  und  Handeln  bestimmten  und  in  manchem  Zuge 
seiner  Werke  sich  wiederspiegeln.  Von  den  reizenden  Kinder- 
versen bis  zu  den  verwegenen  Abenteuergeschichten  sind  die 
Quellen  zu  verfolgen,  aus  denen  ihm  Motive  zufließen. 

Zum  Schluß  sei  hier  eines  von  den  vielen  literarischen 
Bekenntnissen  Ss  wiedergegeben,  das  seine  Gesinnung  schlicht 
und  offen  bekundet.  Deutlich  tritt  die  Vorliebe  für  die 
Romantik  darin  hervor,  die  nur  zuweilen  durch  ein  bald 
vorübergehendes  Interesse  für  Geschichte ,  Memoiren  und 
Biographien  abgelöst  wird.  „And  frankly,  Meiklejohn,  it  is 
not  Shakespeare  we  take  to  when  we  are  in  a  hot  corner; 
nor,  certainly,  George  Eliot  —  no,  nor  even  Balzac.  It  is 
Charles  Reade,  or  old  Dumas,  or  the  „Arabian  Nights"  or 
the  best  of  Walter  Scott;  it  is  stories  we  want,  not  the  high 
poetic  function  which  represents  the  world;  we  are  then  like 
the  Asiatic  with  his  improvisatore  or  the  middle-age  with 
his  trouvere.  We  want  incident,  interest,  action :  to  the  devil 
with  your  philosophy"  (1.  II.  80.  *L.  I.  278). 

Wenn  es  mir  in  der  vorliegenden  Untersuchung  gelungen 
ist  zu  zeigen,  daß  Ss  vielseitige  und  ausgedehnte  Belesenheit 
seiner  dichterischen  Eigenart  keinen  Abbruch  getan,  sondern 
vielmehr  sie  erweitert  und  befördert  hat,  so  hoffe  ich,  da- 
durch der  pragmatischen  Literaturgeschichte  gedient  und 
brauchbares  Material  zur  Weiterforschung  geliefert  zu  haben. 
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Lebenslauf. 


Am  30.  Juli  1886  wurde  ich,  Karl  Erich  Kurt  Mandel, 
evangelischer  Konfession,  als  Sohn  des  Königl.  Oberbahn- 
assistenten Carl  Mandel  zu  Sprottau  geboren.  Von  0.  1893 
bis  1899  besuchte  ich  die  Höhere  Knabenschule,  von  0.  1899 
bis  1904  die  städtische  Realschule  zu  Potsdam.  Nach  be- 
standenem Einjährigen-Examen  trat  ich  0.  1904  in  die  Ober- 
realschule zu  Groß-Lichterfelde  ein,  die  ich  0.  1907  mit  dem 
Zeugnis  der  Reife  verließ.  Von  0.  1907-1910  studierte  ich 
in  Berlin,  ging  im  Sommersemester  nach  Paris,  um  die  Vor- 
lesungen an  der  Sorbonne  zu  besuchen,  hielt  mich  von 
August  bis  Anfang  November  in  England  und  Schottland  auf, 
wo  ich  den  Ferienkursus  in  Edinburg  mitmachte,  und  studierte 
im  Wintersemester  1910/11  wieder  in  Berlin.  Von  0.  1911 
studiere  ich  in  Kiel.  Die  Promotionsprüfung  bestand  ich  am 
•_\  März  1912. 

Meine  akademischen  Lehrer  waren  die  Herren: 
[in  Berlin]  Brandl,  Delmer,  Dessoir,    Ebeling,    Groll,    Grund, 
Haguenin,  Hartmann,  Hellmann,  v.  Luschan,   Münch,  Pari- 
selle. Penck,    Pfleiderer,    Riehl,  Roethe,   Schmitt,    Sceberg, 
Stumpf,  Thomas,  Tobler,  v.  Willamowitz-Moellendorff; 
[in  Paris]  Basch,  Brunot.  Gazier,  Lanson,  Reynier,  Ribelliou; 
[in  Kiel]    Dumont,    Holthausen,    Hughes,    Leipoldt,    Martius, 
L.  Schultze,  Voretzsch. 

Die  Anregung  zu  meiner  Dissertation  verdanke  ich  Herrn 
Professor  Dr.  Brandl.  Bei  der  Ausführung  hat  mir  Herr 
Professor  Dr.  Holthausen  mit  seinem  jederzeit  bereitwilligen 
Rat  zur  Seite  gestanden,  dem  ich  an  dieser  Stelle  meinen 
herzlichsten   Dank  ausspreche. 
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